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Maiskis Flucht in die ULA-Offentlichkeit

Anklage gegen Churchill
Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 25. September
Die Erbitterung und die überragende Be-

deutung der Kämpfe an der Ostfront, insbesondere
in und um Stalingrad, haben nun seit Wochen
alles andere Geschehen des Krieges in den
Hintergrund gedrängt. Auch in England folgt man
diesen Kämpfen mit äußerster Spannung, die nur
noch durch die beunruhigende Entwicklung ge-
steigert wird, die die gereizte sowjetisch-
britische Auseinandersetzung über
Wert und Unwert von Bündnis, Beistand und
Entlastung in den letzten Tagen angenommen
hat. Das Geringste, was heute schon festgestellt
werden kann, ist, daß von der vorübergehenden
Besänftigung, die durch den Besuch Churchills in
Moskau erreicht schien, nichts mehr übrig-
geblieben ist. Man muß vielmehr sagen, daß die
Auseinandersetzung zwischen London und Moskau
kaum jemals früher einen so hohen Grad der
Erregung erreicht hat, wie sben jetzt. Wir haben
bereits darauf hingewiesen, wie empfindlich man
in London auf die sowjetischen Versuche reagiert,
die USA in diese Bestürmung der englischen
Kriegführung einzuspannen und gegen das eng-
lische Zögern auszuspielen.

Man hat nun inzwischen erfahren, daß die vor
einer Woche von der gesamten nordamerika-
nischen Presse großaufgemachte Erklärung eines
„führenden ausländischen Diplomaten in London"
zur Zweiten Front eine regelrechte
Offensive Maiskis in London darstellte.
Der sowjetische Botschafter hatte ohne Wissen
der englischen amtlichen Stellen und vor allem
ohne die sonst übliche vorherige Verständigung
der englischen Zensurbehörden die n o r d -
amerikanischen Pressevertreter in
der vorigen Woche zu sich gerufen, um ihnen
„den Standpunkt der Sowjetregierung in der
Frage der englischen Hilfsbereitschaft klar-
zumachen". Kein einziger englischer
Journalist war hinzugezogen worden. Die
Verstimmung in London war um so größer, als
dann die sehr offenherzigen Ausführungen Maiskis
ein starkes Echo in der USA-Presse fanden.
Gestern nun veröffentlichte die britische Wochen-
zeitschrift „Tribune", das Organ des radikalen
linken Flügels der Labour Party, eine Z u -
sammenstellung dieser Äußerungen
Maiskis vor den nordamerika-
nischen Journalisten. Diese Äußerungen
werfen ein sehr klares Licht auf die Unter-
redungen Churchills in Moskau. Eine der ein-
deutigstes Äußerungen Maiskis ist nämlich, daß
eine Verständigung in Moskau über-
haupt nicht zustande gekommen sei.

Nach der „Tribune" habe Maiski ausgeführt:
„Die Sowjets fürchten, daß die Offensivkräfte der
sowjetischen Armee zu einem gefährlichen
Minimum herabgedrückt werden müßten, wenn
eine zweite Front in Europa nicht in der aller-
nächsten Zeit eröffnet werden könnte, und zwar
in einem Umfang, , der genügend wäre, um
Deutschland zu zwingen, 30 bis 40 Divisionen von
der Ostfront abzuziehen. Die Sowjets sind mehr
denn je der Ansicht, daß eine zweite Front vor
dem Jahre 1943 eröffnet werden muß, wenn der
europäische Krieg überhaupt in absehbarer Ze t
gewonnen werden soll. Die Konferenz in Moskau
zwischen Churchill, Stalin und Harriman hat
keine Einigung in diesem Punkt erbringen
können und weder Churchill noch Harriman
zeigten sich imstande, irgendeine Alternative vor-
zuschlagen, die Stalin als befriedigend hätte an-
sehen können." Weiter habe Maiski nach der
englischen Zeitschrift den nordamerikanischen
Journalisten erklärt, daß die Sowjetregierung und
das sowjetische Volk „in höchstem Grade
unzufrieden sind" mit dem, was sie nur als
„ein unverständliches Zögern und Zaudern" Eng-
lands d der USA ansehen könnten.

In kaum mehr verhüllter Form scheint aber
Maiski zu verstehen gegeben zu haben, daß
sich Stalin nachträglich durch Churchill und

Harriman in Moskau betrogen fühle.
Die beiden hätten den Sowjets durch ihre

Unterredungen im Kreml den Eindruck gegeben,
daß alle grundsätzlichen militärischen Fragen
gegenüber der sowjetischen Forderung auf
sofortige Hilfe bereits in den britisch-nordameri-
kanischen Generalstabsbesprechungen erledigt
worden seien, die unter dem Vorsitz Churchills
und Hopkins im Juli in London vor der Abreise
Churchills nach Moskau stattgefunden hatten.
Nun aber zeige sich, daß diese Darstellung der
Wahrheit nicht entspräche, da sich die ver-
antwortlichen militärischen Stellen der USA und
England offenbar noch immer nicht einig seien,
und deshalb seien auch Churchills Erklärungen

Gemeinsamer Seekrieg
Meldung unserer Berliner Schriftleitung

n Berlin, 25. September
Das Oberkommando der Wehr-

macht teilt mit:

Im Zuge der gemeinsamen Seekriegführung
der Dreierpaktmächte haben japanische
Kriegsschiffe mit den im Atlantik
operierenden Verbänden der Achsenstreitkräfte
Fühlung ausgenommen.

Nachdem deutsche Seestreitkräfte bereits seit
dem Eintreten Japans in den Krieg mit japani-
schen Einheiten im Indischen Ozean zusammen-
arbeiten, ist durch das Erscheinen japani-
scher U-Boote nun auch zum erstenmal im
Atlantik ein Zusammenwirken auf militäri-
schem Gebiet zustandegekommen. Dieses Er-
eignis ist in offensiver Hinsicht von grundsätz-
licher Bedeutung.

Eines der japanischen Unterseeboote ist nach
einem deutschen Stützpunkt entsandt wor-
den und inzwischen wieder in sein Operations-
gebiet ausgelaufen.

Eichenlaub
Berlin, 25. September

Der Führer hat dem Oberleutnant Friedrich
Karl Mueller, Staffelkapitän in einem Jagd-
geschwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgen-
des Schreiben übermittelt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 126. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes.

gez.: Adolf Hitler.“

Oberleutnant Friedrich Karl Mueller, am
26. Dezember 1916 in Berlin-Lichterfelde geboren,
hat sich in über 360 Feindflügen als kühner und
erfolgreicher Jagdflieger an allen Fronten dieses
Krieges hervorragend bewährt. Seinen beispiel-
haften Aufstieg als Jagdflieger begann der
25jährige Offizier im Kampf gegen die Sowjet-
union. Dort errang er innerhalb ganz kurzer
Zeit nach seinen ersten Abschußerfolgen im
Frankreich-Feldzug sowie im Kampf gegen Groß-
britannien und im Mittelmeer die Mehrzahl seiner
Luftsiege, die jetzt anläßlich des hundertsten
Abschusses vorn Führer durch die Verleihung des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
gewürdigt wurden. Als Staffelkapitän zeichnete
sich der erfolgreiche Jagdflieger auch bei zahl-
reichen Tiefangriffen aus, bei denen er mehrere
feindliche Panzer kampfunfähig schoß und vor
allem auch den Nachschubverkehr des Feindes
vernichtend traf.

in Moskau in einem ganz andern Licht zu sehen,
als man im Kreml ursprünglich habe annehmen
können. Deutlicher hätte Maiski nicht ausdrücken
können, daß man im Kreml heute von einem
neuen Betrugsversuch Churchills spricht, dessen
Hauptzweck es offenbar war, den Eindruck einer
Verständigung zwischen der englischen und der
sowjetishcen Kriegführung für innerenglische
Zwecke auszunutzen.

Der Standpunkt der sowjetischen Regierung
und Kriegführung aber bleibe, so habe Maiski
weiter ausgeführt, mehr denn je: „Jetzt oder
nie!" Die gegenwärtige Lage der sowjetischen
Armeen sei kritisch. Die gesamte sowjetische
Strategie werde von einer gefährlichen Spren-
gung in der Schlacht am Wolgaknie bedroht.
Demgemäß erachte die Sowjetregierung eine
wirksame Entlastung „derart, wie sie Molotow
von den Engländern und Nordamerikanern im
Mai feierlich zugesagt worden war" für unbe-
dingt notwendig. „Wenn die zweite Front nicht
im Jahre 1942 eröffnet werden sollte", so führt
die „Tribune" Maiskis Erklärungen an, „dann
werden die Deutschen die Ostfront im kommen-
den Winter stabilisieren können und eine sehr
bedeutende Anzahl von kampferprobten Divisionen
für den Einsatz im Westen und zur Verteidigung
des Kontinents an allen Fronten freimachen
können." Gleichzeitig sei die Sowjetregierung
überzeugt, daß ein längeres Zögern der eng-
lischen Kriegführung sich gegen die Anglo-
amerikaner selbst auswirken müsse, da sich die
Voraussetzungen zur Errichtung einer zweiten
Front im nächsten Jahr bedeutend verschlechtern
müßten.

Schließlich habe sich Maiski über das beklagt,
was er „irreführende Ansichten und
Äußerungen" der englischen amtlichen
Stellen über die Möglichkeit der Eröffnung einer
zweiten Front in diesem Jahr nannte. Die Eng-
länder seien leider gerade an amtlicher Stelle
noch viel zu sehr von den Erfahreneren und Lehren
von Dünkirchen beeindruckt, die nach Ansicht
der Sowjets unter den gegenwärtigen Umständen
nicht mehr gültig seien. Die Sowjets leugneten
zwar keineswegs die großen Schwierigkeiten und
Gefahren eines Invasionsversuchs, wie sie auch
in Dieppe sich gezeigt hätten, aber sie seien über-
zeugt, daß diese „Schwierigkeiten überwunden
werden können, wenn man nur den ernsthaften
Willen und die entsprechende Einsatz- und Opfer-
bereitschaft dazu hat". Nach sowjetischer Ansicht
seien diese Schwierigkeiten, so groß sie auch
erscheinen mögen, „nicht unüberwindlich, wenn
Entschlossenheit und eine Gewisse Geschicklich-
keit in der praktischen Ausführung bewiesen
werden". (Dies ist auch ein deutlicher Seitenhieb
auf die Regisseure von Dieppe.)

USA-Zerstörer „Jarvis"

verloren

Stockholm, 23. September
Das Kommunique des USA-Marineministeriums

über die schon gemeldete Versenkung eines USA-
Zerstörers und eines Transporters hat nach einer
Reuter-Meldung folgenden Wortlaut: „Der USA-
Zerstörer „Jarvi s", der durch feinliche Angriffe
in der Nähe von Guadalcanar beschädigt
wurde, muß als verloren betrachtet werden. Er
war auf dem Wege von Tulagi nach einem
Reparaturstützpunkt im Süden. Er ist seit
mehreren Wochen überfällig, und trotz intensiver
Suche, die von Schiffen und Flugzeugen durch-
geführt wurde, gelang es nicht, den Zerstörer
ausfindig zu machen. Es muß angenommen wer-
den, daß er von feindlichen U-Booten oder Flug-
zeugen versenkt wurde.

Das USA-Schiff „L i 111 e", ein kleiner Hilfs-
transporter, wurden bei den jüngsten Opera-
tionen im Gebiet der Salomo-Inseln vom Feind
versenkt. Etwa die Hälfte der Besatzung dieses
Schiffes wurde gerettet.

Von
Heinz S t e g uw e i t

munterer Ort mit Mädchen und Jahrmarktbuden,
mit Tanzmusik und einem Brezelbäcker!"

Bertram hörte es. Und da man auch seine
Ansicht zu wissen begehrte, zuckte er die
Schultern hoch: „Bin fremd hier. Was kommt, das
kommt. Und wenn mich hinterm Berg kein Ab-
grund verschluckt, will ich zufrieden sein."

Sie gingen. Sie schritten sogar alle .in einer
Reihe, nur der Wundgelaufene blieb ein wenig
zurück. Zwar sog die steigende Sonne den Nebel
immer gieriger auf, aber die Straße dehnte sich,
der Berg war steil, keuchen und klimmen mußte

Das bemerkenswerte Buch

Schopenhauer

Groll und Gram entstellen die Züge Schopen-
hauers auf seinen Altersbildnissen, aber" aus
seinem tiefen, klaren, redlichen lick leuchtet
auch der Stolz, daß er nach Zurücklegung eines
schier endlosen Weges doch noch ans Ziel ge-
langt war. Eine mehr als vierzigjährige Nacht der
Vergessenheit und — wie er sich einredete —
böswilligen Verdunkelung seiner Verdienste lag
hinter ihm, als er in seinen letzten Lebenslagen
die Sonne seines Ruhmes aufgehen sah.

War es wirklich nur die Verständnislosigkeit
der Mitwelt, die fast bis ans Ende seines Lebens
den Erfolg seiner Werke vereitelt hatte? Der
Wesenskern seines Systems, sein eigentlich
Neues und Eigenes, die Entdeckung des Willens
als Weltprinzip, war in seinem Hauptwerk „Die
Welt als Wille und Vorstellung" mit einem
solchen Ballast wesensfremder Probleme beladen,
daß es unmöglich zur vollen Wirkung kommen
konnte. Zunächst war seine Willenslehre auf die
barocken Stützpfeiler der Kantischen Transzeh-
dentalphilosophie aufgestockt, deren sie keines-
wegs bedurfte, und schon dadurch dem direkten
Zugang entzogen. In Verschränkung des Buch-
titels beginnt ja das Werk mit der Vorstellungs-

man. Jeder dachte an seine Hoffnungen, und je
näher man dem ersehnten Giufel kam. desto
schwerer wog das Gepäck voller Wünsche.

Endlich standen sie droben. Alle vier. Und
was lag jenseits des Berges? Ach: ein neuer Berg!

„Weh mir", sagte der Durstige, „es ist kein
Forsthaus da!"

„Weh mir", klagte der Wunde, „wo finde ich
Salbe und ein Bett?"

„Weh mir", rief der Freudlose, „keine Mäd-
chen, kein Jahrmarkt, keine Musik!"

Bertram lupfte den Hut: „Gott sei gelobt, es
liegt kein ewiger Abgrund hier, sondern nur ein
neuer Berg. Laßt uns dankbar sein, meine
Freunde: nun ist es sicher, daß wir alle einmal
ans Ziel unserer Wünsche kommen!"

spricht zu uns

theorie und wendet sich erst im zweiten Teil
der Willenslehre zu. über das Ganze türmt sich
dann gleichsam eine indische Pagode in Gestalt
der UpanischadenWeisheit. Kaum läßt sich ein
schrofferer Gegensatz denken als der zwischen
Schopenhauers dynamistischer Willenslehre und
der buddhistischen Nirwanalehre mit ihrem
Quietismus und ihrer Weltverneinung. Die Ver-
bindung so disparater Elemente, die nur durch
Schopenhauers Machtspruch zusammengehalten
wurden, erschwerte in bedenklicher Weise den
Einblick in das entscheidend Neue seiner
Philosophie.

Erst die Schriften, irr denen er ganz in seiner
Originalität erschien und sich auf seine Willens-
lehre konzentrierte — zum Beispiel „Der Wille
in der Natur" und „Die Freiheit des Willens" —,
öffneten dem Publikum die Augen und gewannen
ihm eine Anhängerschaft, besonders aber die
„Parerga und Paralipomena", die kleinen philo-
sophischen Schriften und „vereinzelten Gedanken
über vielerlei Gegenstände ' wie er den zweiten
Teil der Sammlung benannte Ihr Erfolg beruhte
vor allem darauf, daß sie schriftstellerische
Meisterstücke sind, deren Form- und Sprach-

Was man sich unter einer Sonntagsfrau vor-
zustellen hat, ist leicht zu erraten. Früher sprach
man von Luxusgeschöpfen. Der zugehörige Mann
muß mindestens eine Voraussetzung erfüllen:
nämlich auf einem Scheckbuch sitzen, das durch
unversiegbare Quellen auf hohen To"-en ge-
halten wird. So etwas soll es geben — mithin ist
in dieser Hinsicht eine Komödie mit dem Titel
„Die Sonntagsfrau" hinreichend fundiert.

Aber der Witz ist, daß die Sonntagsfrau gar
keine Sonntagsfrau sein darf, wenn sie sich für
ein Theaterstück eignen soll. So jedenfalls sieht
Curt Johannes Braun die Dinge an, der bislang
nur Filme geschrieben, jetzt aber für sich die
„Abenteuerlichkeit des Theaters" entdeckt hat.
Er läßt seinen steinreichen jungen Herrn über die
Frage stolpern, ob die so reizende wie kluge
Frau, die um seinetwillen die Bühnenlaufbahn
aufgegeben hat, ihn nur besagten Scheckbuchs
willen geehelicht hat. Die Antwort versteht sich
von selbst; denn sonst könnte man nach dem
ersten Akt, der mit einem Knalleffekt endet,
getrost nach Hause pilgern. Fragt sich nur, wie
der Weg über den zweiten und den dritten Akt
bis zum Ende, das ja nun den zweiten Knalleffekt
und damit die Entscheidung bringen muß, zu
laufen hat und am besten mit unterhaltsamen
Abenteuern zu pflastern ist.

Der Verfasser nimmt, was sehr naheliegt seine
Zuflucht zur Komödie in der Komödie. Damit
allein käme er freilich nicht weit. Denn wie soll
er, was Spiel und somit Leichtsinn ist, zu einer
ernsthaften Antwort auflösen? Wenn nämlich die
frivole Komödie, die der Mann spielt, um die
Frau zu prüfen, von dieser durchschaut oder wie
es in dem Stück geschieht, der Gattin von der
guten Freundin ein Licht aufgesteckt wird so
gibt's nur eins: ab durch die Mittel

Also muß der Mann Haare lassen Was er

bisher nur gespielt hat, wird bittere Wahrheit:
auf einmal ist's mit dem Reichtum aus! Und jetzt
mag die Sonntagsfrau zeigen, was an ihr dran ist.

Wie man sieht, läßt der Autor seine Komödie
sich so abwickeln, daß die Gewichte gerecht ver-
teilt sind. Bleibt nur die Frage, ob das nicht allzu
ausgeklügelt wirkt. Um die Scharniere zu ver-
decken und deren Quietschen zu übertönen,
werden ein paar Aushilfsfiguren eingeführt, die,
weil sie wohlgelungen sind und sich mühelos an
die Rampe spielen, das Publikum mehr als alles
andre ergötzen.

So hatten Hans Mahnke mit einer köstlichen
Type von völlig verschuldetem, doch trotz seiner
Possierlichkeit zuweilen ganz beachtliche Geistes-
blitze abfeuerndem Maler und Gusse! Busch als
resolute Frau aus dem Volke, die Lebens-
weisheiten auf ihre Art formuliert, mehrmals
lauten Erfolg bei offener Szene: Die Sonntagsfrau
spielt Gerda Zinn mit schöner Wärme, sympathi-
schem Temperament und sicher in der Gesprächs-
führung; den Mann Walter Klam -in guter Hal-
tung, mit der rechten Mischung von Gefühl und
Pose, was ihm wohlansteht. Die Freundin mit dem
resignierenden Zug gibt reich schattiert und die
Nüancen sicher beherrschend Annemarie Schra-
diek; einen gewissen Herrn Pelikan, der sich vom
Selbstmordkandidaten zum Geschäftemacher ent-
wickelt, belustigend Eugen Klimm.

Die Bühne zeigt im ersten und im letzten Bild
ein recht komfortables Badezimmer in schönen
Farben, im Mittelakt eine Wohnküche mit Zu-
behör: alles famos hergerichet von Edward
Suhr. Für pointierte Dialoggestaltung, bewegtes
Bühnenleben und flottes Zusammenspiel hat
Willy Schweisguth bestens gesorgt. Die Zuschauer
hatten offensichtlich herzliche Freude an der
Aufführung und wurden nicht müde, die Mit-
wirkenden herauszuklatschen. Georg Meyer

Vollendung in der wissenschaftlichen Literatur
einzig dasteht. Phantasie, Ausdrucksvermögen
und metaphorischer Reichtum geben seiner Dar-
stellung besonders in den Werken der Reifezeit

einen geradezu dichterischen Schwung unti be-
weisen, daß seine Erkenntnisse aus lebendiger
Anschauung gewonnen sind.

Noch heute ist daher der Weg zu Schopen-

Bohn statt Hilfe
Ist es Hohn oder Heuchelei, was der Dekan

.von Canterbury spricht? „Die Sowjets sind
auf eine ruhmreiche und tiefe Art Christen. Dies
ist der Grund, warum ich den Wunsch habe, daß
wir der Sowjetunion aHe nur mögliche Hilfe ge-
währen." Also sprach Mr. Johnson.

Es ist menschlich verständlich, wenn der Arzt
den Pastor an das Bett eines Schwerkranken ruft.
Wenn aber Churchill auf alle Hilferufe
Stalins zur Erfüllung seiner Versprechen
diesem seinen geistlichen Trost durch den
frommen Kirchenherrn von Canterbury spenden
läßt, ist man versucht, darin einen Hohn auf die
Religionsfeindlichkeit des Bolschewismus zu
sehen. Denn der würdige Untergebene des ehr-
würdigen Erzbischofs von Canterbury kann nicht
angenommen haben, daß seine Zuhörer in Brad-
ford die Ermordung von 280 Bischöfen und rund
7000 Priestern im bolschewistischen Rußland bis
1936 vergessen haben. Die Welt jedenfalls wurde
an die Christenverfolgung des Bolschewismus im
spanischen Bürgerkrieg erinnert. „Vorzimmer der
Hölle" hat ein Spanier die kommunistischen
Marterräume genannt, in denen Professoren,
Geistliche, Offiziere und Soldaten, Gutsbesitzer
und Arbeiter gefoltert, verbrannt und ermordet
wurden.

Johnson wollte jedoch in echt britischer
Heuchelei den Bolschewisten seinen kirchlichen
Segen für ihre Aufopferung für den
Angioamerikanismus sprenden. Moskau
kann damit so wenig anfangen, wie etwa mit der
Ernennung Stalins zum Titularbischof von Oxford
oder Cambridge; es muß eine solche Kundgebung
als Hohn empfinden. „Zuschauer des Welt-
krieges" nennt Moskau — laut „New York Herald
Tribune" — die Engländer und Amerikaner und
spricht in seinem Unwillen über die ausgebliebene
Hilfe trotz der Terrorangriffe auf die deutsche
Zivilbevölkerung vo"n einem englischen „Zweite-
Front-Theater".

Die Nordamerikaner haften sich gar nicht erst
mit heuchlerischem Seelentrost für die Bolsche-
wisten auf, sondern veröffentlichen kaltschnäuzig
in der „New York Times" Äußerungen, die sich
„gegen das unwissende Geschrei
nach einer zweiten Front" richten. Ja,
eine Zuschrift in dieser Zeitung fordert in ver-
blüffender Offenheit, Stalin als Söldner im Kampf
gegen Hitler sich schwächen und ausbluten zu
lassen, während jn_ dieser Zeit die Plutokratien
den Feldzug gegen den Kommunismus nach
diesem Krieg vorbereiten. Roosevelt müßte dann
nur noch Churchills Treueid erzwingen und seine
Weltherrschaft wäre vollendet... Große, phan-
tistische Pläne fürwahr! Zukunftsmusik, die
jedoch an der harten Wirklichkeit der deutschen
Waffen scheitert. Die Machthaber in Moskau
aber müssen in der rauhen Wirklichkeit auf ihren
Notschrei nach praktischer Hilfe nur den Zu-
spruch aus Canterbury hinnehmen, wo man nicht
Gott, sondern Churchill dient. 1z.

Neuer Horweb-Miuister
Budapest, 25. September

Der ungarische Honvedminister General-
oberst Karl Bartha ist auf eigenen Wunsch von
seinem Posten zurückgetreten. Zu seinem Nach-
folger wurde Generaloberst d. R. Wilhelm
Nagy ernannt. Der neue Honvedminister hat
seinen Eid am Donnerstagnachmittag im Beisein
des Ministerpräsidenten in die Hand des Reichs-
verwesers abgelegt.

Verhaftet
Madrid, 25. September

Einer EFF-Meldung aus Quito zufolge hat die
Regierung von Ekuador die Verhaftung
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Oberst
Jorge R a e z , angeordnet. Raez wird beschuldigt,
auf seiner Reise nach den USA, wo er für Rech-
nung des Heeres Flugzeugmaterial einkaufen
sollte, eine große Geldsumme unter-
schlagen zu haben.

Der Derg /

Es war Abend geworden, und Bertram machte
sich ein Lager im Grund. Das Felleisen gab etwas
Brot her, auch eine Mundharmonika — mochte
nun die Nacht kommen mit ihren Fledermäusen
und Sternen. Ein Feuerchen nlomm, das tat gut;
denn die fernen Wälder bräunten schon, die Luft
blies rauher, man sehnte sich nach Äpfeln, Nüssen
und Trauben. '

Bertram dachte es, und eben wollte er sich
zum Schlaf strecken, als er angerufen wurde, und
die da riefen, waren abermals tippelnde Kumpane,
waren Handwerksburschen wie er: „Mit Gunst
also, was möchtet ihr wünschen?"

Die drei Gesellen hielten inne, jeder wußte
einen Kummer. Der erste: „Ich habe großen
Durst, wäre ich nur über jenen Berg gekommen!"

Der zweite: „Meine Füße sind wund, der Weg
war weit, und nun steht dieser Berg vor mir!"

Der dritte: „Ich sehne mich nach etwas Freude,
aber die Gegend ist menschenleer; der hohe Berg
scheint mir das Ende der Welt!"

Bertram hörte es. Er klopfte die Mundharmo-
nika aus: „Ihr Armen, kommt, mein Feuerchen
lädt zum Rasten ein, ich spiele euch was, dann
wird geschlafen, morgen sehen wir weiter."

So geschah es. Man legte sich dergestalt tm
Kreis, daß jedermanns Füße die wärmenden
Flämmchen spürten; da konnte das Blut nicht
gerinnen, man schlummerte fort, ergeben und mit
tieferem Genuß.

Am Morgen gor viel Nebel ringsum. Die Ge-
sellen rieben sich warm und wollten verdrießlich
sein, denn die Luft glitt kalt durch die Zähne.
Ach, und der Berg, immer wieder der hohe Berg,
dessen Kuppe verhüllt war vom Dunst der Frühe.
Bertram schnallte das Felleisen zu. dann sagte
er: „Wir wollen zusammenbleiben. Was aber
meint ihr, was hinter dem Berg auf uns wartet?

Der Durstige sprach: „Ich hoffe auf ein Forst-
haus mit Schankwirtschaft!"

Der mit den wunden Füßen rtef: „Nein, es
wird eine Herberge kommen mit einem Salben-
kasten und einem warmen Bett!"

„Was ihr schwätzt", schal* der dritte, der eine
Freude begehrte: „Ein Städtchen wird s sein, ein

Nasjonal Sämling
Von unserem Vertreter

we. Oslo, 25. September
In Oslo wehen heute die Flaggen. Neben den

deutschen Soldaten prägt der H i r d , die Kampf-
truppe von Nasjonal Sämling, das
Straßenbild. Vorn 25. bis 27. September findet
sich Norwegens alleinige und staatstragende
Partei zu ihrem achten Landestreffen zusammen.
Nasjonal Sämling ist Quislings ureigenes Werk,
mit ihr und ihrem Führer steht und fällt die
nationale Wiedergeburt des Landes Unter diesem
Zeichen vollzieht sich der Parteitag.

Die Wahl des 25. September entspricht keinem
Zufall. An diesem Tage hatte 1940 der Reichs-
kommissar für die besetzten norwegischen Ge-
biete, Gauleiter Josef Terboven, den geflohenen
König und sein Haus sowie die ihm ins Ausland
gefolgte schuldbeladene Systemregierung Ny-
gaardsvold kraft der Rechte, die ihm der Führer
übertragen hatte, für abgesetzt und ihrer Befug-
nisse entkleidet erklärt und gleichzeitig kom-
missarische Staatsräte für die Übernahme der
Regierungsgeschäfte in Zusammenarbeit mit
seinen eigenen Mitarbeitern bestimmt. Ein Jahr
darauf ernannte er /fiese Staatsräte zu Ministern.
Am 1. Februar 1942 verkündete der Reichskom-
missar auf der Feste Akershus, daß der Führer
von Nasjonal Sämling, Vidkun Quisling,
die Ministerpräsidentschaft übernommen habe.
Die Minister hatten vorher formell ihren Rück-
tritt eingereicht und wurden nunmehr fast sämt-
lich in die neue nationale Regierung übernommen.
Es war ein Verfassungsakt, der staatsrechtlich
nach norwegischem Recht zu beurteilen war, im
Hinblick auf den noch bestehenden Kriegszu-
stand allerdings der Zustimmung des Reichs-
kommissars bedurfte. Die Regierung Quisling übt
keine vorn Deutschen Reich abgeleiteten Befug-
nisse aus. Daß sie trotzdem gehalten ist, auf das
engste und loyalste mit den Vertretern des
Reichskommissars, der nach wie vor als Beauf-
tragter des Führers an der Spitze des Landes steht,
zusammenzuarbeiten, ergibt sich aus dem tatsäch-
lichen Verhältnis.

Im Januar 1934 scharte Quisling zum ersten
Male in Oslo 200 Anhänger seiner Bewegung um
sich, um ihnen ih 30 Punkten, die bis auf den
heutigen Tag keine Änderung erfahren haben,
sein Programm zu verkünden. Schon im Juli des-
selben Jahres fand in Drontheim del* zweite
Parteitag unter wesentlich stärkerer Beteiligung
statt. Bereits damals bewies Nasjonal Sämling
durch eine „Olsok "-Feier bei Stiklestad, wo einst
König Olav^Haraldssoen gefallen war, der die
norwegischen Länder zu einem Reich gesammelt
hatte und nach seinem Tode heilig gesprochen
war, wie sehr ihr die Anknüpfung an die natio-
nale große Zeit und Tradition des Landes am
Herzen liegt. Mit dem Parteitag in Stavanger
wurde 1935 ein Vorstoß an die südliche Westküste
unternommen. 1936 erließ Quisling in Oslo vor
20 000 Zuhörern an derselben Stelle, an der er
dieses Jahr im Colosseum sprechen wird, die Auf-
forderung zur „großen nordischen" Zusammen-
arbeit. Hier offenbarte er zum ersten Male seine
germanische Grundeinstellung. Die
Parteitage in den drei darauffolgenden Jahren
spielten sich im Herzen Norwegens ab, in
Elverum, Lillehammer und Hamar. Die Bewegung
hatte sich durch Rückschläge nicht schrecken
lassen; das Gespenst des Bolschewismus
hatte in Spanien seine blutigen Hände gereckt.
1939 — es waren nur noch zwei Wochen bis zum
Ausbruch des Weltkrieges, der zum Vernich-
tungskampf Europas gegen die Sowjetunion
führen sollte — warnte Quisling sein Land vor
den Gefahren, die ihm durch die Hereinzerrung
in den Krieg durch England und seine Hörigen
auf dem Festland drohten. „Wir werden für die
Sache Norwegens kämpfen, für eine soziale Ge-
meinschaft und dafür daß Norwegen den ihm in
der Welt gebührenden Platz erhält Die Grund-
lage dafür bildet, daß Deutschland in seinem
Kampf gegen das Judentum siegt. Das müssen alle
verstehen lernen, nicat nur das finnische Volk
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oder unsere Männer an der Ostfront", so setzte
er die Linie seiner Gedanken noch vor kurzem
auf einer Kundgebung in Gjövik fort.

Der diesmalige Parteitag von Nasjonal Säm-
ling steht im Zeichen der Arbeit. Sondertagungen
gelten dem Hird, der Jugend, den Frauen, der,
Fachgruppen, den Bauern, den Studenten, der
Hilfsorganisation, der politischen Führung und
der Aufklärung im Auslande. Es ist schon gesagt
wordeh, daß die Hird-Organisation ihre beson-
deren Anteile an der Tagung hat. Sie trifft sich
erstmalig zu Wettkämpfen im Rahmen des Wehr-
sports, sie stellt die Ausbildung ihrer Musikkorps
in allen ihren Regimentern unter Beweis und sie
tritt mit einer Sonderschau auf künstlerischem
Gebiet, mit Gemälden, Holzbildwerken, Webe-
reien, Instrumenten und anderem hervor. Diese
Schau zeigt sie im Rahmen der großen Ausstellung
„Norwegens Wiederaufbau", die am
ersten Tag des Parteitreffens vom Minister für
Kultur und Volksaufklärung Dr. Gulbrand Lunde
in den weiten Räumen des ersten Stocks der
Nationalgalerie eröffnet worden ist.

Schon ein unmittelbar vorangegangener
Rundgang machte die Bedeutung dieses natio-
nalen Ausstellungswerkes deutlich. Sein innerer
Aufbau gliedert sich in mehrere Hauptabschnitte,
den Staat und die Gemeinschaft, das Arbeits-
leben, das Individuum, das Geschlecht und das
Volksganze und zuletzt, aber nicht am wenigsten,
das Kulturleben. Der erste Raum stellt die Be-
sucher vor die vernichtenden Folgen, die dem
Lande durch seine Uneinigkeit nach tragischer
Geschichte sowie den Kulturbolschewismus und
die niederreißenden Strömungen in der Zeit
heraufbeschworen waren, die das Wirken der
landesflüchtigen, England ergebenen und mit dem
Kommunismus liebäugelnden Regierung kenn-
zeichnen. Dann folgt die Flucht der Säle, die die
Aufbauarbeit der neuen Regierung in Schrift,
Bildnisdarstellung und Modell veranschaulichen.
„Der Weg, den wir gingen", so lautet die Schrift
der ersten, „der Weg, den wir gehen", so die der
zweiten Abteilung. Es ist ein Aufriß der Aufbau-
arbeit, die Norwegens Minister zu leisten gewillt
sind. Er umfaßt alle Gebiete des öffentlichen und
des staatlichen Lebens.

Es bedeutet nur einen organischen Zusammen-
hang, wenn wenige Schritte abseits von der
Nationalgalerie die Ausstellung „Das Sowjet-
Paradies" noch immer täglich Hunderte und
Tausende von Beschauern festhält, besser gesagt,
mit Entsetzen schlägt. Dantes Hölle, so schreibt
die Osloer Presse zur Eröffnung, sei mit Wasser-
farbe gemalt im Vergleich zu dem, was diese rote
Hölle im Osten enthülle. Sie erinnert auch daran,
daß der Heuchler Churchill die Versklavung
unter dem Bolschewismus zu einer Zeit, als es
ihm noch passend erschien, als schlimmer als die
Hölle bezeichnet hatte. Beim Festakt zur Eröff-
nung auf Tullinlökka, dem Standort des großen
Zeltes, richtete Ministerpräsident Quisling, der ja
selbst die tödliche Vernichtung des Bolschewis-
mus in der Ukraine nach dem ersten Weltkrieg
studiert, beschrieben und zu bekämpfen versucht
hat, den Appell an das norwegische Volk, in
seiner Gesamtheit aufzuwachen und die Gefahr
zu verstehen, vor der Deutschland das ganze
Europa und nicht zuletzt Norwegen kraft des Ge-
nies seines Führers und dank der Tapferkeit
seiner und der mit ihm verbündeten Soldaten ge-
rettet habe.

Quisling und ein Teil seiner Minister werden
nicht nur Rechenschaft abzulegen, sondern auch
die Wege in die nahe und ferne Zukunft Nor-
wegens im Rahmen des neuen Europas vorzu-
zeichnen versuchen. Man wird aus ihnen ent-
nehmen können, um wie weitreichende Probleme
es sich beim Wiederaufbau Norwegens, der sich
unter den Auspizien des Reichskommissars voll-
zieht, handelt. Eine besondere Beachtung darf
dabei der kulturellen Kundgebung gewidmet sein,
die sich wiederum unter der Leitung von
Minister Dr. Lunde am Sonnabendnachmittag in
der Aula der Osloer Universität, eines der reprä-
sentativsten und den Geist klassischer'deutscher
Baukunst atmenden Baues, abspielen wird. Zum
ersten Male — und dann alljährlich — werden
auch hier zwei Kulturpreise für schaffende nor-
wegische Künstler verteilt werden. Es ist gleich,
ob es sich um das schönste Buch, die beste schau-
spielerische Leistung, das würdigste Gemälde oder
die hervorstechendste zeitanfallende Komposition
handelt, ob Künstler, Wissenschaftler, Wirt-
schaftler oder Handwerker: der mit der Beurtei-
lung beauftragte Ausschuß wird den Einsatz
krönen, der dem Lande am meisten dienlich ist.

Widerstand in Madagaskar
ep Vichy, 25. September

Das französische Oberkommando
auf Madagaskar ist, wie das Staatssekretariat
für Kolonien im Anschluß an die Mitteilung von
der Besetzung der Hauptstadt Madagaskars mit-
teilt, zu weiterem Widerstand ent-
schlossen. Generalgouverneur Annet. so ver-
lautet aus offiziellen französischen Kreisen, stehe
weiter in ständiger Verbindung mit der Vichy-
Regierung. Er habe sich mit den kämpfenden
Truppen in das Innere desLandes begeben.

Ein freundschaftlicher Telegrammaustausch
zwischen dem portugiesischen Ministerpräsi-
denten Oliveira Salazar und dem spanischen
Außenminister Jordana wird in der Madrider
Abendpresse des Donnerstag veröffentlicht. An-
laß zu diesem Telegrammwechsel war die letzte
spanische Regierungserklärung, in der die
spanisch-portugiesische Freund-
schaft als Grundsatz der spanischen Außen-
politik bezeichnet wurde.

Die Moskauer Agitation in Washington
für die sofortige Errichtung einer zweiten Front
hat jetzt auch das jüdische Bankhaus J. P. Mor-
gan für ihre Zwecke eingespannt. Dieses Bank-
haus, das bereits im ersten Weltkrieg an den
nordamerikanischen Krieaslieferunqen an die
Alliierten ungeheure Summen verdiente, spielt
heute die gleiche Rolle in be?ug auf die USA-
Lieferungen nach der Sowjetunion. Das Bankhaus
Morgan möchte auf alle Falle „im Geschäft
bleiben" und hat daher alles Interesse daran, daß
den Bolschewisten geholfen wird. Der Direktor
des jüdischen Bankhauses, T. W. Lamont,
richtete daher einen Brief an die „New York
Times" und an Roosevelt, sofort eine
zweite Front in Westeuropa zu er-
öffnen. Nordamerika müsse selbst unter hohen
Risiken alles daran setzen, um die Sowjets „i m
Felde zu halten". Der Kampf der Sowjet-
union sei auch der Kampf Nordamerikas, und die
USA müßten daher mit allen Mitteln Stalin zu
Hilfe eilen. Die jüdischen Finanzpiraten von
Wallstreet im engsten Bunde mit den Bolsche-
wisten fordern also das Blut der Nordamerikaner,
um weiter ihre verbrecherischen Kriegsgeschäfte
machen zu können.

Kongreß gegen Roosevelt
Genf, 25. September

Das Washingtoner Repräsentanten-
haus hat die Gesetzesvorlage zur Bekämpfung
der Inflation angenommen, dazu hat es aber
einem Zusatz zugestimmt, der die Kompetenzen
Roosevelts eingeschränkt. Das Haus hat nämlich
die Forderung der Farmervereini-
gung gebilligt, wonach die erhöhten Produk-
tionskosten bei der Ansetzung der Höchstpreise
für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse berück-
sichtigt werden sollen. Das bedeutet einen
schweren Schlag für das Zustandekommen des
Gesetzes zur Erweiterung der wirtschaftlichen
Vollmachten Roosevelts.

In politischen Kreisen Washingtons ist man
über die Wendung der Dinge geradezu bestürzt.
Es wird betont, daß die Annahme dieser
Bedingungen für Roosevelt unmög-
lich sei und daß er gegen den Zusatz sein
Veto einlegen werde. Denn die Erhöhung der
landwirtschaftlichen Preise werde die ganze
Inflationsbekämpfung zum Scheitern bringen.
Sollte diese Erhöhung nur etwa 2 v. H. des
heutigen Preisstandes bringen, so werde sich
darauf eine jährliche Belastung von 3 bis 3’t> Mil-
liarden Dollar für die Lebenskosten der USA-
Bevölkerung ergeben.

Die Gesetzesvorlage wird nun an den Senat
gehen. Dort ist aber die Lage, wie man betont,
nicht weniger hoffnungslos, was ein Kompromiß
zwischen dem Standpunkt Roosevelts und dem
der Landwirtschaft betrifft. Sollte der Senat den
Zusatz des Repräsentantenhauses ebenfalls billi-
gen, stelle das ein neues Fiasko Roosevelts gegen-
über dem Kongreß dar. Roosevelt könne dann

Erwachen in Washington
Stockholm, 25. September

' Der Stellvertretende USA-Marineminister
Bard warnte nach einer nordamerikanischen
Agenturmeldung in einer Rede auf der Tagung der
Schiffbauarbeiter der OIO die Bevölkerung der
USA mit harten Worten vor übergroßer Zu-
versicht und Selbstgefälligkeit.

Bard erklärte, es bestehe die Gefahr, den
Krieg zu verlieren, wenn man sich nicht ganz auf
die Kriegsaufgaben konzentriere und die
inneren Rivalitäten ausschalte. In den ersten
Tagen nach Kriegsbeginn hätten die Nord-
amerikaner allgemein die nebelhafte Vorstellung
gehabt, daß sie jeden Feind ohne Opfer rasch
und leicht schlagen könnten. In letzter Zeit hätten
Roosevelt und andere Regierungsmitglieder zwar
vor Selbstgefälligkeiten gewarnt, aber zahlreiche
Amerikaner hätten diese Warnungen für bloße
Redereien gehalten, die den Zweck ver-
folgten, die Kriegsanstrengungen vorwärts-
zutreiben. Seit vielen Monaten balge man sich in
den USA wegen des kommenden Steuergesetzes,
„was, mit schlichten Wbrten ausgedrückt, soviel
bedeutet, daß wir darüber streiten, wer für die
Katastrophe, in deren Abgrund wir geraten sind,
zahlen soll und wieviel er zahlen soll". Solche
Streitigkeiten hätten den Geist des Opfersinnes
noch nicht aufkommen lassen. Der Stellvertreter
des Herrn Knox mußte abschließend bekennen,
daß die Nordamerikaner noch nicht die harte Ent-
schlossenheit erkannt hätten, mit der Deutsch-
land und Japan selbst bis zum Tode kämpfen
würden. „Wir sind wie Jungen", so schloß Bard,
„die auf dem Kirchhof pfeifen um der Wirklich-
keit zu entfliehen."

Im Schatten

der Kongretzwahlen
Stockholm, 25. September

Der nordamerikanische Korrespondent der
englischen Wochenschrift „New Statesmann and
Nation" beschäftigt sich mit dem Einfluß, den
die im November stattfindenden Kongreß-
wahlen in den USA nicht nur auf die politi-
schen Entschlüsse, sondern auch auf alle
strategischen Erwägungen Roose-
velts ausübten. Der Präsident habe als warnen-
des Beispiel die Kongreßwahlen des Jahres 1918
vor sich, bei denen Wilson seine Kongreßmehr-
heit verlor. Er gehe davon aus, daß jeder größere
Rückschlag auf den Schlachtfeldern die Wahlaus-
sichten verschlechtere. Aus diesem Grund er-
kläre sich wohl auch die große Zurückhaltung,
mit der alle maßgebenden nordamerikani-
schen Kreise dem Gedanken der zweiten Front
gegenüberständen. Eine Niederlage der Ameri-
kaner und Engländer bei einem Landungsversuch
großen Stils auf dem europäischen Kontinent
müßte eine verheerende Wirkung auf die Stim-
mung der USA ausüben.

bauer in der Regel der, daß mit der Lektüre der
kleineren Schriften, die sich durch ihre formalen
Vorzüge empfehlen, begonnen und dann zu den
„Ergänzungen" des Hauptwerks übergegangen
wird, wo in zahllosen kleinen Abhandlungen alle
philosophischen und sogar solche Themen zur
Sprache kommen, die, wie die Philosophie der
Liebe oder die Lehre vom Genie, bis dahin selten
als Denkprobleme behandelt worden waren. Erst
zuletzt kommt der Leser gewöhnlich auf das volu-
minöse Hauptwerk, das mit seinen seltsam ver-
schränkten vier Abteilungen eine weniger leicht
Zugängliche Struktur hat. Jedenfalls wird
Schopenhauer, schon als Meister deutscher Prosa,
auch heute noch wirklich gelesen, und seine
Denkleistungen behaupten ihren Rang, gerade

Unlängst, neckte mich meine liebe Schwägerin,
sei sie durchaus: angenehm an mich erinnert
worden, und zwar zu Olmütz, wo sie bei einer
Kusine zu Gast gewesen und wo man ihr eine
vortreffliche Suppe vorgesetzt habe. Auf ihre
erstaunte Frage, wie die Kusine denn in solcher
Zeit etwas so Würziges und Gutes zu kochen
vermöge, habe diese geantwortet, meine Schwä-
gerin möge sich dafür nicht bei ihr, sondern bei
ihrem Schwager Br. Br. bedanken, mit dessen
Lorbeer diese Suppe gewürzt sei.

Da ich mein Staunen darüber, wie mein Lor-
beer in eine Suppe zu Olmütz komme, nicht ver-
bergen konnte, fragte mich meine Schwägerin,
ob ich mich nicht entsinne, einmal in Olmütz
geläsen zu haben? Ja, daran erinnerte ich mich.
Und nach der Lesung einen Lorbeerkranz erhalten
zu haben? Nein, dessen entsann ich mich nicht.
Und mit diesem Lorbeerkranz unter dem Mantel
dann das Haus jener Kusine betreten zu haben,
bei der ich zum Abendessen geladen war? Auch
dies war mir entfallen.

„Andere Leute scheinen ein besseres Gedächt-
nis zu haben", stellte meine Schwägerin fest. „Der
Lorbeerkranz, mit dem du wohl nichts anzufangen
gewußt hast, ist von meiner Kusine aufbewahrt
worden, als Andenken an deinen Besuch. So

weil aus seiner Willenslehre schließlich von
Nietzsche die entgegengesetzten Schlußfolgerun-
gen gezogen wurden.

Wenn heute mitten im Kriege eine neue Ge-
samtausgabe der Werke Schopenhauers von Dr.
Arthur Hübscher vollendet werden konnte, deren
siebter und letzter Band jetzt vorliegt (F. A.
Brockhaus Verlag, Leipzig), so ist auch dies ein
Beweis für die Stärke deutschen Kulturlebens.
Hübschers Ausgabe bietet insofern etwas grund-
legend Neues, als sie zum ersten Male die mit
Hilfe der bisher teilweise unzugänglichen Hand-
Exemplare Schopenhauers ergänzten und berich-
tigten Texte wiedergibt. Damit hat einer unserer
großen Geisteshelden ein bleibendes Denkmal
erhalten. Claus Schrempf

wurdest du dort in Ehren gehalten. Als aber
allmählich die Gewürze knapper wurden, wurde
erst das eine und dann das andere Blättchen aus
dem Kranz gezupft, bis der ganze Lorbeerkranz
endlich aus dem Zimmer in die Küche über-
siedelte und dort nun nicht anders wie ein
Zwiebelkranz aufgehängt ist. Hätte mir meine
Kusine vor dem Essen gesagt, womit ihre Suppe
gewürzt ist, ich hätte sie, obwohl man dies nicht
soll, geradezu mit Andacht geschlürft."

Dies ist die ebenso kurze wie lehrreiche Ge-
schichte vom köstlichen Lorbeer, über die ich
mich wirklich gefreut habe.

Eugen Quaglio, ler Nestor der deutschen Bühnen-
bildner, der im April in geistiger und körperlicher
Frische das fünfundachtzigste Lebensjahr vollendet
hat, ist nach kurzer Krankheit in Berlin gestorben.
Von 1891 bis 1923 war Quaglio Leiter der Dekora-
tionsmalerei der ehemals Königlichen und heutigen
Staatstheater in Berlin. In den letzten Jahren be-
tätigte er sich als Landschaftsmaler.

Die Goethe-Medaille für Geheimrat Voretzsch. Der
Führer hat dem ordentlichen Professor em. Geheimen
Regierungsrat Dr phil. Karl Voretzsch in Naumburg
(Saale) aus Anlaß von dessen Goldenem Professoren-

„Meine Schwester und ich"
Volksoper

Es geht auch ohne Prunkaucstattung, lauten Trubel
und Großangriffe auf die Tränendrüsen - das bewies
die vergnügliche Aufführung von Ralph Benatzkys
s'perette. Aber auch diesem stilleren Kind der heiteren
Muse rollt die unvermeidliche Dosis blauen Blutes
durch die Adern. Eine Prinzessin, die Schuhverkäuferin
wird, um sich ihren in Ehrfurcht erstarrten Bibliothekar
zu erobern, und ein Graf, nun eben der übliche Graf
mit grauen Schläfen und unternehmungslustigem Herzen,
waren offenbar unvermeidlich. Aber die Handlung
plätschert so munter und liebenswürdig dahin, daß
man ob des unterhaltsamen Spiel «eine Freude hat

Benatzkys Musik, von Haus Eichinger unaufdring-
lich zum Klingen gebracht, umschmeichelt das Ge-
schehen auf der Bühne Dorothy von Bruck war die
J’rinze-.-in. elegant, strahlend verlieht und jedenfalls
hinlänglich aggressiv fitr eine wohlerzogene Hoheit.
Daß dem bescheidenen Dr. Flettriot, den Hans Polscher
mit mehr Drolligkeit als Lyrik ausstattete, heiß und
kalt dabei wurde, kann man verstehen. Den stärksten
Lacherfolg hatte das Bild im Schuhgeschäft, denn hier
herrschte Karl Watcrstradt als Inhaber. Allein um der
Szene willen, wie er dem bedauernswerten Kunden
(Hermann Meinheit) ein paar neue Schuhe an die Füße
v ürgt, lohnt es sich, in die Volksoper zu gehen. Daß
der Graf (Fritz Stolpmann) der Operettentradition treu-
blieb und -ich durchaus gfrn mit d r feschen tanz-
begabten Verkäuferin Irma (Hain Wendt) tröstete,
muß noch vermerkt werden.

Hans Herbst hat die Aufführung inszeniert, Finn
Thorsen die Bühnenbilder entworfen. Tanzeinstudierun-
gen: John Demetrovits. Die auf einen heiteren Kammer-
ton abgestimmte Aufführung gefiel dem vollbesetzten
Haus ausnehmend. Irmgard Uhland

Jubiläum in Würdigung der Fornohertltigkeit den Ge-
lehrten auf dem Gebiet der romanischen Philologie die
Goethe Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Prof. Dr. Paul Borrmann, langjähriger Leiter des
Pharmaceutischen Instituts an der < arolina Wilhelmina
in Braunschweig, ist gestorben. Seine Arbeiten über
das Pierotoxin haben Aufsehen erregt.

Die Wohldorfer Abendmuaik am Sonntag, 27. Sep-
tember. 18 Uhr. bringt Werke von Bach.

Der Maler Lucke, der, wie berichtet, bei Lüders
ausstellt, heißt mit Vornamen Erich (nicht Ernst, wie
in unserem Referat vom 19. September angegeben).

Löslicher Lorbeer /1,.»’”,!»

Der kleine Luiturspiegel

Gesellschaft

der Freunde Hamburgs

Meldung unseres Vertreters

bg. Paris, 24. September
Gesandter S c h 1 e I er von der Deutschen

Botschaft hat nach seiner Rückkehr nach Paris
wo er früher mehrere Jahre als Landesgruppen-
letter tätig gewesen war, sich immer wieder
darum bemüht, in treuer Verbundenheit mit der
Hansestadt Hamburg, die in Frankreich und vor
allem in Paris militärisch oder zivil tätigen Ham-
burger in seinem Hause zu versammeln, "um den
Zusammenhalt mit der Heimatstadt besonders zu
pflegen.

Besonderer Anlaß zu solchem Zusammensein
war in diesen Tagen die Anwesenheit von
Bürgermeister Kragmann in Paris.
Dieser machte sich, dabei zum Sprecher aller An-
wesenden, indem er dem Gesandten Schleier da-
für dankte, daß er den Kontakt mit der Heimat-
stadt aufrechterhalte und die Hamburger sorglich
„unter seine Fittiche nehme". Bürgermeister
Krogmann gab Kenntnis von der G r ü n d u n g
der „Gesellschaft der Freunde Ham-
burg s", die die Vertiefung der Kenntnis der
Hansestadt bezweckt und „die Mitarbeit aller In-

uhd Ausländer erstrebt, die bereit sind, durch ihr
Interesse an dem größten Hafen des europäischen
Kontinents und seinen Aufgaben der Zusammen-
arbeit zu dienen". Gesandter Schleier versprach,
sich aller Interessen der Gesellschaft, die das
Gebiet Frankreich berühren, besonders anzu-
nehmen.

Dem Fmpfang wohnte unter anderem zum
erstenmal Brigadeführer Oberg bei, der neue
Höhere und Polizeiführer im Bereich des
Militärbefehl habers In Frankreich.

Wie „Aftontidningen" meldet, wurde am Don-
nerstag ein schwedischer Staatsange-
höriger verhaftet, weil er eine unerlaubte
Nachrichtentätigkeit durchgeführt hatte.

Zwei USA-A rmeeflugzeuge stießen,
wie Reuter aus Phönax (Arizona) meldet, am
Donnerstag bei Übungsflügen zusammen. Die
Flugzeuge gingen in Flammen auf und stürzten
aus 300 Meter Höhe ab. Acht Offiziere und Mann-
schaften kamen ums Leben.

Nach den letzten englischen Statistiken sinkt
die englische Textilausfuhr, eine der
wesentlichsten finanziellen Quellen des Landes,
mehr und mehr. Die Gesamtausfuhr sei auf ein
Drittel der Vorkriegsausfuhr gesunken, die
Garnausfuhr sogar auf ein Siebentel.

Meldungen aus aller Welt

Nutzbringende Verhaftung
ep. Kopenhagen, 25. September

Der dänischen Polizei sind kürzlich ein paar
Schwindler, die sich mit der ungesetzlichen Her-
stellung von Waschseife befaßten, ins Garn ge-
gangen. Dabei stellte man fest, daß sich die
Schwindler einer ganz neuen Methode zur Ver-
arbeitung bisher unbeachteter Rohstoffe bedient
und einen Abfall der Fettstoffindustrie, die so-
genannte Bleicherde, als Ausgangsstoff für ihre
Seife verwertet hatten. Es handelt sich bei der
Bleicherde um eine Tonart, die, weil stark fett-
saugend, beim Filtrieren von Fettstoffen ver-
wendet wird. Ein Verfahren zum Auswaschen der
hierin enthaltenen Fettmengen gefunden zu haben,
ist jedoch das Geheimnis der Festgenommenen,
in deren Besitz als Beweis für die Anwendbarkeit
ihres Verfahrens die Kleinigkeit von 400 000 Stück
Handseife gefunden worden ist. Es darf an-
genommen werden, daß die Beteiligten nach Ver-
büßung der von den Gerichtsbehörden zu ver-
hängenden Strafen zur „legalen" Auswertung
ihrer Erfindung aufgefordert werden dürften.

Eichen auf dem Meeresboden
ep. Kopenhagen, 25. September

Auf dem Grunde des Großen Belt, westlich
Agerso, ist man bei Baggerarbeiten zur Vertiefung
der Fahrrinne auf große Massen uralter Eichen-
stämme gestoßen, die elf Meter unter dem Wasser-
spiegel in vertikalen Schichten liegen. Zur
näheren Untersuchung wurde einer der Stämme
gehoben und an Land gebracht. Hier hat man
festgestellt, daß Kambium, Rinde und Bast-
schichten vom jahrtausendelangen Aufenthalt im
Wasser stark zersetzt waren, wogegen der fast
schwarze Kern sich eisenhart und tadellos er-
halten hat. Der sechs Meter lange Stamm re-
präsentiert somit einen nicht unbedeutenden
Wert, da Mooreiche zu den kostbarsten einheimi-
schen Hölzern zählt. Vor allem aber hat der

Fund die längst gefestigte Annahme endgültig be-
stätigt, daß in grauer Vorzeit ausgedehnte Wälder
auf einem Landstrich gestanden haben, der durch
Bewegungen der Erdrinde versunken ist, und so
die Hauptverbindung zwischen der Nordsee und
dem einstigen Binnengewässer, der heutigen Ost-
see, abgegeben hat.

Tödliches Spiel mit der Brandbombe
In einem Taunusort war ein dreizehnjähriger

Junge mit zwei Kameraden aufs Feld gegangen,
wo sie eine nicht explodierte Brandbombe in der
Eide fanden. Als sie daran hantierten, explodierte
die Bombe. Zwei Jungen kamen mit leichteren
Verbrennungen davon, der dritte wurde so
schwer verletzt, daß er nach qualvollen Leiden
verschied. Der Vorfall zeigt, daß beim Auffinden
von Blindgängern, Zündern und Munition oder
Waffen jeder Art nicht genug Vorsicht geübt
werden kann.

Trauung am Grenzpfahl
Eine außergewöhnliche Hochzeit fand an der

schwedisch-norwegischen Grenze statt. Die nor-
wegische Braut eines Schweden hatte wohl die
Ausreisegenehmigung ihres Landes, aber nicht
die schwedische Einreisegenehmigung. Die
Trauung wurde daher an der Grenze über den
Grenzpfahl hinweg abgehalten. Nach erfolgter
Zeremonie konnte die junge Frau nach Schweden
einreisen, da sie nunmehr durch die Heirat
Schwedin geworden war. •

Zwillinge, sehr eigenwillig
Ein wohl einzig dastehendes Ereignis, daß

Zwillinge nicht am gleichen Ort geboren werden,
hat sich in den urbar gemachten Pontinischen
Sümpfen abgespielt. Die Bauersfrau Edvige Quer-
centon wurde in Aprilia von einem Kind ent-
bunden. Da noch ein zweites Kind unterwegs
war, die Geburt jedoch nicht glatt verlaufen
würde, brachte man die Wöchnerin in die Klinik
von Littoria. Dort kam das zweite Kind zur Welt.

Bankhaus Morgan fordert Blut

Schreibett Lamonts

Meldung unseres Vertreters

b-d. Lissabon, 25. September

nur auf eigene Verantwortung seine Diktatur
ausüben. Das bedeute angesichts der bevor-
stehenden Wahlen eine große Gefahr für
Roosevelt und die Demokratie.

Wehrmachtberichte vom 24. September

Aus dem Führerhauptquartier, 24. September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Nordwestteil des Kaukasus

stürmte Infanterie, von Artillerie und Luftwaffe
wirksam unterstützt, nach Überwinden zähen
feindlichen Widerstandes mehrere beherrschende
Bergrücken. Die Luftwaffe. führte außerdem
heftige Bombenangriffe gegen den Hafen von
Tuapse. Hierbei wurde ein größeres Fracht-
schiff in Brand geworfen und in den Küsten-
gewässern ein weiteres Handelsschiff sowie ein
Bewacher beschädigt.

Am Terek wurde in hartem Kampf die Stadt
Prischibskaja genommen.

In Stalingrad dauern die erbitterten
Häuserkämpfe an. Bei der Abwehr starker Ent-
lastungsangriffe von Norden wurden 3 4 So-
wjetpanzer abgeschossen. Der Nach-
schub des Feindes auf den Bahnlinien ostwärts
und westlich der unteren Wolga sowie Betriebs-
stofflager bei Saratow wurden von der Luft-
waffe schwer bombardiert

Nordwestlich Woronesch scheiterten wei-
tere feindliche Angriffe.

Im mittleren Frontabschnitt ver-
liefen eigene Angriffsunternehmen erfolgreich.
Gegenangriffe des Feindes bei Rschew wurden
abgewiesen.

Im Nordabschnitt der Front gewann
ein eigener Angriff südlich des Ladogasees trotz
hartnäckigen feindlichen Widerstandes und ver-
geblicher Gegenangriffe weiter Boden.

An der Ostfront wurden gestern 6 2 feind-
liche Flugzeuge abgeschossen. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht Spreng- und Brandbomben auf einige Orte
im norddeutschen und dänischen Küstengebiet
Die Bevölkerung hatte Verluste. Zehn der bri-
tischen Bomber wurden abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in
der Nacht zum 24. September kriegswichtige
Ziele der Grafschaft York in Mittelengland.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
griffen deutsche Unterseeboote zwischen Spitz-
bergen und Island einen Geleitzug an, der von
sowjetischen Häfen nach britischen und ameri-
kanischen Häfen zurückkehrte und aus mehr
Sicherungsfahrzeugen als Transportschiffen be-
stand. In harten tagelangen Kämpfen gegen die
besonders starke Sicherung versenkten unsere
Unterseeboote drei Zerstörer sowie einen Hilfs-
kreuzer und fünf Transporter von zusammen
50 000 BRT. Weitere zwei Schiffe wurden durch
Torpedotreffer schwer beschädigt.

Im Atlantik, vor Afrika und in der Karibischen
See versenkten andere Unterseeboote aus Geleit-
zügen und in Einzeljagd 13 feindliche Handels-
schiffe mit zusammen 75 000 BRT sowie eine Kor-
vette und beschädigten ein weiteres Schiff durch
Torpedotreffer.

Damit hat die feindliche Schiffahrt in den
letzten vier Tagen wiederum 19 Schiffe mit
125 000 BRT, dazu drei Zerstörer und eine Kor-
vette verloren. »

*

Rom, 24. September
Der Italienische Wehrmachtbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut.
An der Ägyptenfront Artillerie- und

Spähtrupptätigkeit.
Im Mittelmeer wurden bei einem An-

griffsversuch feindlicher Torpedoflugzeuge gegen
einen unserer Geleitzüge — der unbeschädigt
seine Fahrt fortsetzte — zwei Flugzeuge von der
Abwehr der Geleitschiffe getroffen und stürzten
ins Meer.

Deutsche Jäger schossen eine Spltftre über
Malta und eine zweite über. Kreta ab.

Feindliche Flugzeuge belegten am 23. Sep-
tember abends die Stadt Trapani und die Insel
C o 1 o m b a 1 a mit Maschinengewehrfeuer. Die
Bevölkerung hatte einen Toten und neun Ver-
letzte zu beklagen. Einige Bomben wurden auf
die Straße Gela—Licata abgeworfen, über Proto
Emedocle wurde ein britisches Flugzeug vom
Feuer der Flakbatterie getroffen und stürzte
brennend ab.

Hamburg vor einem groben Fußballspiel

Nordmark-Berlin im Wiederholungsspiel um den Reichsbundpokal am
Sonntag 14,30 Uhr in Hoheluft

Die Vorschlußrunde um den Reichsbund-
Pokal hat mit dem 1:0- Sieg des Niederrheins
in Wien über Donau/Alpenland und dem 1:1 nach
Spielverlängerung der Nordmark gegen das sieges-
sichere Berlin im Poststadion zwei unerwartete Er-
gebnisse gezeitigt. Das Berliner Spiel brachte durch die
große Kampfleistung der Nordmarkelf keine Entschei-
dung, sicherte dem Norden aber die Chance eines
Wiederholungsspiels auf heimischem Boden, das am
kommenden Sonntag um 14 Uhr 30 auf dem Victoria-
Sportplatz in Hoheluft zum Austrag gelangt. Der Sieger
bestreitet dann gegen den Niederrhein, der als sehr
interessierter Zuschauer dabei steht, das Endspiel.

Die Hamburger Mannschaft wurde am
Freitagvormittag endgültig aufgestellt, nachdem alle
Fragen geklärt waren. Spielen werden:

Uhlich
Janes Miller

Seeler Rohde Bergmann
Adamkewicz Heibach Boller Noack Kühl

Die Hintermannschaft hat mit Janes und Rohde
eine erhebliche Verstärkung erfahren. Die internatio-
nale Deckung Janes-Miller-Rohde, dazu der
unverwüstliche Seeler, der im Berliner Spiel her-
vorragend stoppte, das ist schon eine Abwehr, die
restloses Vertraufen erweckt. Aus der Verteidigung
heraus gewinnen, wird also die Losung sein.

Berlin hüllte sich auch heute vormittag noch in
Stillschweigen. Was das bedeuten soll, wissen wir
nicht. Die Frage, ob die Nationalspieler Kupfer,
Walter und Lehner eingesetzt werden, bleibt damit
einstweilen noch Berliner Geheimnis. Nun, wir lassen
uns überraschen. Auch ohne diese Klasseleute wird
Berlin aber mit der Achse Janes—Sold—Graf, um die
herum eine starke Mannschaft zu bauen ist, immer sehr
spielstark werden.

Vormittags-Freundschaftsspiele
Die vom Spielverbot freigebliebenen Vormittags-

stunden werden für zahlreiche Freundschaftsspiele
ausgenutzt, in denen auch einige Vertreter der Liga
herauskommen. Eimsbüttel und der HSV spielen und
stellen sich guten Vereinen der 1. Kreisklasse zum
Kampf, um ihre Mannschaften für die kommenden
schweren Punktspiele weiter zu erproben. Gemeldet
sind folgende Spielabschlüsse:

10 Uhr 30: Eimsbüttel — RFK (Hoheluft)
10 Uhr 30: Wandsbek —- HSV komb. (Wandsetab
10 I hr 30: Hinschenfelde — Pfeil (Voßberg)
10 Uhr 45: HEBC — Wacker 04 (Reinmüllerplatzt
Außerdem spielt Hermannia bereits am Sonnabend,

18 Uhr, an der Slomanstraße gegen den HRT.
Vor dem Pokalspiel findet ein Jugendspiel Ham-

burg -— Berlin statt, in dem die Berliner die schwere
HO-Niederlage aus dem Olympiastadion ausgleichen
wollen.

Nur drei Spiele in Schleswig-Holstein
Mit nur drei Meisterschaftsspielen hat die Gau-

klasse Schleswig-Holstein am Sonntag ge-
ringen Spielbetrieb aufzuweisen. Da die beiden
Spitzenreiter, SC Friedrichsort und Holstein, spielfrei
bleiben, hat die O r p o Lübeck die Möglichkeit,
sich auf eigenem Platz durch einen Sieg über Comet-
Kiel die Tabellenführung zu erkämpfen. Fortuna-Glück-
stadt hat die Reichsbahnsportgemeinschaft Neumünster
zu Gast, dürfte sich trotz Platzvorteils gegen die
zähen Neumünsteraner jedoch erst nach Überwindung
härtesten Widerstandes durchsetzen. Im einzigen
Köder Spiel stehen sich die alten Rivalen Sportverein
Ellerbek und Borussia gegenüber.

Viel Ungewißheit in Mecklenburg
Im Sportgau Mecklenburg haben am kommen-

den Sonntag -echs der acht Gauligamannschaften an-
zutreten. TSG Rostock hat im Kampf gegen
Wismarechen TSV den Vorteil des eigenen
Platzes. Aus dem gleichen Grunde muß man sich für
den W SV-Sch werin in dem Treffen gegen
Rostocker TSK entscheiden. Ganz offen ist der
Kampf des LSR Rcchlin gegen die Kameraden aus
Warnemünde.

Vom Rennsport
Für den Deutschlandpreis der Drei-

jährigen 19 4 3 blieben bei der zweiten Einsatz-
zahlung 131 Pferde start berechtigt, da 74 ge-
strichen wurden. Zahlenmäßig am stärksten vertreten
sind die Ställe P. Mülhens, Gestüt Schlenderhan und
Chr. Weber mit je elf Produkten der 1940er Zucht.
Die Gestütshöfe Isarland haben noch zehn und das
Hauptgestüt Gredilz neun jetzt noch Zweijährige im
Rennen. Gestüt Waldfried ließ sechs, das Gestüt
Wiesenhof acht und Zoppcnbroich sieben Pferde stehen.
Slartherechligt blieben selbstverständlich Contessa
Pilade, Balins. Stolzenfels. Aufklärer und Osterinsel,
um nur einige der Spitzenklasse zu nennen.

Der Hanseaten-Preii im Wert von 15 000
Mark steht als Allgemeiner Ausgleich über 3000 Meter

im Mittelpunkt des Hoppegartener Renntages am
21. Oktober, der für Rechnung des Hamburger Renn-
Clubs gelaufen wird. Der in Hannover am 18. Oktober
anstehende erste Tag der verlegten Horner Herbst-
rennen gruppiert sich um den Hafen-Preis.

Das wertvollste Hindernisrennen des
deutschen Rennsports wird am Sonntag in Karlshorst
mit dem mit 80 000 Mark ausgestatteten Großen
Preis.von Karlshorst, der über 5200 Meter
in der Großen Bahn führt, entschieden. Voraussichtlich
werden folgende zwölf Pferde laufen: Rifflet 7046
(Wolff), Golden West G7% (Ahr), J Cy Ba 65 46'
(Flieth), Ripaton 6546 (Unterholzner), Mustafa 65%
(Dyhr), Murieile 64 46 (Eder), Dsehingis Khan 62
(Hauser), Guardi 62 (Kreienbring), Magni 59 (Straub),
Lautenspieler 59 (Hauser). Mantua 57 (Prochnow) und
die Halbblüterin Paprika 56 46 (Hermann).

Das Omnium endete gestern in Hoppegarten
mit dem Sieg von Blaupeter (Huguenin) über Chef
d’Oeuvre und Pasha.

Pepper schlug Torma ko.
Dreiländerboxen in Budapest

Auch der zweite Tag des Dreiländerkampfes im
Boxen zwischen Deutschland, Ungarn und
Italien stand in Budapest im Zeichen besonders
guter Leistungen vor allem der deutschen Amateure.
Diese bauten ihren Vorsprung in der Gesamtwertung
auf 14 Punkte aus. Ungarn folgte am Ende des
zweiten Tages mit 10 Punkten vor Italien mit
8 Punkten. Die Einzelwertung ergab folgendes Bild:
Deutschland — Italien 7 : 5, Deutschland — Ungarn
7 : 3. Ungarn — Italien 7 : 3

Die Ergebnisse des zweiten Kampftages: Fliegen-
gewicht: Miriszlai (Ungarn) bes. Paesani (Italien)
n. P.; Bantamgewicht: Paoletti (Italien) bes.
O. Götzke (Deutschland) n. P.; Federgewicht:
Petri (Deutschland) bes. Szepes (Ungarn) n. P.;
Leichtgewicht: Vajda (Ungarn) bes. Tiberi
(Italien) n. P.; Weltergewicht: Poli (Italien) bes.
Herchenbach (Deutschland) n. P.; Mittelgewicht:
Pepper (Deutschland) bes. Torma (Ungarn) in der
2 .Runde entscheidend: Halb Schwergewicht:
Bertoia (Italien) gegen Tamas! (Ungarn) unentschieden;
Schwergewicht: Runge (Deutschland) bes. Chiesa
(Italien) nach Punkten.

Der heutige Schlußtag
bringt noch folgende Paarungen vom Fliegengewicht
aufwärts: Obermauer (Deutschland) — Miriszlai (Un-
garn), Paoletti (Italien) —- Bogabz Ungarn), Bonetti
(Italien) — Petri (Deutschland) ?. Nürnberg (Deutsch-
land) — Vajda (Ungarn), Poli (Italien) — Szalai (Un-
garn), Pepper (Deutschland) — Battaglia (Italien),
Kleinwächter (Deutschland) — Tamas! (Ungarn), Jaszai
(Ungarn) — Chiesa (Italien).

Hamburger Sieg in Mailand
Europäische Jugendspiele eröffnet

Die ersten Europäischen Jugend-
meisterschaften des Sports wurden am
Donnerstag in Mailand in Anwesenheit der Mann-
schaften von elf Nationen durch den Veranstalter
Italien feierlich eröffnet. An die Begrüßung der euro-
päischen Jugendabordnungen schlossen sich die ersten
Kämpfe an. Im Radfahren wurde auf einer
92 km langen Rundstrecke bereits die erste Entschei-
dung erzielt. Deutschland war hier nicht beteiligt.
Italiens Jugend erwies sich stark überlegen.
Logli gewann das Rennen in 2:22:34,4 und auch
auf den drei nächsten Plätzen waren Italiener zu fin-
den. Dann folgten Spanien und Ungarn.

Schöne Leistungen der deutschen Jungen und
Mädel gab es in den Vorkämpfen in Schießen und
Tennis. Dio deutsche Mannschaft im Kleinkaliber-
schießen erreichte mit 2723 Ringen ein sehr gutes
Ergebnis. Im Tennis kamen Blanke und die Mädel
Tegtmayer (Düsseldorf) und Obst (Hamburg) eine
Runde weiter. Die Hamburgerin gewann überlegen
6:1, 6:2 über Rosenboom (Niederlande).

Europa-Schachturnier
In der 9. Runde büßte Junge gegen Aljechin

einen Bauern ein und unterlag im Endspiel. Richter
kam gegen Robacck zu einem Mattsieg. Die Partien
Stoltz—Keres, Bogoljubow—Napolitano wurden remis.
Unbeendigt blieben die Spiele Rellstab—Feltys und
Bareza—Rabar.

Stand: Aljechin 7, Kens 6, Feltys, Richter, Bogol-
jubow 546 (1); Rellstab 346 (1), Junge, Barcza, Stoltz,
Napolitano 344, Rohacek 3, Rabar 2.

Aljechin hat noch gegen Rahar und Bogoljubow zu
spielen.
" " ' ' " ' n n 'nnn" " ——
Drin k und Verlag Broschek & Co.. Buchdruckerei und
Tiefdruckanstalt, Kommanditges. Verlagsleitung: Pors,
haft. Gesellschafter Carl Gustav Schiefler u. Karl Voß.
Hauptschriftleiter: Dr. Sven v. Müller, Hamburg.
Zurzeit ist Anzeigenpreisliste 9 gültig.



4.bcnd Ausgabe Hamburger Fremdenblatt Seite 3

Wandlungen im Hamburger Deichwesen

Aus Anlaß der Zusammenlegung der
bisherigen zehn Deichverbände In
den Vier- und Marschlanden zum neuen „Deich-
verband der Vier- und Marschlande“ fand
gestern in Zollenspieker eine Feier zur Ein-
führung des neuen Deichvorstandes und zur
Verabschiedung der ausscheidenden Deichver-
bandsmitglieder statt.

Den Hamburger Vier- und Marschlanden geben
die Deiche ihr besonderes Gepräge. Von ihrer
Höhe sieht man weit über Land und Strom, in
ihrem Schutz breiten sich die fruchtbaren Gärten
und Felder, von denen nicht nur Hamburg, son-
dern auch viele andere Gebiete des Reiches
Blumen, Gemüse und Obst beziehen.

Deiche wurden erdacht und gebaut, als den
Bauern der Raum zu eng wurde, als sie Mangel
an Anbauflächen hatten und das fette Marsch-
land, das bisher nur als Weide benutzt werden
konnte, weil es immer wieder überspült wurde,
besserer landwirtschaftlicher Nutzung zuführen
wollten. Der Deichbau war von jeher Gemein-
schaftsaufgabe, denn der einzelne war niemals
leistungsfähig genug, um ein so großes Werk
durchzuführen. Nachdem man 1100 bis 1150 mit
den Eindeichungen in den Vierlanden begonnen
hatte, lag die Verwaltung der Deiche im ham-
burgischen Gebiet dem Landvogt ob, der die Stelle
des Schulzen oder Schultheißen vertrat. Im
Hamburger Landrecht von 1498 wurden zum ersten
Male deichrechtliche Bestimmungen verankert,
die sich durch die Androhung von Strafen gegen
etwaige Vergehen auszeichnen. Eine wirkliche
Deichordnung wurde aber erst 1639 unter der
Bezeichnung „Billwärder Land- und Deichord-
nung' geschaffen. Der Anlaß war die besondere
Unordnung, die im Deichwesen, vor allem in
Billwärder, eingerissen war. 1725 brachten dann
die Bergedorfer und 1772 die Vierländer
Deichordnung weitere Ergänzungen und
Fortschritte. Die letztere ist leider beim großen
Brand von 1842 mit verbrannt.

Mit dem Erlaß der Landgemeindeordnung 1872
wurden erstmalig Deichgeschworene ein-
gesetzt, für die jedoch Bedingung war, daß sie
irgendeinen Posten in der Gemeindeverwaltung
innehaben mußten. Wie unvollkommen die
Deichordnung bei allen Bestimmungen vorher
gewesen war, geht aus den dreißig verheerenden
Deichbrüchen hervor, die von 1400 bis 1855 über
die Ländereien hereingebrochen waren und von
denen es in alten Chroniken heißt, daß „große
Flächen lange Jahre wüste gelegen" haben.

1889 wurde die bis jetzt gültige Deichordnung
eingeführt, nach der die Deichverbände selbst-
verwaltende Körperschaften des öffentlichen
Rechtes wurden. Es gab zehn Deichverbände,
aus denen jetzt einer herausgewachsen ist, der
alle Deiche der Vier- und Marschlande verwal-
tet. Nachdem 1630 die Bille, 1929 die Gose-
Elbe und 1934 die Dove-Elbe abgeschleust
worden sind, wurden von 124 Kilometer einstigen
„Wehrdeiches " über die Hälfte zu „Schlaf-
deichen ", das heißt, sie hatten nicht mehr die
vordringliche Aufgabe, das Land vor Überflutung

zu schützen, sondern die Deichkronen konnten
zum Teil abgetragen und zu Straßen verbreitert
werden. Curslack verlor alle Wehrdeiche, Bill-
wärder und Kirchwärder die Hälfte, Reitbrook
etwa 40 vom Hundert, Ochsenwärder ein Drittel.

Auch aus diesem Grunde ist die Umwandlung
der bisherigen zehn Verbände in einen einzigen
nur zu begrüßen. Dabei handelt es sich nicht um
die Auflösung der alten Verbände, sie leben in
der neuen Körperschaft, in die sie Ihre Vertreter
entsandt haben, fort.

Vor sechs Jahren ist die Deichalarm-
Ordnung geschaffen worden, die sich bei
Probealarmen und auch in Ernstfällen nicht nur
bei Hochwasser, sondern während des Krieges
auch bei feindlichen Fliegerangriffen hervor-
ragend bewährt hat. Es sind alle Voraussetzun-
gen geschaffen worden, daß der neue einheitliche
Deichverband seine große Aufgabe, das Land
zu schützen und den Deich zu verbessern, in
vollem Umfang erfüllen kann.

Diese Ausführungen machte Oberbaurat H o 11-
Schmidt, der Leiter des Wasserwirtschafts-
amtes der Hansestadt Hamburg, anläßlich der
Feier, die die Gemeindeverwaltung zur Ein-
führung des neuen Deichverbandsvorstandes und
zur Verabschiedung der alten Deichverbands-
mitglieder im Gasthaus Zollenspieker veranstaltet
hatte. Er begrüßte den Leiter des neuen Deich-
verbandes Graumann, Ochsenwärder, seinen
ersten und zweiten Vertreter, Behnken,
Neuengamme, und Blecken, Ochsenwärder,
sowie die neuen Deichgeschworenen und verab-
schiedete die Männer der alten Deichverbände
Altengamme, Neuengamme, Kirchwärder, Curs-
lack, Spadenland, Tatenberg, Reitbrook, Billwär-
der, Allermöhe und Ochsenwärder, wobei er
besonders Deichvogt Steffens, Billwärder,
dankte, der 47 Jahre als Deichbeamter tätig ge-
wesen ist, und auch die Verdienste von Conrad
Wulff, Curslack, hervorhob, der die längste
Dienstzeit als Deichvogt hinter sich hat. Auch
die anderen Männer sehen durchweg auf eine
mehr als zwanzigjährige Tätigkeit für das Deich-
wesen ihrer Heimat zurück.

Stellvertretender Landbezirksbürgermeister
Sievers hatte zu Beginn der Feier die Grüße
von Reichsstatthalter Kaufmann und Bürger-
meister Krogmann überbracht und dann die Not-
wendigkeit geschildert, die zur Gründung des
neuen Deichverbandes geführt hat. Er verpflich-
tete durch Handschlag Deichvogt Graumann und
seine zehn Deichgeschworenen, die aus verdienten
Mitgliedern der alten Verbände benannt worden
sind. In seinem Schlußwort gab er dann noch
einmal einen Blick auf die großen Aufgaben, die
gerade auch im hamburgischen Landgebiet jetzt
und nach dem Kriege zu erfüllen sind, und bei
denen der neue straff organisierte Deichverband
ebenso mitzuarbeiten hat, wie die Mitglieder der
alten Verbände an neuer Stelle auf ihren Höfen
und in den gemeindlichen Verwaltungen ihren
Kräften entsprechende Wirkungsmöglichkeiten
finden werden. d.

Hanseatische Wertpapierbörse
12 Uhr 15. Die Börse eröffnete bei kleinen Anfangs-

Umsätzen in vorwiegend etwas freundlicherer
Haltung. Man nannte Farben mit 172%. Reichsbank
142'V. Bekula 196’i. Daimler 197. Salzdetfurth 187%
und Schlesische Gas 165%. Am Rentenmarkt hörte
man Reichsaltbesitz mit 167%.

Prager Börse. Am 21. September wurden die
R e i c h s s c li ä 11 e I bis V von 1911 und die 4 %pro-
zentige Reiehsanleihe 1939/11 an der Prager
Börse zum Handel eingeführt. Ferner verlautet, daß
in absehbarer Zeit mit der Einführung der letzten
3%prozentigen Protektoratsanleihe zu rechnen sei. z.

Osloer Börse vom 24. Septemlier. Obligationen
lagen bei geringen Umsätzen fest. Das Angebot war
etwas höher als in der letzten Zeit. Auf dem Aktien-
markt war die Nachfrage in allen Gruppen groß, die
Verkäufer hielten sich aber weiter zurück. Bei ge-
ringen Umsätzen zeigten sich Industrieaktien uneinheit-
lich, während Schiffahrts- und Walaktien weiter fest
lagen. we.

Die Anmeldepflicht für Ausländerbesitz italienischer
Aktien. Nach dein Gesetzdekret vom 24. Juli 1942
muß der Rechnungsstelle des Verzeichnis derjenigen
Aktien eingericht werden, deren Besitzer Ausländer
sind. Das Xußenhandelsministerium hat nun bestimmt,
daß diejenigen Aktien, die bereits vor Erlaß des Ge-
setzdekrets vom 25. Oktober 1911 Namensaktien
waren, nicht ob Iga torisch an gerne Id et
werden m ü s s s e n. Es wird jedoch empfohlen, die
Anmeldung in allen Fällen vorzunehmen, in denen der
Aktiengesellschaft bekannt ist. daß die Eigentümer
Ausländer sind.

Die neuen Preise für Tankholz. Auf Antrag der
Zentralstelle für Generatoren hat der
ReichskominU-ar für die Preisbildung zur Förderung
der Verwendung von festen Treibstoffen, wie kurz ge-
meldet. neue Preise für Tankholz festgesetzt. Die Preise
betragen je Raummeter: Bei Abgabe durch holz-
bearbeitende und holzverarbeitende Betriebe, die au<
dem in ihrem Betriebe anfallenden Abfallholz Tankholz
herstellen und als Tankstelle zugelassen sind. 21 RM:
bei Abgabe durch GroßaufbTeitungsstätten. denen die
Bereinigung zum \hsatz von Tankholz an einzelne
Kraftfahrzeuge erteilt ist. 21 RM: bei Abgabe an den
Verbraucher ab Lager des Verteilers frei verladen
21 RM: hei Abgabe an den Großverbraucher frei
Empfangsstation 24 RM: bei Abgabe von der Tank-
stelle an den Verbraucher 29 RM. Künftig werden
etwa 80 Proz. ah. Verteilcrlager und nur 20 Proz. ab
Tankstelle zur Auslieferung kommen. Die Anordnung
(RA vorn 22. September) tritt am 1. Oktober in Kraft.

Warenmärkte
Getreide. Hamburg. 25. Septoniber. Um die

Zfif Ji r Hack frucht erpje (lehnen ich die Angebote der
Landwirtschaft in gewohnter Weise überwiegend auf
spatere Lieferungen LU> Brotgetreide ist weiter aus
gi°hiff angeboten, doch kann der Verteilorhandel jedes
mar' *.c m K ßo An -robot ohne Schwierigkeiten unter-
b i- n. Am h ’u "ge*;rid' inarkt gilt die Aufmork-

Untergang
19 Uhr 13
19 Uhr 11
19 Uhr 8

Sonnen Aufgang
25. Sept: 7 Uhr 9
26. Sept.: 7 Uhr 11
27. Sept.: 7 Uhr 13

samkeit dem Hafer. Der Futtergetreidemarkt zeigt
den gewohnten X blaut. Hülsenfrüchte unverändert.

Zentraltertelmarkt der Provinz Schleswig-Holstein.
Rendsburg. 24. September. Die Zufuhr betrug 352
gegen 432 Stück in der Vorwoche. cl.

Internationale Warenmärkte
London, 24. September

Saaten und öle. Ripssaat, Toria. Sept.-Okt. 23.
Rizinussaat. Bombay. Sept.-Okt. 28%. Erd-
nüsse. Corom.. Westküste Indiens Sept.-Ukt 25 1 <.
Ostküste Indiens Sept-Ökt. 21%.

Kautschuk, (l’.nce per 1b.) Tendenz: stetig. Sheets
loko 13%. Crepe loko 16%.

Alle anderen Notierungen unverändert.
Schellack. Kalkutta. 24 September. (Schluß.)

Loko. Sept, und Okt. 64 B Tendenz: stetig.
Jute. Kalkutta. 24. September. (Schluß.) Erste

Marken: Sept, und Okt. 51 B : geringe Marken. Sept,
und Okt 43 B. Tendenz: stetig.

Weizen. Winnipeg. 24. September. (Schluß.)
Okt. 90 (90), Dez. 90 s (—). Tendenz: stetig.

Harz. Savannah. 24 September. Typ: F 3,41,
G 3,41, I 3,41. WG 3.20. WW 3.55.

Hanseat. Wertpapierbörse
Hamburg. 24. September 1942

4D.Rchsa.3-, 101,37 G D.-Ustat.U. —

44 do. 3t Kl 105,25bz ü.s.S.-Kemerao —

4Rdiib.Asl.4C 102,80 bz ütavi-Ant. —

4}i.D.Rebnrh ) AEG ... —
ans. 3611.F — öQelsenk.B. —-
do. 361U.F 1U3.50 G. 5»/,HEW 39 105 G
do. 37 I.F 103.875 G 41„HEW 40 103.25 Q
do. 37 II.F -
do. 37111. F 1 -

UHbg. Hvp.
Eni. O u. P 103,500

do. 38 I.F 100,40 bz 4 Hbg. Hyp. 102,50 0
do 38 II.F 100,50 Q
do. 3SIII.P 101 G 4iDSchIffo7 102,50 0
do 381V.F 101.25 G HAPAG.. 126G 127 F

4e /,Hansest. Hbg.-Süd .. 126 G
Hbg.-Anl.42 102,625 bz Hansi D.... 203,50 G
4}Lübeck28|102 ü Nept.Dampf 208,50 O
4iReichsp3< ,101.75 O Nrd.Lloyd 127,50 O
4iHambg.-St.- * Schl. Dmpf.

156 bzAnl.23,Aafl . 41 G A.G.f.Verk.
4ido.Feb.Aug 42 G BrStraßb. . 132,50 B
übg. A.-Aiisi 1164.80 bz Hochb. Llt.A 125,501268

dr. SilDerw l49 Q
Br.Wollk.. —
Daimler... 177 O
Demag.. . 135 0,5
Dt.Erdöl. .. 175 O
Elb. Brau... 2 20 Ci
i. G. Farben 1)
Flsbg.Schifi 161 O
Guano-W.. 88.25 O
Haller-Werke 115 u

KI 1 79,37 b
Hansa Brau 152 O
Harb. Eisen 150 O
H. G.Phönix —
Hemmoor.. 170 O
Heb.Lübeck —
Hoesch . 164 O
Holsten Br 210 O

167,25-167

104,25

196,25 196

167
100,25
102,25
102,75
100
187
142,25
156,37

170
178,87
147
145,5
169,5

142,5
156
154.75

178,75-179,37

145,75-145,5

141,5 141,5-141,25
160
- 161.5

196,87 197,25
136——
168,87 168,50-168,75
176 176,50-176-

151,25 151,25-151
145,75 149,75

158 —
151,50 151,50-151,25

171,87 1*71,1 -171 -171,8- 153,3
145,5 145,5

! -
157,5 —
160 —

— —
172,25 172,5
164 164

—
—
—

181 181,5-181

SieeessVi-A.
Stad.Leden
Stell.Berg.
Stell. Oeiw
Triton -Wk.
Tsp. Heveen
Verein. Jute
Ver.Stahlw

126 0
120 G
1*3 G
162G163 B
107 B
13*013*,Iß
Kl 152.75bz

129 GWintcrh Bi
1) Kl 171,12-17,25 bz

Verkehrswesen gründet Reederei
Im Zusammenhang mit der Gründung der Schalen-

fchiffbau Dr. Erich Lübbert KG machten wir bereits auf
die bevorstehende Gründung einer neuen Seeverkehrs-
Aktiengesellschaft aufmerksam, die jetzt unter der
Firma Deutscher Seeverkehr Erich Lüb-
bert & Co. AG. Berlin, mit 2 Mill. RM Kapital
erfolgt ist. Die Aktien wurden zum Nennbetrag aus-
gegeben. Es übernahmen die AG für Verkehrs-
wesen, Berlin, 1 197 000 RM. die Dyckerhoff
& Widmann Kommanditgesellschaft, Berlin, und
Dr. Erich Lübbert. Sommerswalde bei Schwante
sMarkt per-unlieb haftender Gesellschafter von Dycker-
hoff & Widmann und auch der Schalenschiff-
bau Dr. Erich Lübbert & Co., KG. sowie
Vornandsvorsitzer der AG für Verkehrswesen, je
400 000 RM. Je 1000 RM zeichneten die Herren Dipl.-
Ing. Dr. Erich Stephan. Regierungsbaumeister a. D.
Max Semke und Dipl.-Ing. Dr. Hans Drewes, Berlin,
sämtlich vom Vorstand der AG für Verkehrswesen.

Zusammen mit Dr. Erich Lübbert bilden sie den
ersten Aufsichtsrat, dem weiter Kaufmann Dr.
Gustav Wolff (persönlich haftender Gesellschafter von
Dyckerhoff & Widmann) und Dipl.-Ing. E Schulz von
der gleichen Firma angehören. Den Vorstand
bilden: Schiffsmakler Helmut Thimm. Antwerpen, und
Besirsky. Berlin (Verkehrswesen) Auch an der
Schalenschiffhau-Gesellschaft ist (Kapital 6 Mill RM)
die AG für Verkehrswesen, und zwar mit der Hälfte,
beteiligt

Deutsche Blaufriesveem Transport- und Lagerhaus
AG, Hamburg. Die Gesellschaft erzielte 1941 einen
Ertrag von 127 656 (i. V. 203 024 > RM. dazu außer-
ordentliche Erträge von 2613 (1051) RM. Nach Ab-
schreibungen von 37 784 (37 792) RM ergibt sich ein
Verlust von 37 597 (Gewinn von 6554) RM. um den
sich der Gewinnvortrag auf 7005 RM vermindert

ffHütten-Kayser. Die Hüttenwerke Kayser
AG. Berlin-Niederschöne weide, konnte
im Geschäftsjahr 1941 trotz Schwierigkeiten die Pro-
duktion erhöhen. Die Erfolgsrechnung ver-
zeichnet einen Rohüberschuß von 6.46 (4.92 MilL RM
und außerordentliche Erträge von 0.11 (0.05 Mill. RM
Demgegenüber betragen Personalaufwertdungen. Ab-
schreibungen. Steuern 'und Berufsbeiträge 6.15 (4.66)
Mill. RM sowie Zinsen 0.24 (0.13) Mill RM Einschließ-
lich Vortrag von 81 364 '79 401’ RM ergibt sich ein
Reingewinn von 292 716 (291 364) RM. aus dem
wieder 5 Proz Dividende verteilt werden sollen.
Der Rest von 82 716 (81 364) RM wird vorgetragen.

„Niedersachsen“ Versicherungs AG. Hamburg. Durch
Beschluß des Aufsichtsrats vom 25. August ist das
Grundkapital der Gesellschaft, die der Hapag nahesteht,
um 3 000 000 RM auf 4 000 000 RM berichtigt worden.

Beckacite Kunstharzfabrik GmbH, Hamburg-Wands-
bek. Durch Gesellschafterbeschluß i=: da« Stamm-
kapital um 300 000 RM auf 400 000 RM erhöht
werden.

Allianz Lebensversicherungs AG. Berlin. Die oHV
beschloß aus dem Reingewinn von 1.94 Mill. RM auf
das jetzt voll eingezahlte Aktienkapital von 20 MilL
RM 6 Proz. Dividende: 5Ö0 ÖOO RM werden einer
Sonderrücklage zugeführt. Die Versammlung nahm den
Bericht des Vorstandes über die inzwischen durch
geführte Einforderung des noch ausstehenden Aktien-
kapitals zur Kenntnis. p.

Rheinische Pappenfabrik AG. Monheim (Rhld.). Für
1941 42 wird eine Dividende von 4 (i. V. 5, Proz.
auf das AK von 1.25 Mill. RM verteilt.

Industriewerke Monheim AG. Monheim (Rhld.). Für
1941 werden 4 (i. V 5) Proz Dividende auf
1.4 Mill. RM AK verteilt.

Kapitalberichtigungen
Petzeold* & Co. AG. Lau bau in Schle-

sien: Um 110 000 auf 660 000 RM.
Feinlederwerke Niederrad. Frank-

furt-Niederrad: um 0.75 auf 1,25 Mill. RM. bt.
Elektrolux GmbH, München: Um 350 000

auf 600 000 RM.

Schiffahrt
Schwedens Schiffsverluste

Die Verluste der schwedischen Handelsflotte in
diesem Krit-g durch Torpedo- uni M i n e n v e r-
Senkungen belaufen sich bisher auf 418 366 BRT
und liegen damit beträchtlich übe- dem Gesamtverlust
de ersten Weltkrieges mit 291 549 BRT. Die Zahl
von 154 Schiffen ist in diesem Kriege geringer als in
der Zeit von 1914 bis 1920, als 280 Schiffe versenkt
wurden, was mit den veränderten Größenordnungen zu
erklären ist. Wertmäßig werden die Verluste mit
.100 (221) Mill, skr beziffert. Zuzüglich zu diesen Ver-
senkungen gingen der schwedischen Handelsflotte
durch Beschlagnahe von mehr als 30 Schiffen
etwa 50 Ö00 BRT verloren. s.

Schwedischer Tankerkauf
Die zum Interessenkreis der Svea-Reederei ge-

hörende schwedische Reederei Saturnus hat
einen in Dänemark im Bau befindlichen Tanker von
15 350 t dw käuflich erworben. Die Lieferung soll
unter der Voraussetzung der Ausfuhrgenehmigung der
dänischen Behörden in Kürze erfolgen. Die „Saturnus“
besitzt bereits ein gleichgroßes Tankschiff, das eben-
falls in Dänemark gebaut worden ist. a.

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg. 25. September. Moldau: Kamaik
16 (minus 2). Moderschan minus 85 (plus 1). Eger:
Laun minus 48 (plus 12). Mulde: Düben 30 (plus 4).
Saale: Naumburg-Grochlitz 171 (minus 3>, Tro'ha
152 (plus 4). Bernburg 100 (minus 2). Cal he Op. 148
(unv.), Calbo Up. 214 (minus 1), Grizehne 218 (plus 2).
Havel: Brandenburg Op. 200 (unv.), Brandenburg Up.
56 (minus 1 Rathenow Op. 238 (plus lk Rathenow Üp.
89 (minus 1). Havelberg 117 (plus 2). Elbe: Neuen-
burg 4 (plus 2). Brandeis minus 78 (minus 5), Melnik
24 (plus 5), Leitmeritz 261 (plus 7), Aussig 158
(minus 4), Nestomitz 153 (minus 4), Dresden 99
iminus 2), Torgau 156 (plus 4), Lutherstadt Wittenberg
(24. 9.) 196 (minus 1). Dessau-Roßlau 127 (minus 4),
Aken 130 (minus 5), Barhy 136 (minus 3), Magdeburg
138 (minus 1 , Tangermünde 189 (minus 3), Dom muhten -
holz 221 'minus 2), Wittenberge 169 (minu« 1\ Lenzen
(24. 9.) 194 (minus 4), Dömitz 113 (unv.j. Hohnstorf
(24. 9.) 89 (minus 2).

Aussig. 25. September. (Eigener Drahtbericht)
Vom Oberlauf werden 34 cm Wuchs gemeldet.

Hamburger - die „bravsten"

Heinrich Behnken, der im Auftrag der Ver-
einigung Niederdeutsches Hamburg und der HJ
zum zweiten Male landverschickte Kinder in
Bayern besucht hat, erzählte der Presse von
seinen Eindrücken und Beobachtungen. Der be-
kannte niederdeutsche Dichter hat in dreiund-
zwanzig Lagern des bayerischen Hochlandes und
des Gaues Bayreuth Vorträge über niederdeut-
sches Volkstum gehalten und aus seinen Dich-
tungen gelesen. Hotels und erstklassige Pensio-
nen sind, wie er berichtet, für die Lager freige-
macht. „Das Haus erzieht die Kinder" — dieses
Wort einer Lager-Leiterin ist durchaus zutreffend:
die Kinder lassen in ihrer Rücksicht auf die Ein-
richtung der Unterkunft nur in Ausnahmefällen
zu wünschen übrig. So ist der Ruf der Lager
denn auch ausgezeichnet. Immer wieder bekam
Heinrich Behnken zu hören, die Hamburger Kin-
der seien die „bravsten". Und auch wo die
Haltung den Kindern der Großstadt gegenüber
zunächst vielleicht abwartend war, hat sich bald
ein höchst erfreuliches Verhältnis angebahnt.
Davon zeugte auch das „Arbeitsbuch", in das
die großen Jungen eines Lagers von einem
Bauer, dem sie tüchtig halfen, sich Zensuren ein-
tragen ließen. Alle Bücher waren voll von
Einsen.

Die Verpflegung ist in allen Lagern über jedes
Lob erhaben, und dementsprechend ist denn auch
die Gewichtszunahme oft erstaunlich. Nach den
ersten kleinen Heimwehschauern sind die Kinder
eingelebt, und sie sind fast alle sich klar dar-
über, daß die Zeit in den Bergen zu den schön-
sten Erinnerungen ihres Lebens zählen wird.
Nicht hoch genug zu veranschlagen ist der er-
zieherische Wert der neuen Umgebung
und der veränderten Lebensweise. „Ich habe
Lager gesehen", erzählt Heinrich Behnken, „in
denen Jungen und Mädel mit hingebungsvoller
Liebe die Flora der Umgebung sammelten, sauber
preßten, in Vitrinen ausstellten und mit Etiketten
versahen. Diese Kinder sehen die Natur fortan
mit andern Augen. In einem andern Lager, dessen
Leiter ein Bienen-Vater war, erfüllte nicht ge-
ringer Stolz auf den eigenen Bienenstand die
Jungen. Sie hatten ein paar Völker erworben,
und die Forstverwaltung hatte ihnen eine Wald-
bloße überlassen. Uber ihre Bienen sprachen sie

wie alte erfahrene Imker." Auch das andre
Stammestum weitet den Blick dieser Jugend.

Dr. Ley in Bremen
In seiner Eigenschaft als Reichswohnungs-

kommissar befindet sich Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley zurzeit auf einer Dienstreise durch Ge-
biete, in denen die Verhältnisse eine besondere
Initiative in Wohnungsfragen notwendig machen.
In örtlichen Besprechungen und Besichtigungen
unterrichtet sich Dr. Ley über die Wohnungslage
und greift überall dort ein, wo es die Kriegsver-
hältnisse erlauben. In Bremen sprach der
Reichsorganisationsleiter zu den einsatzbewährten
Politischen Leitern und Amtsträgern der Gliede-
rungen sowie Angehörigen der Polizei und des
Reichsluftschutzbundes.

Zuchthaus für Güterdieb
Das Sondergericht Hannover verurteilte

den 30jährigen Rangierarbeiter Ernst Fuge
wegen Güterdiebstähle, die er im Juli und August
dieses Jahres ausführte, und bei denen ihm
Schinken, Speck, Butter u. a. in die Hände fiel,
zu drei Jahren Zuchthaus und Ehr-
verlust. nl.

Das gleiche Gericht hat einen 24jährigen Fran-
zosen, der freiwillig zur Arbeit nach Deutschland
gekommen war, wegen Beraubung von Beförde-
rungsgut der Reichsbahn zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt. Er war auf dem
Hauptbahnhof Hannover als Gepäckarbeiter be-
schäftigt und hatte Soldatenpakete beraubt. to.

Die Schausammlung des Hamburgischen Zoologi-
schen Museums ist ab Sonntag, 27. September, wieder
geöffnet.

Kirchenmusikalische Feierstunde am Sonntag,
27. September, 17 Uhr, in der Kirche Großflottbek.
Ausfuhrende der Auswahlchor des Verbandes Evang.
Posaunenchöre Deutschlands unter Leitung des Reichs-
obmannes P. Bachmann-Essen, an der Orgel Frl. M.
Flake-Essen. Die gleichen Feierstunden finden statt:
am 26. September, 18 Uhr, in der Kirche zu Niendorf
und 27. September. 15 Uhr, in der Versöhnungskirche
Eilbeck Eintritt frei.

Auf der Kundgebung der Ortsgruppe Quickborn
und der DAF sprach Reichsredner S c h o t r i e s,
Berlin, über das gewaltige Ringen des deutschen Volkes
um die Neugestaltung Europas. Zu Beginn der Ver-
anstaltung erfolgte die Verpflichtung der neuen Mit-
glieder durch den Ortsgruppenleiter Bendorf.

Mit dem Motorrad in den Tod

Ein Lastzug hatte die Kreuzung Landscheide-
weg/Elversweg in Ochsenwärder gestern
gegen 18 Uhr 30 noch nicht ganz überquert, als
aus einer Nebenstraße ein mit zwei Personen
besetztes Motorrad in schneller Fahrt herankam,
gegen den Lastzug fuhr und mehrere Meter mit-
geschleift wurde. Während der Soziuifahrer
seinen Verletzungen sofort erlegen ist, starb der
Fahrer kurz nach der Einlieferung in ein Kranken-
haus. Es handelt sich um zwei junge Leute von
16 und 18 Jahren. Zeugen des Unfalls werden
gebeten, sich bei der nächsten Polizeidienststelle
zu melden.

Am Vormittag des 24. September stießen in
der Hoheluftchaussee zwei Straßenbahn-
züge zusammen, so daß eine Person schwer
verletzt in ein Krankenhaus gebracht werden
mußte. Neun weitere Fahrgäste konnten mit
leichten Verletzungen in ihre Wohnungen ent-
lassen werden.

Betrügerischer „Radiofachmann"

In Hamburg tritt in letzter Zeit ein Betrüger
auf, der Rundfunkgeräte zur Reparatur
annimmt und nicht zurückbringt. Beschreibung:
25—30 Jahre alt, 1,68—1,70 Meter groß, volles
Gesicht, heller Anzug, weiße Wäsche, blaue
Schirmmütze. Er führt ein Rad bei sich. Ge-
schädigte werden gebeten, Anzeige beim nächsten
Polizeirevier zu erstatten.

Raubübersall in Rostolk
Am 23. September, gegen 4 Uhr, wurde in

Rostock am Bahnübergang Maßmannstraße
eine Frau auf dem Wege zu ihrer Arbeitsstelle
durch einen unbekannten Mann vom Fahrrad ge-
rissen und unter Drohungen zur Herausgabe
ihrer Geldtasche gezwungen. Der Täter steckte
ihr ein Taschentuch in den Mund, würgte sie
am Halse und warf sie zu Boden, um
sich an ihr zu vergehen. Als ein Radfahrer nahte,
ergriff der Rohling die Flucht unter Mitnahme
seines Raubes von 52 Mark. Er wird beschrieben:
1,80 bis 1,90 Meter groß, schlank, schmales Ge-
sicht, dunkles, gewelltes Haar, dunkler Anzug
und Mantel, keine Kopfbedeckung. Durch die
heftige Abwehr der überfallenen erhielt er
Kratzwunden im Gesicht und an den Händen.
Beobachtungen sind der Kriminalpolizei Rostock,
Reiferbahn, zu melden. Für die Ergreifung des
Täters ist eine hohe Belohnung ausgesetzt
worden. *

Strafgefangener entwichen
Wie die Kriminalpolizei mitteilt, ist am 24. Sep-

tember der Strafgefangene Karl Blumen-
hagen, geb. am 28. Februar 1920 in Hannover,
von der Außenarbeit entwichen. Kennzeichen:
1.68 Meter groß, schlank, schwarzes Haar, ovales
Gesicht, blaue Augen, blaue Anstaltskleidung.

Geheimhaltung der Mutterschaft
Durch Erlaß vom 18. November 1941 hat der

Reichsarbeitsminister den bei der gesetzlichen Kran-
kenversicherung versicherten Frauen, die auf
Geheimhaltung der Schwangerschaft,
Entbindung und Mutterschaft Wert legen, die Möglich-
keit gegeben, die Versicherungsleistungen in Anspruch
zu nehmen, ohne daß die Krankenkasse und ihre An-
gestellten davon Kenntnis erhalten. Zu diesem Zweck
können die Frauen sich an die „Ar heitsgemein-
schäft der Reichsverbände der Kran-
kenkassen“ wenden, die die Leistungen unter
strenger Geheimhaltung an Stelle der zuständigen
Krankenkassen zu gewähren hat. Die Wirtschafts-
gruppe Lebens- und Krankenversicherung. Abteilung
Krankenversicherung, als die gesetzliche Organisation
der privaten Krankenversicherung, hat mit der
„Arbeitsgemeinschaft“ vereinbart, daß privat-
krankenversicherte Frauen, die sich mit
Leistungsanträgen an die „Arbeitsgemeinschaft“ ge-
wandt haben, an die Wirtschaftsgruppe verwiesen
werden. Tm übrigen können sich privatkrankenver-
sicherte Frauen, die auf Geheimhaltung ihrer Leistungs-
ansprüche gegenüber ihrem Versicherungsträger (private
oder öffentlich-rechtliche Krankenversicherungsunter-
nehmung) Wert legen, an die Geschäftsführung der
Wirtschaftsgruppe Lebens- und Krankenversicherung,
Abteilung Krankenversicherung, in Berlin C 2. Kaiser-
Wilhelm-Straße 1-3, wenden und bei ihr Leistungs-
antrag unter Überreichung der erforderlichen Unter-
lagen (Geburtsurkunde. Versicherungsschein, letzte
Beitragsquittung) stellen. Die Geschäftsführung der
Wirtschaftsgruppe überweist die tariflichen Leistungen
von Geburts- und Wochenhilfe in neutraler Form an
die privat krankenversicherten Frauen und zieht die
verauslagten Beträge ohne Namensnennung der Ver-
sicherungsnehmerin von ihrer Versicherungsunter-
nehmung ein.

Die Bibliothek der Hansestadt Hamburg ist wegen
Reinigung in der Zeit vom 28. September bis
3. Oktober geschlossen.

Nächste Mütterberatungs- und Wiegestunde in
Garstedt am Dienstag. 29. September, von 15 bis
16 Uhr in der Hilfsstelle „Mutter und Kind“,
Tannenhofstraße 40.

Eine Festschrift der Stiftung „Rosenborg“ i-- an-
läßlich des 20jährigen Bestehens des dänischen Alters-
heim in Börnsen bei Bergedorf erschienen. Darin wird
die Entstehung und die Entwicklung der Stiftung
geschildert. Die Schrift ist durch viele Abbildungen
geschmückt. ns.

Verdunkelungszeiten ^%%mbuT"

Vom 25. bis 27. Sept, von 20 Uhr 30 bis 6 Uhr 15.
Mond-Aufg Unterg

19 Uhr 53 7 Uhr 50
20 Uhr 16 9 Uhr 3
20 Uhr 41 10 Uhr 13

Adca I 138,25 U
Berl. H.-G
Commerzbl. 1*6,25 bzDt.-Asiat.n _
Deutschen KM48,75bzDt.Reichsb.
0(.Übersee 83 G
DresdnerB 146 O
Geestem. B. —
Hdlbk. Lüb -
Hyp.BkHbg 117 Q
Liqui.-C. .. 112 G
Schl.-Holsl 132.50 0
Vereinsbk.. 152 bz
Westholst. 163 G
Aku, Zertif —
Allg.Elek.O Kl.179.37bz
Atlas-Wke.
Bavaria-Bt 144 G
Beiersdorf 163G
Jul. Berger
BIII-Brau.. 175 0
Breitbg.Ce —
Br.Chem.Fabr
Klatleahach 162.50 0

Rr.r«n.*W«lk 130 0

Jacobsen -
Jule-Sp nW Bi 1« O
Kampnagel —
Kant-Schoa 110 0
Karstadt... — _
Klöpper.... 1 37 O
Kühltransit 160 0
LaurahUtte. 28,5 0
Led Wiem 141 0

Berliner Kurse
vom 24. September 1942

!.ReiheElnheitskurs,2.Reihe variableKurae
Ü.Alllh. Auslos
einschl.*/eAbl.

50elsenk.RM.36
Krupp-An 1.36

4 Krupp-Anl.39
41/! Verein.Stahl
Bk. f. Brau-Ind.
Reichsbank....
Aü.f Verkehrs«
Allg.Lklbu.Krft
Accumul.-Eabr.
Allg.Elektr.Oes
Ascbaffb. Zellst
Bayer. Motoren
J. P. Bemberg..
Julius Berger..
Bekula
Bubiag
Bremer Wolle
BuderusEisenw
Chern.v.Heyden

Qnmtni

uafmler-Benx..
Demag AO....
Deutsch.Atl.Tel
Dtscli.ContiOal
do. Erdöl
do. Llnoleumwk
do. Tel.u.Kabw.
do. Waffen....
Dtsch. Eisenhd.
Christian Dierig
Dortm.Union Br
Eisenb.-Verkrs.
El. Wk. Schics
Engelhardt-Br
1.0. h'aroenmd.
Feldmühle Pap.
Felten Ci Guill.
Oesfürel Loewe
Tb Goldschmidt
Hambg. Elektr.
Harburg Gummi
liarpener Bergb
Hoesch ,
Phil. Holtmann
Hotelbetr.-Oes.
Ilse Bergbau ..
Ise Berrb Oen

Gebr, lunghan
Kali-Chemie. .
Klöckner-Werk
Lahmeyer & Co.
Mannesmannrh
MBA ....
Metallgesellscn
Rhein. Braunk.
do.Stahlwerke
Rh.-Wests.Elkt
Rheinmetall Brs
Rütgerswerke.
Salzdetfurth Kal
Schering.
nchl.E1ek.Lft. B
Schubert <i Salz
Schultheiss
SlemensiSHalsk

do. Vorz. ..
Stöhr & Co. ...
Stolberger Zink
Sildrfs -h Zucker
Ver.Stahl« erke
Wasserw Gelsl
Westd Kaufhol
Wintershall Al

MaihaK .. 150 Q
Mannesm. —
Markl- i. K. —
Xrdd Hwriseai 18' CI
Nrq. Stein; 1*5 Q
Nord. Woll —
Nordsee ... 162 G
Ottens Eis Kl 152 bz
Keis S Hdl 156,5 bz
Rh. Stahl»- 192 G
Ruberoid 180
Schultheiss 1*9 G
Schwart.W 135 G
Siem&Hlsk

Ver.Werkst 137,50 ü
Wendt Cie 100 B
Wst Kauth 9*.75 bz

153 152,5

168 168,75
— 163

155,5 155.5
1*4,5 1*0,5-1*0,25

228 225,75
192.75 192.25
172 172.62-172,25
177,5 177,25
157,75 157,75-157
187.62 187,5
170 170

1*9,25 1*9-1*9,25

20*,75 2'4,75
1 52,5 152,3-152,25

.4 94.75-93,5
1*4.5 184,37
11 25

I Volkswirtschaft

Wirtschaftspolitik im neuen Europa

Dig spanische Zeitung „Pueblo“ veröfTentlciht ein
Interview mit Staatssekretär Dr. Landfried vom
Reichswirlscbaftsnunisterium. der auf wichtige Fragen
der Handels-, Zoll- und Währungspolitik im neuen
Europa einging Der Staatssekretär erinnerte darin an
die Festei ellung führender Persönlichkeiten der
deutschen Wirtschaft, daß die wirtschaftliche Neuord-
nung den einzelnen beteiligten Völkern nicht als
Zwangsjacke übergestreift, sondern daß auf all-n wirt-
schaftlichen Sektoren weitgehend auf die Belange der
einzelnen Nationalwirtschaften Rücksicht genommen
werden soll. Nach diesem Grundsatz wird praktisch
schon jetzt bei allen Maßnahmen verfahren, die mit
der wirtschaftlichen Neuordnung Zusammenhängen.

Die Vorstellung einer Wirtschaftsgemeinschaft ver-
langt aber auch, daß sich die Nationalwirtschaften
ihrerseits auf die größere Gemeinschaft ausrichten.

Das bedeutet, daß die Wirtschaften der beteiligten
Länder bei aller Anerkennung der sich aus dem Siand
und den Aufgaben der einzelnen Nationalwirtschaften
ergebenden örtlichen Wünsche auf die Dauer so ge-
plant und geordnet werden müssen daß sie sich dem
Gesamtbild einer europäischen Wirtschaft einfügen.
Nur dann kann der Zweck der wirtschaftlichen Neu-
ordnung. nämlich die Erschließung aller wirt-
schaftlichen Kraftquellen Europas, zum
Nutzen der europäischen Gesamtheit erreicht werden.
Der Staatssekretär sprach die Überzeugung aus. daß
Europa auch diese ihm durch die Geschichte gestellte
Aufgabe erfüllt, und daß am Ende dieser Entwicklung
eine blühende europäisch' Wirtschaft
stehen wird, die allen beteiligten Völkern eine wesent-
lich dauerhaftere Existenzgrundlage sichern wird, als
die einzelnen Nationalwirtschaften sie bisher jeweils
aufzuweisen gehabt haben

Die Rücksichtnahme auf die Eigenarten der
Nationalwirt- haften und die Leben-ge» ohnheiten der
einzelnen Völker ist. wie Dr. Landfried betonte, nur
möglich.

wenn in der Frage einer tunlichsten Beseitigung
der starren Zollgrenzen zwischen den einzelnen
Nationalwirtschaften nicht schematisch verfahren

Wird man sich im Rahmen einer vertrauensvollen und
engen Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Zollweseni
in den meisten Fällen auf die im einzelnen gerecht-
fertigte Herabsetzung der Zölle beschränken und eine
Vereinfachung der Zollförmlichki iten sowie eine An-
gleichung des Zollschemas und der anderen zollrecht-
rechtlichen Bestimmungen anstreben müssen. Zweifellos
wird auch auf diesem Teilgebiet der wirtschaftlichen
Neuordnung Europas zu gegebener Zeit eine ent-
sprechende Zollregelung im Rahmen freundschaftlicher
Verständigung erreicht werden, die auf dem ähnlichen
Gebiet der Nehenabgaben bei Ein- und Ausfuhren
durch zweckmäßige Regelungen ergänzt wird.

Bereits vor geraumer Zeit ist damit begonnen
worden, das System der zweiseitigen Ver-
rechnungsabkommen zu einem mehr-
seitigen Verrechnungssystem auszu-
bauen. Schon heute wird die Verrechnung ver-
schiedener Staaten über Berlin und Rom geleitet und
damit die Möglichkeit eröffnet, entsprechende Guthaben
nicht nur zweiseitig, sondern auch vielseitig zu ver-
wenden Wenn das System des Zentralclearing« fertig
au«gestaltet ist. und die sich aus dem Kriege una
seinen Erfordernissen ergebenden zeitlichen Schwierig-
keiten überwunden sind, wird es ohne Zweifel die im
angeschlo«senen Raum notwendigen Zahlungen reibungs-
los ermöglichen. Hierfür sind feste und dauernde
Währungsverhältnisse eine wichtige Voraussetzung, sie
werden «ich bei gutem Willen aller Beteiligten ohne

weiteres erreichen lassen, und zwar unter voller
Wahrung der wirtschaftlichen und
währungspolitischen Selbständigkeit
der einzelnen Staaten.

Eine ausgezeichnete Basis hierfür bieten die
Währungen der Achsenmächte, die bereits jetzt
als Rechnungsgrundlage für den überwiegenden
Teil des europäischen Waren- und Zahlungs-

verkehrs dienen.
Eine schon vorher erreichte feste und sichere Ordnung
der europäischen Währungsverhältnisse wird unserem
Kontinent den reibungslsen An«chluß an die Welt-
wirtschaft wesentlich erleichtern. Die Achsen-
mächte lehnen bekanntlich nur den Welthandel angel-
sächsischer Prägung, d. h. als Instrument eines poli-
tischen Imperialismus ab. Ein die Welt umspannender
wechselseitiger Güteraustausch, der
dazu bestimmt ist. den Lebensstandard der beteiligten
Völker in einem ihrer Arbeitsleistung entsprechenden '
Umfange zu verbessern, ist von den Achsen-
mächten immer bejaht worden. Auch der Ge-
danke einer europäischen Autarkie im Sinne einer Ab-
schließung von der Außenwelt ist von uns niemals ver-
treten worden.

Die Wirtschaftspolitik der Achsenmächte war viel-
mehr von jeher nur darauf gerichtet, in wirtschaftlicher
Selbstgenügsamkeit alle vorhandenen wirtschaftlichen
Kraftquellen auszubauen, um allen wirtschaftlichen
Drosselungsmaßnahmen von außen begegnen zu können.
Wie richtig diese Politik gewesen ist. zeigt der bis-
herige Verlauf des Krieges. Aus dieser Entwicklung ist
auch zu ersehen, wie notwendig die Bildung der
europäischen Wirtsehaf sgemeinschaft ist. die allein
den Zweck hat. alle Wirtschaftskräfte Europas und
des ihm zur Verfügung stehenden Raumes voll zu
erschließen.

Ein Abschluß vom Welthandel ist mit diesem
Bestreben in keiner Weise verbunden.

Das wirtschaftlich neu geordnete Europa wird ein
besserer Partner des neuen Welthandels sein als das
alte Europa, das in unzählige, zum Teil kleine und
kleinste Wirtschaftseinheiten zerrissen war und bisher
niemals seine geballte Wirtschaftskraft in die Waag-
schale werfen konnte.

Zum Schluß ging Dr. Landfried auf die Stellung
Spaniens im wirtschaftlich neugeordneten Europa
ein. Spanien wird schon wegen der planvollen Er-
gänzung, die e- für die übrigen europäischen Wirt-
schaften bietet. Seiner Meinung nach einen hervor-
ragenden Platz einnehmen Von entscheidender
Bedeutung Bedeutung werden hierbei die durch die be-
sondere klimatische Lage Spanien« bedingten außer-
ordentlichen Produktionsmöglichkeiten sein und der
Reichtum Spaniens an für die europäische Wirtschaft
wichtigen Rohstoffen, deren Gewinnung im Vollzüge
der Neuordnung erheblich ausgeweitet werden dürfte.
Die wirtschaftliche Konsolidierung und die dadurch be-
dingte Erhöhung der Lebenshaltung der schaffenden
Menschen Europas wird die Gewähr dafür bieten, daß
die derzeitigen und auch die künftigen Produktions-
überschüsse an spezifisch spanischen Waren von den
übrigen europäischen Wirtschaften übernommen werden
können.

Zusammenfassend vertrat Dr. Landfried die Über-
zeugung. daß Spanien nicht nur in der bisherigen
Form, sondern in Zukunft noch in weit höherem Maße
als wichtiges Produktions- und Abnahmeland und als
ein europäisches Grenzland zum afrikanischen Raum
als organischer Partner einer planvollen europäischen

I Wirtschaftsgemeinschaft betrachtet werden muß.

Schutz des Großhandels
Anordnung verlängert.

Durch eine zweite Anordnung des Reichswirtschafts-
ministers und des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft vom 5. September, die im RA Nr. 222
vom 22. September veröffentlicht ist. ist die Anordnung
zum Schutz des Großhandels vom 15. Januar 1940 bis
zum 1. Januar 1944 verlängert worden. Bis
zu dem genannten Zeitpunkt bedarf jetzt der E i n
willigung, wer ein Unternehmen, das den Kauf
von Waren im eigenen Namen für eigene oder fremde
Rechnung treibt und die Waren in derselben Beschaffen-
heit oder nach vorangegangener im Handel üblicher Bo-
eder Verarbeitung an Wiederverkäufer. Weiterverarbei-
ter, gewerbliche Verbraucher oder behördliche Großver-
braucher weiterverkauft, neu errichtet »der dessen Ge-
schäftsbetrieb oder Leistungsfähigkeit durch Errichtung
einer selbständigen oder unselbständigen Niederlassung
erweitert

Gefrierfruchtsaft

Die Vorteile, die der Ernährungswirtschaft durch
die Anwendung neuartiger Gefrierverfahren auf dem
Gebiete der Vorratshaltung sowie für die Erhaltung der
Geschmacksstoffe und der Vitamine zugute kommen,
sollen nun auch für die Getränkebereitung nutzbar ge-
macht werden. Zur Herstellung von Gemüse- und Ol «t-
konserven hat die Kältetechnik gerade in den letzten
Jahren außerordentlich wertvolle Verfahren entwickelt
Die auf diese Art hergestellten Produkte gewannen
auch beim Verbraucher schnell Beliebtheit Eine ähn-
liche Entwicklung läßt sich bei der jetzt anlaufenden
Produktion von Fruchtsaftgetränken
auf Gefrierbasis erwarten. Es können bereits
nach verschiedenen Arbeitsmethoden, durch die da«
Wa«ser der Früchte ausgefroren wird, reine
Fruchtsaftkonzentrate gewonnen werden.
Derartige Erzeugnisse zeichnen sich vor allem da-
durch aus daß sie das Aroma der Früchte und
ihren Reichtum an Vitaminen so gut wie völlig
unverändert erhalten. Die Fruchtsaftkonzentrate sind
in erster Linie für die Bereitung von alkohol-
freien Qualitätsgetränken bestimmt, die
im Preise zwischen der Essenzlimonade und dem Süß-
most liegen und die in dieser Preislage den Ver-
braucheransprüchen ungefähr entgegenkommen.

Für die Gesamtwirtschaft ist die Anwendung der
neuartigen Gefrierverfahren zur Bereitung von Frucht-
saftkonzentraten deshalb besonder« vorteilhaft, weil
durch das Gefrieren eine beträchtliche Gewichtsver-
minderung und Transporterleichterung ein-
tritt. Auf Grund dieser Tatsache wird damit gerechnet,
in Zukunft die Obsternten des Südostens und Südens
von Europa, die noch ganz erhebliche . Reserven
bergen, in weit größerem Umfang als bisher dem
deutschen Verbraucher zur Verfügung zu stellen.

*
Süßmost aus Vogelbeeren. Da« O b s t w e r k

Laufen in Oberbayern beabsichtigt seinen Betrieb
demnächst nach Grödig im Landkreis Salzburg zu ver
Ifgen und dor eine Anlage mit einer Kapazität von
250 000 Ltr. für die Herstellung von Süßmost aus
Ebereschen zu schaffen. Die Eberesche konnte bisher
für die Ernährung kaum ausgenutzt werden. Der vom
Obstwerk eingeschlagene Weg gibt nun die Möglichkeit,
diese vitaminhaltige Wildfrueht zweckmäßig zu ver-
werten. Für die vorerst nach Laufen ab; i-endenden
Vogelbeeren werden 23 RM je 100 kg vergütet.

Preiserhöhung für indischen Tee
Ausfuhrabkommen 1942

Die Regierung -n von Indien und Ceylon schlossen
auf Veranlassung des Tee-Ausschusses des angloameri-
kanischen Ernährungsamtes Übernahme Ver-
träge über die gesamte Tee-Ernte Ceylons und
Indien« ab. die im Jahre 1942 für die Ausfuhr verfüg-
bar ist. Gleichzeitig wurde jeder Tee-Export aus
Indien und Ceylon außer für Rechnung des britischen
Ernährungsministeriums verboten. Die Übernahme-
preise «ind gegenüber dem Vorjahr um 2H d pro 1b
für Indien und 4 d für Ceylon he-aufgesetzi worden.

Es wird geschätzt, daß fü- die Ausfuhr dieses
Jahr insgesamt fast 700 Mill. Ibs bereitgestellt werden
können.

Fortfall des Schweinepreisabschlages. In der Jahres-
inordnmig der Hauptvereinignng der Deutschen Vieh-
wirtschaft für 1942 war bestimmt worden, daß auf den
Grundpreis für Lebendsehweine ab 15. Februar 1942
bis auf weiteres ein Abschlag von 0.50 RM je 50 kg
lebend vorzunehnien war. Dieser Abschlag ist nun
nach einer Anordnung Nr. le der Hauptvereinigung
der Deutschen Viehwirtschaft mit Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und
des Reichskommissars für die Preisbildung fnrtgefallen.
Seit 30. August gelten bis auf weitere« die Grund
preise für Schweine in der in Anordnung Nr. la vom
14. Februar "4942 festgelegten Höhe.

Sonderzuschlag für Roggen und Weizen verlängert.
Der in der Beilage zur Verordnung zur Regelung der
Getreidepreise im Wirtschaftsjahr 1942/43 vom 5. Juli
1942 /RGBl. I S. 429) festgesetzte Sonderzuschlag zu
den Erze tigerfest preisen für Roggen und für Weizen
von 10 RM je t gilt laut amtlicher Bekanntmachung bei
Roggen auch im Oktober 1942 und bei Weizen
auch noch bis zum 15. November 1942 einschließlich.

Rudolf Zennig 80 Jahre alt. Der Senior der früheren
Kaffeeimport-Firma Reimann. Ziegler & Co.. Herr
Rudolf Zennig. Lehmrade bei Mölln, feiert am Sonn-
tag. 27. September, in voller geistiger und körperlicher
Frische den 80 Geburtstag. In jungen Jahren trat er
in die Firma, die bis nach lern Weltkrieg bestand, ein.
I nter Herrn Reimanns und seiner Führung nahm die
Firma in den letzten 15 Jahren vor dem Weltkrieg
einen außerordentlichen Aufschwung und war maß-
gebend an dem Ausbau des Hamburger Kaffe e-
terminhandels beteiligt, der damals seinen Höhe-
punkt erreichte. Die Kaffeeumsätze im Terminhandel
stiegen in jener Zeit auf eine Höhe, die das Mehrfache
des deutschen Konsums übertrafen. Der Hamburger
Kaff, ehan lei gedenkt mit Dankbarkeit der Pionier-
arbeit. die Rudolf Zennig für ihn geleistet hat.

Direktor H. Henney 65 Jahre alt Am 26. Septe-m
her begeht; Direktor Hermann Henny, einer der
Männer, die seit der Jahrhundertwende m Aufbau der
deutschen Elektrizitätswirtschaft maßgeblich beteiligt
sind, seinen 65. Gebrutstag Er kann u. a. zu den
ersten Vorkämpfern für den Einsatz von Aluminium
im Freileitungsbau gezählt « erden. Als Vorstands-
mitglied der Märkisches Elektrizitätswerk AG (MEW)
widmete sich Henney vom Jahre 1927 ab vornehmlich
der Förderung der Elektrizität in der Landwirtschaft.
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digkeit, glücklich miteinander zu werden", sagte
Sommerhoff streng. Und wenn es wieder einmal
Schwierigkeiten geben sollte, so werden Sie nicht
die Flinte ins Korn werfen, nicht wahr? Es wird
einem nichts geschenkt im Leben, und Friede und
Eintracht sind alles andere als eine Selbstver-
ständlichkeit auf dieser Erde. Vergessen Sie das
nicht!"

„Nein", versprach Christine. Ihr Herz quoll
über von Dankbarkeit Es drängte sie. ihm zu
sagen, daß er ihr geholfen habe, sich selbst zu
finden, und daß sie niemals aufhoren werde, ihm
dankbar zu sein. Ja mehr noch, daß sie ihn liehe
und verehre wie — ach, es war ja gleichgültig,
wie! Sie liebte und verehrte ihn, aber die Scheu
ihres Herzens vorbot ihr, es auszusprechen, und
außerdem ahnte sie. daß er Rührung ebenso ver-
abscheute wie Lärm.

Fräulein Herbst sprach das erlösende Wort.
„Ich habe Herrn Martens eingeladen, uns oft mit
seiner jungen Frau zu besuchen" zwitscherte sie
..wir werden uns immer freuen, nicht wahr Gre-
gor?" Und Gregor überhörte großzügig das Wört-
chen „wir" und schloß sich lachend dem Wunsch
an, Klaus und Christine so oft wie möglich bei
sich zu sehen.

Eine Viertelstunde später hatten sie Waldham
hinter sich gelassen und fuhren wieder auf der
Landstraße dahin. Die Ebereschen trugen korallen-
rote Beeren im gefiederten Laub, ein sanfter Wind
trieb die silbrigen Fäden des Altweibersommers
vor sich her.

Klaus Arm lag kameradschaftlich um Chri-
stines Schulter. „Sie ist eine Ziege", beschloß er
seine Betrachtung über Fräulein Herbst, „aber er
ist der großartigste alte Knabe, der mir jemals
vorgekommen ist."

„Siehst du!" sagte Christine.
Ein argwöhnischer Blick streifte ihr Gesicht.

„Schließlich konnte ich es nicht wissen", sagte er.
Aber glauben, dachte Christine. Sie dachte es

Morgen beginnt unser neuer Roman

„Ich, DorineGodin,bekenne../'
von Georg Elert

Der Name Georg Elert hat unter deutschen
Schriftstellern von heute mit Recht einen guten
Klang. Seit er vor einer Reihe von Jahren den
Roman „Ein Mann, ein Schiff und eine späte
Liebe" schrieb,' ist die Welt in steigendem Maße
auf ihn aufmerksam geworden und der Kreis
seiner Leser ständig gewachsen Er der lange
Zeit zur See gefahren ist und auch heute noch
fährt — er. der unter der tropischen Sonne und
in den Urwäldern Südamerikas mehrfach lebte,
hat in seinen Romanen stets ein Stück des
eigenen Lebens, einen Ausschnitt des Selbst-
geschauten gegeben, auch dort, wo er durch den
Mund einer Frau spricht wie in seinem letzten
Werk, das wir unseren Lesern jetzt bringen
dürfen. Als ein abenteuerlich Wandernder und
Suchender schreibt Georg Elert in diesem Buch
ein abenteuerliches Schicksal, das er mit reifem
Können erzählt; er offenbart ein leidenschaft-
liches Bekennen, das gebändigt wird im ruhig er-
zählenden Fluß seiner Sprache. Auch hier wieder
zeigt er, was immer schon seine Stärke war: einen
starken, durchaus männlichen Atem der Erzähler-
kunst und zugleich ein fast weibliches, sehr sub-
tiles Verstehen leisester, verborgener Regungen.
Hierin liegt wohl der Grund, daß Elerts Romane
immer schon das gleiche Interesse bei dem lesen-
den Mann wie bei der lesenden Frau gefunden
haben; und wir vertrauen, daß es auch bei diesem
Werk in gleichem Maße der Fall sein wird, das
wir jetzt unserer großen Leserschaft zum Urteil
und — wir sind gewiß — auch zur Freude vorlegen.

nur. sie sprach es nicht aus, weil sie die Eintracht
nicht durch Nutzanwendung Irgendwelcher Art
stören wollte. „Setzen wir uns einen Augenblick
hierher!" bat sie angesichts einer moosigen Stelle
am Waldrand.

Wie schön war der Tag! In den Tannen sang
der Wind feierlich wie eine Orgel Mücken tanzten
liebestrunken Im Sonnenlicht, ein grüngoldener
Käfer kroch einen Grashalm hinan, glitt ab. ver-
suchte es beharrlich immer aufs neue Christine
sah ihm ein Weilchen zu. wie er sich abmühte,
ein rührendes, schillerndes Nichts in der Vielfalt
der Schöpfung. Dann verschränkte sie die Arme
im Nacken und blinzelte in den Himmel über sich.
Wie winzig wurde alles Lebende, man selbst nicht
ausgenommen, vor dieser kühlen, blauen Unend-
lichkeit! Mit einem Male fröstelte sie in ihrem
weißen Kleidchen. Ihre Hand tastete sich in Klaus'
Hand Es war gut, seine warme, lebendige Gegen-
wart zu spüren.

„Woran denkst du?" fragte sie leise.
Sein Blick, ernst und gesammelt, unter ge-

runzelten Brauen, wandte sich ihr zu. „Du" sagte
er, „weißt du, daß dein Zeus mich auf einen Ge-
danken gebracht hat?"

„Ja?" fragte Christine erwartungsvoll.
„Diese Sache mit dem hundertprozentig gefahr-

losen Rasierapparat will mir mehl aus dem Kopf."
Christine mußte lachen. Das war Klaus wie

er leibte und lebte. Es war nichts von einem
Träumer an ihm. kein Gedanke an die Nichtigkeit
alles Lebenden trübte seinen auf das Wirkliche
gerichteten Sinn. Und doch war er ein Idealist
wie nur einer in seinem nimmermüden Drang, die
Welt zu verbessern.

„Warum lachst du?" forschte er mißtrauisch.
Sie sagte es ihm.
„Ach Christel!" Seine Augen suchten sorgen-

voll die ihren. „Ich fürchte, du hältst mich für
einen verdammt nüchternen Burschen."

Sie schüttelte ernsthaft den Kopf. Ihre Ge-
danken gingen zu der Stunde zurück, in der alles
Verborgene, schamhaft Verschlossene in Klaus
aufgebrochen war wie ein Strom, der sie mit
Wärme und Zärtlichkeit überflutet hatte

„Wirklich nicht?" Uber sie geneigt, küßte er
andächtig ihr geliebtes Gesicht, die runde Kinder-
stirn unter dem lichten Haar, die Augen, durch-
sichtig in ihrer Klarheit wie Aquamarine, die
kurze feste Nase, den schön geschwungenen
Mund, alles, was der Bildhauer Sommerhoff so
wunderbar gestaltet hatte Aber nur Klaus wußte,
wie wunderbar es war.

„Ich kann keine großen Worte machen", sagte
er langsam, „aber Christel, Liebstes, ich habe
nicht gewußt, daß ein Mensch so unwahrschein-
lich glücklich sein kann ..."

Geschlossenen Auges überließ sich Christine
seinen Küssen. Ein Gefühl tiefen Geborgenseins
durchdrang sie ganz. Das Leben war schön Und
wenn es auch so beschaffen war. daß einem nichts
geschenkt wurde, daß man das Glück immer aufs

'neue erobern mußte, es würde ihnen gelingen,
das Beste daraus zu machen, denn sie liebten ein-
ander, sie waren jung, tapfer und guten Willens.

Ende

Hauptkirche St. Michaelis. Am -Freitag, 2. Oktober,
18 I hr, findet eine Ahendinusik statt mi* Chorwerken
von Schütz und Bach, Cello-Sonaten von Birkenstock
und Marcello sowie Orgelwerken von Buxtehude und
Bach Ausfiihrende: Knabenchor St. Michaelis, Bruno
Seetielberg (Cello), Kirchenmusikdirektor Friedrich
Brinkmann (Leitung und Orgel). Eintritt frei.

Hamburger Künstler auswärts. Magda Herzog, eine
junge Hamburger Künstlerin, ist als erste Liebhaberin
und Heldin an das Kolberger Stadttheater verpflichtet
worden.

Fritz Theils (Magdeburg) Streichquartett mit Harfe
kommt am 8. Oktober durch das Hühr Quartett und
Dore Giesenregen in der Musikhalle Hamburg zur Ur-
aufführung.

Das Stadttheater Wismar feiert sein hundert-
jähriges Bestehen mit einer Theater-Festwoche, die am
2. Oktober mit einem Beethoven-Abend der Mecklen-
burgischen Staatskapelle eröffnet wird. Oberbürger-
meister Pleuger wird eine Festansprache halten.

Kurz vor der Hochzeit stehend,
erhielt ich am 22. Sont. 42 die

" schmerzliche Nachrich- d mein
lieber Verlobter und guter Kamerad,
der Ing - Aspirant

Max Suckrau
in einem Lazarett im Südosten sein
schweren Verletzungen erlegen ist-
Es trauert um di' h. Max

deine Annemie: . (hw eger-
el lern Karl Stolzenburg u. Frau;
Heinz Stolzenburg. / i im Felde

Hambn,-A’tona, Allee 253.
n_fL. Vn\»t P'nzioer. über alles 90-

iiebter. sonniger und hoffnunps-
voller Sohn. Bruder. Schwager

und Enk^’. der Soldat
Carl-Heinz Klister

ist bei den schweren K'imofen am
Ilmensee am 4 Sen- 1942 im blüh.
Alter von 18 Jahren gefallen.
Diesen unersetzbaren Verlust zeigen
in tiefem Schmerz an

die Eltern, Carl Köster u. Frau
Hedwig, geb. Pees^; 'Gerhard
Janzen u. Frau Martha, geb.
Kos‘er: seine Großeltern

t Hamburg 20. Kegelhofstraße 38. III.
Mit der Eam'lie trair. n um einen
heben A'beitsknmpraden Betr ,r> bs-
fiihrung und Gefolgschaft d. Firma
Willi ("iioink, Hbo. 30. Dünoelstr. 50-52

V Bernd. 22. 9. 42. Friedel und Emil
Fness. zrf Abendroth-Khnik !_

.........
V Ineo-Armin. 23. Se3 t. 1942 WarepldPorst, zeb. Bobzin, zzt. Soohienkrkhs.
Wilhelm Porst, zzf. Kriegsmarine

YGertraud-Anni. 22. Sept. 1942. Fntz
Lane u. Frau Gertrud, zeb. Büttner
zzt. St. Peter-Ording. Nordsee. .Gfucfr
im Winke! f

Y Michael. 21. 9. 42. Cläre Grethe.
geb. Vandrev, zzt. Entbindungsheim
Wacholderweg 7, Erich Grethe
Brahmsallee 18

Y Günter. 22. 9. 42. Anne Pache, ccb
Benriieldt. Erich Pache. ^esermi.-nd-J

Y Gunnar. 22. 9. 42. Anita Thordsen.
geb. Schob!. zzt. Abenar.-Kl.. Hammerlandstr.W, Ernst Thordsen. Feldw
4.L.. zzt. Wehrm , Wnnrieh .Stilt.tr 2'1

V Klaus. 20. 9. 42. Gretchen Möller.
geb Fust, zzt Abendroth-Klinik. Hans
Wolfgang M filier. Leutnant 7 See I

9 Ruth Pommerenke. Richard Pra-
mann. Ui:?.. -zt. . Felde. Verlobte.
Hamburg 25. Seplembcr 1<W2 (

t? Ursula Kummerfeldt. Edirar Zoll
ner. Mech.-Mant b.d.Krieeim . erlabte
Hoc.. Louisenv.ee 129, II. 26.F 41. t

V Lisa Petersen. Ewald Machts.
Ulh.Lltw..Verlobte.O'.hm. Bereed In'- ImsKMXKr-kMKMKHMHKKHKHMMKKHHKKetisKMHHKMKKlOx

CO Fritz Mohr. Irmaard Mohr, red
Gerken, Vermahlte. Hamburg 26, Lein
Gesundbrunnen 12, ///.. 26. 9. 42. (

co Fritz Wagschal u. Frau Lv.su/c.
geb Schwinck. krjegsgetraut. Reinber
b. Hambs., Klosterbergenstr. 26 '

Hart traf uns am 20. Seot. 42
das Schicksal, und nahm uns
unser, ältesten lieben u. guten

Sohn. Bruder. Schwager, Onkel und
Neffen, den Gefreiten

Charles Braun

Kleiderschrank. 2tür. abzueeb. ceg.KAUfCESUCHEHAFT*VERBINDUNGEN

Halbschuhe. Gr.
hoh. Abs., abz.

von Privat
E 4535 HF.pesucl

G'ockenpießerwall 1.& Co.. Hbf.
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VERMIETUNGENHb»; 21. Zimmerstr. Die Ein-
c Tausch'

Genaust. Sat lisenstratle 47. 2.

EMPFEHLUM LEN

c ZimmerGesucht F 4S44 HF I
)

TAUSCHL E L D M a R K T
STELLENGESUCHE

MIETGESUCHE
Zimmerc

STELLENANGEBOTE

VERSTEIGERUNGEN
Lohnverrechn

9. 14 5 Voizti UNTERRICHTKoss ' foM
gen..

für

abz z neue Straßensch Gr 38. Ko-
wohl. Lance Reihe 114. IV r. n. 6 U i

wo c hentl.
Schulweg

53 35 25
Gr 42.

Für die herzl. Teiln, b. HeimeanPe
d. Fran R p r t h a T i e d z e n Ww° .
ceb. Barrk. snreche ich allen, insb.
Herrn Pest. Fischer, m. auir. Dank

aus. Gustaf C. Hernmarck Rechtsanw

Ersetzt vollst d. Fremdenzim. Ö. Aul.
Seestadt Rostock Kirchenstr. 7

Für d. herzl. Teiln a d. Scheiden m.
1 b. Frau. uns. gt. Mutter, Großmutter.
Schwester. Schäferin u. Tante allen
tiefemnl. Dank. Eduard Vetter
Hambura 20. Ericastraße 69. Dir.

sucht. £> 36 33 53.
Aktentasche. 30X40 cm.

Koffer zu kaufen gesucht.
Val^ntinskamo 42.

Anzug für Herrn. Gr. 48.

oder Stadt-
El LW Fil.

od 1

Fabrikant. - Händler. Das Patent ein.
wirkt gut. Schrankbettes D.R.P.. ist zu
werk. Sehr geeizn f. Kleinwhnunzs-

abz g Ta hei 1 Anz.-
od. Reiseschro bmasrh

Kleid neues bl -weiß

äschPFuno erfolgte heute im engsten
Familienkreise - Bitte keine Besuche

Berliner Reorasentat.on u. Exoortvei-
tretung Wir biet, .ndustr. Werk auf
Grund oer$. Verbind? zu all. maßgeb
Regier - u. Wirtschaftskreisen, seriöse,
Inte-essenwahrnahmr E PE 322 Hr

Für Einzelhandel : Backaromen. Wachol-
derbeeren. Selleriesalz. Erb. Auf-
träge u. P 716 Fii. Glockengießerw. 9. (

Vertreter, bei der Malerkundschaft aut
einaef.. zur Mitnahmp eines erstk Ar-
tikels aes Montan 28. Seot. 10-12 U.
Geora Süße •Hba. 36. Welckerstr. 3.(

Etaaenhaush.. Gegend

tiefer Trauer
Carl de Rath: Gertrud und
Karla de Rath

Für die vielen Beweise herzl. Teil-
nahme zum Tode mein. Tmb. Mannes
Kapitäns Hermann Jordan, satte
ich 'hiprmit meinen aufricht. Dank.
Frieda Jordan.

Nach schwerem Leiden ist meine
liebe F rau. unsere herzensgute Mutti inh.. besend

lohe m Herbst aelbfl. Kartoffeln an
Selbstverbraucher in nroß. Mennen zu
verkaufen H. rraemke Sande Post
Ratzebum i. Lauenbo.

interess. um-

Sessel. ^5 56 38
Knabenrezenmtl. fll
zug. geg. Turn- od.
40. 0=* 44 36 69

Pumos. ..Herz". 36%.

1 och-. Karamhol- u.Tischhillard* sow.
Snielautomaten lief für Betriebe. Kan
.tinen u. Gaststätten 43 54 79 i

Siemsen erstklassige Photos Enoend
Weg 45 -V> 44 76 55 • 55 65 34
laarfärhen? Wenn dann nur natur-
erbt dafür garantiert der Haarfärbe-
Snezialist Werner Rathausstraße 16

Bertha de Rath
geb. Oldorf

21. Seot. 1942 im 52. Lebensjahre
immer von uns gegangen. - In

.Morgenfrau >a. 1—2 / d. W'h aes.
Raaß. Ennend. Landstr.81 T. 52 23 87.

Morgenhilfe 1—3mal wöchentlich sir
Haushalt in Uhlenhorst gesucht Anruf
nach 20 Uhr unter 22 05 01 I

Morf'enmädrhen tag v 8-1 Uhr ges.
Roehr. SierichstraPe 88. ’Y* 52 39 13. I

.Morgenhilfe gpsu'ht. Pötzsch. Hammer
Hof 23, HL 26 35 16 (

Nachmittagshilfe f. leichte Hausarb. V.
2—6 Uhr aes, Ennendorf. 52 23 34. l

n 19 Uhr l
JJ. et. erh., ab-

Uehrer od höher. Schüler für 12idhria.
Knaben aes.. Eilberk. 25 35 36. (

Deutsch in allen Fächern erteilt erfahr.
Lehrerin. Blücherstr. 18 l

ev /uz. A Lemke. Schenefeld iStr 28.111
H -Bnlionrad ii nhoto 6

Abend-. Nachmittaps- u. Jackenkleid.
(Jr. 42. pes. Hamb?. 36. Postfach 114. (

Akkordeon. 60 Bässe oder mehr, ge-

Andreas Huck, vereid, u. öffentl. be-
stellt. Versteigerer. Sonnabd . 26. Seot..
ab 11 Uhr. versteigere i<h in behördl.
Auftrag in Hainbg.-Hellbrook. Adolf-
1 litler-Str. 22, folg. gehr. Gegenstände:
1 Kleiderschr., 1 Schrank (1795). 2 Kotl.-i
frühen l 16321. 1 Schreibtisch (18. Jahrh.),
1 Eckschrank, div. Altzinn. 1 Damen-
fahrrad, 1 Trittleiter. 1 Küchenbüfett,
1^ P. Dar hoaooe. 2 Dezimalwaagen. 1Gartenschlauch. Hand Werksgeschirr u.
vieles Ni< hlbenannte. Besichtigung 2
Stund, vorher. Kontor: Ifambg -Altona.
Gr Bergstraße 133. 42 82 00

Bellst.* 1 X2 m, in. Rahm. u. Aull., gebr,
40. . Ekhofstr. 41. Hs. 3, I. Wellbrock l

Brennhexe für rm 25. . 55 87 75. i
(.ut ni. Weste. Marengo, 50,-. Gehrock m.

Weste, auf Seide, 50,-. ABC-Str. 54, I.
Chaiselonirue und Tisch, RM 75.-.

Bocker, Hasselbrookstraße 81. III, (
D.-Herbstniantel- 44/46 dklblau., neu,

100 RM. Zu besehen Sonntag 10-12 U.
Blankenese. Goßlerstraße 7. I, l

L.- U. Z.-Prazisions-Norlon-Schnelldreh-
bänke. 200X 1000. 200X 1500 250X1000
bis 2500 mm. fabrikneu, gee Vormerk-
schein lieferbar. Dr. -Ing Bender &
Winnern. Hbg 1. Schüt/ennforte 1

Smaragd- u. Brillantschmuck, selten
schön (Erbstück) 6000 RM zu verkauf.
Ab 16 Uhr bei .Jastram. Hamba. 33,
Ortrudstraße 39. (

2 Schild.-Kost., beide. 42 u. 44. 75.- u.
1.50.-. Bes.Sta.vorm. Kuckei. Landwehr? JVita Dauer well-Annarat aut erhallen,
für 170 Mk. Sonntaas von 9—11 Uhr.
P. Böttcher Berliner Tor 16. Hot. (

fanrjr. Arbeitsaeb Vorausaesetzt wird
eig. Initiative u d. Befähig., e. groß.
Mitarbeiterkr aut zu führen. Ausfuhr!
5=3 th. Kennw AVSt 213' u. PD 272 HF.

Exnedient. erf.. zuverl . m. all vork.
Arb. vertraut, in pufp Dauerst»1 !] ges.
Josef Gruber, Blei» h<*nbrücke 10 Hnt.f

Fjlialleiterfinl f. la Kolnialv/. u. Fein-
kostfiliale izes Nur erste Kräfte
wollen sich bewerben unter O 92
Filiale Beverstraße 7. (

Buchhalterin) f. halbe Tage ces. F I.
Weiss. Kl. Johannisstr. 6 8. 36 40 56

Wer hilft uns mehr. Tage m. Schreib
masrhine die Arbeiten m Hause ab
zuschreihon. 28 80 48

Stenotvnist(in) u Bürohilfen f. halbe
u. ganze Tage gesucht. Deutsche
Lebensmittelversorgungsges Wandsb .
Goethestr 10. Ruf ?8 82 63 64

Techn. Zeichn*r(lnnenl such P Noskr
Nachfolger. Hbg.-Alt . Arnoldstr. 26/30

aiimadch.. ord ie. sof. ges. 241101.
Wirtschafterin m nerf Ko<hkennntr,

u. f. leichte Hausarb., in Villenvorort
Hamburgs ges. Rauert, Hochkamn.
Königgrätzstr. 17. 46 24 10.

Alt. ruh. Frau s. ordtl. Rentnerin f. kl.
Haush geg. Wohnung fZtrlhzg.l. Kost
und Gehalt. E3 Po 2301 Fil Eonen-
dorfer Landstraße 49 f

Hausangestellte für Geschäftshaushalt
nach Ost-Oberst hles. ges Selbst. Ar-
beiten u. Ko»hk erw. Evtl. Farn.-An-
schluß. Zwecks Rü^ksnrache meld, bei
G. Schmutzler. Hbg 33. Vollmersweg 3
Sonntag 9 Lis 13 Uhr. f

Tagm. od. Hilfe. 3 X wöchtl. 5—6 Std. n.
Vereinb. aes. Niemann. Isestr 95. 522588

Tagmädchen kinderlieb, fleißia saub
sofort Gesucht, 25 04 17. (

Tagmädchen od. Moroenfrau. evtl. a.
f. ein/ Tatie aesucht Behrens Wands-
bek Moltkestr,BF- 15 T# 28 28 24. f

Morgenfrau, selbständ. f Haushalt in
Ennendorf ges 53 29 02 ab 18 U f

Vfctrv.-Hilfe <:- s , en» hstr.13 I 52 84 08.(
Morgenhilfe f. Klcinwohng. i. i^oterb.,
4/3 Vorm.-St. wöchtl. aes. 34 53 16. (

Morgenfrau, sauber und zuverl.. 4mal

Heimarbeit «es. Maschinenschreibarb
od. Adressens'hreiben. Frau G. Franz.
Wandsbec ker Chaussee 240 (

Suche Stell, z 1 11. f. m Tochter als
Kontorist, od. Korresn RAD u KHD
abceleist. 2iähr. höh. Handeissrh be«,
Kenntn. in Engi . Franz Schreibm.,
Steno. Lederhaus.Schulenbeckswep 4 JI (

Serviererin nerf gut Äußere, s Stell
in nur gutem Hause bei angen. Ar-
beitszeit. ÄJ H 4055 HF. (

.Ip. Mädch. s. Stell als Serviererin in
Tages-Cafe. 7^3 417 Danziger Sfr 10.1

2aL Mädchen s. Stellung am liebsten
Gastwirtsrh.-fIsh. u. z. Bed. d. Gäste.
L3 Ro 1610 Fi! Fönend. Landstr 49 f

Frl. surht Beschäftigung als Kellnerin
oder Aushilfe. E 66 Peters. Ham-
burg 4. Sonhienstraße 29 (

Servierfrau s. Bes»häftigunc in Tages
Cafe Äl J 25 Fil Beverstraße 7. f

Snrechsltindenhilfe u. Hausdame sucht
nass. Wirkungskr in Arzthaushalt z
1. Okt. Z B 4066 HF

Frau s. f. morg. 3 Std Kontorreinig
mogl. Fiscblahr Z 66 OAtn-rstr. 2. f

Stundenfrau 50 J s regelm 3 4mal
woch. vorrn Besoh lst , mög] Hohenf .
Hamm Eilbeck PA 237 HF

Jg. Mädch Gebild s sof ,1s Haus
tnrhter od. Hausdame nass Wirkungs-
kreis in nur Penfleat. Etagenhaushalt
Gute Zeugn verband E 4404 HF. I

Hausgehilfin sucht Stellung im Haus-
halt EC H 4037 HF f

Ree. eie«. Schuhe, Gr, 37. a. Keil-
absatz. (ö1 53 25 94 (

Radio. Wechs.-Str.. 220 W.. abzup pep.
Gleichstr.-Add.. 220 W. II. Brumm.
Quickbornstr. 21. ot.. nach 18 Uhr (

Radio. Telefunken. Tvne Deutschland.
geg. Kuch.- u. Bettwäsche. 53 12 27 (

Radio. W.-Str.. neu. abz. p. Gleichstr.
Maron, b. Schechahn. Jakobstr. 72. IV.(
rad abzu«, «e«. Damen-Russenstiefel.
Leder, Gr. 40. Rehse, Finkenau 2. III.

Regenschirm. D.-Gabard.-Mantel, bunt
Lavabeikleid. Gr. 42-44. od. H.-Fahr-
rad abz. «eg. D.-Russenstiefel, in Led.,
Gr. 40. Rehse. Finkenau 2, III.

Reiseschreibm. OlvmDia-Plana. neuw..
abzug. geg. neuw. Büromasch. u. Zuz.
Umlaufs, Kastanienallee 49. 0^» 42 78 94

Schistief.Ja.37.abz.c neuw. Nr.39. 446928l
Schreibtisch mit Aufs.. Nußb., gut erh..

abz. g. anderes Snever. Rückertstr.49 (
Schuhe. 2 ?.. eleg.. hell u. dkbl.. 37'/-

u. 38'/:.. abz. p. 38 53 39 59. 20-22 U. (
Soortschuhe. n.. schwarz. Gr. 38. ab-

zugeb. geg. Schuhe. Gr. 40. Reuter.
Rübenkamn 14. III. I

Soortschuhe. br.. neuw.. m. Leders.. 37.
abzug. geg. 38, br. Oä» 42 45 26, 6-7 Uhr l

Staubsauger (Protos-Sachsenwerk) ab-
zugeb. geg. guterhalt. Couch. Snever.
Rückertstraße 49 '

Schuhe. 5 P.. neuw.. 40/41. abz. oe<b
1 P. Snortsch. 39. Puonwaa.. Rollwand.
Sonn.-Gartsch. u. Möbel f. Gart., fern.
Kn.-Fahrrad geg. Kdsch. 35/36 od.
Mantel. 43 54 79. (

Wechselricht. (Neuw. 65 Mk.) abzup
Ges. Damen- od. Herrenrad. Schulze.
Wandsbek. Kamnstr. 11. 19-20 Uhr (

Wildl.-Schuhe, schw.. m.h.Abs.,38. helle
Sandak, 39. gt.erh.. abz.g.neuw.br.Str.-
Schuhe.39. Riesdieck. Bismarekst.il 6.III. (

Wildleder-Schuhe, grau. 38. abzug. gev.
schw. Lederschuhe. 39. 9 bis 14 Uhr.
Morawski. Bahrens.. Luruner Chss. 89

Wintermantel, schwarz, abzugeb gee
Korridorlaufer. 6 in. 22 06 02 (

Wintermtl. abz. g. woll. Strdhose. 446084 I
Wohnzimmer-Schrank, mod. abzugeb.

gegen modern. Herrenzimmer. CS an
Trqckmann. Marienthalerstr. 97W. Mantel, schw.. 42/44. abzugeb. vep
Hänger. Schw. Heede. U. K. E. Frauen-
klinik. Nur Sonntag 14—16 Uhr. (

Zeiß-lkon. 6X9. Comnur-Ranid. abzug.
«eg. Kleinbildkamera. CE3>» 22 06 02 1

Hausmakler Dittmann. Gertrudkhf. 21
(E> 33 31 08'09. übern. HausverwalUen.

Paul Miihlenroth. Hausmakler Juno
fernstieu 3. 33 33 84 5. sucht Mietshaus
bis 500 000.—. Geaend Hamba.. Altona,
Lokstedt. Auch kl Objekte. I

Für vordem. Käufer werden Zins- u
Einzelhäuser aes. Entsnrech. Tausch-
wohnunaen vorhand Hausmakler Pee-
moller 32 19 71 Ferdinandstraße 6.

Villen in den Eibvororten. Roterbaum.
Uhlenhorst. Eilenau. ppp mod. Wohn
verschied. Größen. Hausmakler Cari
L. Großmann. Neuer Wall 32. 34 02 34.

Kleinere Villa pes geliefert wird da-
gegen mod. 5','f-Z -W.. Chlenh.. sowie
vermietetes 2-Familien-Haus in Berge-
dorf. Hausmakler Carl L. Großmann.
Neuer Wall 32. Ruf 34 02 34

Ältere Villa mit groß. Räumen Im
Erdgeschoß ges. Die ob. Storkwerke
braurhen evtl, nicht frei geliefert zu
werden. Hauimakler Carl L Groß-
mann. Neuer Wal 32 Ruf 34 02 34.

Einzelhaus, mögt. ET-,pegend, ge^ geg
2 geoflegk 4'/*-Ziin -Wohne, in Hamm.
G & O Bönig. Ernst Simmon & Co..
Hausmakler. Telephon 49 20 41 43.

Schlachterei bei großer Auszah ges.
W Markmann & Co. Hamburg Neuer
Wall 71 34 78 65

C Verkauf J
Schlachterei mit Filiale in volkreichst

Gegend Hamburgs für 32 500 RM zu
verk. Hausmakler W Markmann & Co
Neuer Wall 71. 34 78 65.

Schlachterei, modern, mit Grundstück.
Kühlanlage, komnl Zubeh.. in Vorort
Hamburgs für 65 000 RM bei 30 000 bis
40 000Aiisz.zu verk.HausmaklerW Mark-
mann & Co. Neuer Wall 71. 34 78 65

Brot- und Lebensmittelgeschäft, freie
2-Zim.-Wohnp.. 2000 RM Hausmakler
Paul Juul. Große Bb ichen 76

Brolgeschäft m 3' - Z. W 1 hlonhor't
zu verk. letzt Jahr.-Ums. 30 OCX) Mk.
Tauschwohnung rnopl außerh. Ham-
burgs erfordert. 52 G 4302 HF f

Leiter f d ze itrale Abrerhnunasstelle
mehr. ar. Werke aes. F. ein. Herrn m.
nrakt Erfahr auf d Geb d. masrhin.
Abrechn insbes, <1 lochkartenmäßia.

Privafm streckt Geld für Hauszins-
steuer vor. am liebsten im Einzelhaus
od. m. Hauswirt. 52 II 3257 HF l

150 RM sucht Anges* Gute Zinsen u.
la Sicherheit EI B 4498 HF f

Gesucht 3000-4000 RM eenen Gewinn-
beteirio. v. nriv. I land. 52 G 4270 HF. i

Hauszinsst.-Ablö -Dari bietet in led.
Höhe, auch als Hvn an. Hausmakler
Hugo W<n iß. 33 26 54'55, Rathausstr.176.

Johs. Reese & Co. Hausmakler. Hohe
Bleichen 20 35 24 47/49. Hvootheken-
peld frei RM 5000-50 000 und mehr

Hxr.othek-Geld für oute Posten, auch
f Hauszinsst.-Ablso. aei, Hausmakler
Dl'tmann Gertrudenkhf. 21, 33 31 08.(

14 7)00 RM f. Hvoothek in Hamb«.
Grundstink ges. Jaw-orski. Hausmakler.
Pferdemarkf 14. (fc» 33 04 46.

Kaufm.. selbst., s. Betoilia. in kaufrr
Unternehmen C3 II 4479 HF. 1

Ges. weg. Ablös. d. Hzst. in ein hvno-
thekenfr. Mietsh. 15- b 20 000 - als
1. Hvooth. auf 5 od. 10 J. fest zu 4G .
Termin .30 12. 42. Nur von Privat
E: S 87. Fil. Armgartstraße 18. f

Ges. 15 000. - Hvn 4 r o. Hbg Zinsh.
Dr. Isensee. Hbp.21.Hausmakler. 22 69 55 (

Gesucht 30 000.- 1. Hvn. 5 G. z. 1. 10
in Geschäftsprdst in Alt. in Boden-.-
Dr.Isensee Hbg.21. Hausmakler. 2269 55 J

Beteilig, od. Kauf eines Versand- oder
Fabrikbetrieb v kanitalkr. alt Firma
ges ET LK 25 Mundsburger Damm 34

1. Hvooth. v 29 000 - zu 4 1Z: % ges.
Koch. Hausmakler. Kais.-Wilh.-Str. 110

Berufstät. alt. Dame s. leeres Zimmer
rn. Zthz., Nh. Hochb. Richte. Keiling
husenstr.- Langenhorn. E1 PE 151 HF

Jg. Ehen. fKriegszahntechrtiker) sucht z.
1. 12.. evtl. früh.. 2 leere od. teilw. mbl
Zirn. rn. Notk. od. Küchb. A 4001 HF

Zimmer, möbliert, in Hammerbrook ge-
su-ht. E5 I. 4388 HF (

Kaufm. sucht gr,. sehr behagt möbl.
Zimmer, Zhzv., Bad, Tel. L-rl 24 64 13.(

Herr. 55 J,, wünscht gemütl. Heim bei
alleinsteh. Dame ohne Anhang. Eims-
büttel. Hoheluft. 02 B 4082 HF (

Zi. m. lei. ges. Busch. Lange Reihe 871
Gutmöhl. Zimm., Bad. Tel, Zhzv.. Geg.

Eimsb., v. Herrn ges. O] B 4074 HF (
2 leere Z. m. Notk, od, Kochgel . mgl.

Winterh. o. Enud., pes. O2 A 4548 HFf
Ges. f. einige Monate v. Dann- vutmbl.

Zimm., mgl, a. AHeinm . in Uhleph. o.
Harv. (ttr 23 43 96 vor 11 od. n. 20 U.f

2 leere Zimmer m. KochgeU-g. v. iv.
Soldatenfrau gesucht. C-2 B 4394 HFf

Suche f. m beisst Tocht eins. mbl. 7.
I. Grpßflottb -Blank Preis 02 J 4392 HF(Jg. Ehen. in. Kd. s mbl. / m. Koche.
felv W.isihe vorh i Fil 02 an Martin
Groenewold. Zeitz WlUi.-Gütte-Str 3
Xjlst. Dame s, er le. Z. u. Nebengel..ev teilmöhl (Bett u Wäsche vorh.),
Friedenseiche. Enoend. B. Wenig anw.
Witte Gr.-Borstel. Wolterstr. 22. 582237

Anzugstoff od. Anzug. 1.76 m. 59 09 00.
Babv - Klaoostuhl gesucht. Mehlinv.

Saling 29. C=» 26 75 12 (
Bahnhof od. and. Zubehörteile z. elektr.

Eisenb.. Snur 00. u. Märklin- od. Stein-
baukasten gesucht. E3 PA 915 HF.

glock wagen, stab . ges. te» 42 47 19. (rautschleier. neuw.,ges. G 4398 HFf
Briefmarkensammlung sucht Privatm.
dring, zu kaufen. 13 J 4072 HF. (

Couch od. Chaiselongue, gut erh.. ges.
Mehling. Saling 20. 26 75 12. f

Couch u. 2 Sessel, neu od. neuwertig.
gesucht. Anruf unter 29 43 82. (

Damnfmasch.. klein, m. Zubehör ges.
Mar »steiler. Rentzelstr. 54. 55 87 75. f

D.-Wintermtl.. 44-46.. neuw..u. H.-Fahr-
rad. pt. erh.. pes. Preis-El E 4108 HF

Eisenhahn, auch elektrisch. 220 Volt.
zu kaufen gesucht. (ti>* 25 58 58.

Entwicklungsdose. 6X9 u. 24X36. z. k.
ves. Rudolf Ellerbrock.Hbp.-Duvensted.(

Eßzimmer od. Wohnz.. gut erh.. mod..
von Privat gesucht. 26 86 75. f

Eßzimmer, modern, gesucht. El A 19
Fiiiaie Bellealliancestraße 40. i

Eßzimmer, mod. neuwert., u. Tennich
2X3. gesucht. (fc> 29 43 82. (

Fahrrad, put erh.. z. kf. ges. 52 56 59.
Fahrrad Anhänger mit u ohne Bereif

sofort gesucht. (k> 32 42 45 / 46.
Heizofen, elektr.. oder Sonne gesucht.

110 Volt 0=> 55 34 79.
Heizofen, elektrisch. 500-1000 Watt, f.

220 Volt Wechselstrom, dringend ge-
sucht Gustav Teuke. Hamburg 13.
Mittelweg 14. 44 26 33.

Jollenkreuzer oder Schwertboot, ca.
30 cbm, von Soldaten zu kauf, gesucht.
E B 300 Banksstraße 180. f

Jonne. Mantel. Gummimantel v. Kraft-
fahrer gesucht. El F 4061 HF 1

Kinderbett m. Matr. (Steiner), 70X140,
neuw.. W 50 RM. abz. aea. neuwert.
Mark.-Herr.-Fahrr,. Ball., b. Wertausal.
Schrift!, an Walter Gunther. Lohhof 26.

Kinderwag.. hell. mod.. m. Riemenfed.u.
Gu.-Ber.,aes. El J 953 Jensen.Meßberah.
Kinderstuhl aesucht. Fork. Ham-
bura 39. Biiserstraße 6c.

Kinderzweirad für Junaen. aut erh..
von Privat aesucht. 46 29 48. (

Küche, ko aut erh v Priv. aes. E»
GS 27 an Koch Enoend. Landstr. 98.

Kühlschränke u. Kühlanlaa., iede Gr.,
a. reoaraturbed.. kauft aea Kasse A.
Hauen & Co. Kiel. Blücherolatz 16.

Leichteisenfässer u. Drums, aebr. od.
neu. Fassunasvermöa. 65—250 1. füllt.,
ar. Menaen drina. aesucht. Mever,
Hamba.-Groß-Flottbek. Sandkamn 22.

Ledereinsatz f. Reithose aes. 55 96 61. (
Mädchenschiilmaone aes. fc» 49 55 93.
Möbel kauft laufend Talg Borstelmanns-

D.-Schuhe. 2 P.. fl. Abs.. 39’/». abzup.
pep Gr. 40. Schw. Heeds* II. K E.
Frauenklinik, nur Sonnt. 14-11, Uhr (

H.-Wettermant. stark Lederol, innen
Wollfutt aderb. Anfert tadell. erb.,
f. pr kraft Fiiz D.-Mant.. stark Le
derol, Gr. 44, rotbr., neu. abzug. geg.
D.-Wintermant., Gi 42. leicht. Hrn-
Jack.. 52. tadell Dam.-Wasche. Bett
lak-, kl. Tenn . Kleid.- od Wäsrhe
sehr . Kaminuhr Kach.-Tisch. Nach
18 Uhr fcr 55 5/ 07.

Hrn.-Ulster Gr 52, abz v D.-Winter-
^Q'intel. Gr 44 0^> 26 65 30 lrn.-Sch.. eleg., br., Gr. 42. m. Leders,

abz. geg mogl. schw. Wollstoff für
Kostüm Zdhigsausgl 0-'" 52 54 15 (

H.-Schuhe Gr 42. abz. g. Photcann.
evtl Zuzahl. 44 4539 nach 18 Uhr. (

Hrn.-Ulster schw.. graumeliert. Gr.
55. abzug. gegen leicht. Paul Reinke,
Gr Burstah 11 Mo,, Mi Fr. 12-16 II. (

Haarg.-Bettumrand., neuw.. abzug.
g neuw Ha.irgarntenn.. 2%/3' 5 Palu-
chowski. Wdsb.. von-Bargen Str. 33. 111.

Herrenrad Warchgefaß (Eichet u.
Kiste abz. geg übergard. B renfenger,
Marienthaler Straße 149. IV. (

H.-Armb. -Uhr abz ecg. Anzug, Gr 168.

Offiziers-Mantel. Marine, blau. Größe
1.75. gesucht. te- 34 52 60. (

Orient - Teooiche u. Brücken sucht
L (hhandlv. Jacobs, te* 34 20 94. (

Snitz- u Kreuzhacken 350 Stck.. 500
Sosten u Schaufeln. 200 Steinschlap-
pabeln. 50 Napelhammor. 10 Vorschlag
hämmer, Ambosse 100 Krückenschlüss
f. Tiref. div Laschenschlüssel Werk-
zeuge Schubkarren. Hand- ii Motor
Dumoen Schienen u. Wapen 60 ern
Snur. mit Zubehör, neu oder pebr
dring gesucht Auch in Einzelnosten!
Wilh Schreiber. Bremen. Postf 792

Tennishälle u. -schläger, neu u. gebr .
kauft die Sportgemeinschaft der Fa.
Heidenreich & Harbeck, ß» 23 12 01.

Wassernnmne möpl m Elektromotor
pekimn.. f. .50 1 MinutenleistP Pecen
10 in Wassersäule drückend f heißes
Kondensat. E3 unt. PA 727 HF (

Ziegelbrenner gesucht. H. L. Dehn.
Neumunster

H eizer für Kino gesucht, te 28 28 95ausdiener, tücht. u. zuverl.. sof. ges.
Vorzust. zw. 14 u. 16 Uhr. Wallhof-
Gaststatten. Glockengießerwall 2

Metallhandwerker (Rentner) als Helfer
f. leichte Masch.-Reparat. ges Georg
Fertsch. Lindenstr. 39/41. te- 24 27 85 (

Ält. Mann. d. radfahr. kann, als Bote
u. f. Büro- u. Lagerarb. ges. El m.
Lohnford. a. Lange. Hbg.13. Johnsallee 13

Bonkontrolleurin, tücht.. u. Stenoty-
pistin sof. pes., d.bereits i. groß.Haus.d
Gaststättengew. tat. war. C3 PD 337 HF

Hilfskr. od. Verkäuferin f. neuz. Fisch-
geschäft in Ost-Oberschles. pes Bei
Eipnunp evtl, als Geschäfts- od. Filial-
leiterin Unterk. u. Verpfleg, evtl, im
Haus. Zwecks Rücksprache melden bei
G. Schmutzler, Hbg. 33. Vollmersweg 3.
Sonntag 9 bis 13 Uhr. (

Dienerehenaar i Villenhsh.. möal. sof.
aes. E3 HG 14136 an Ala. Speersort 1.

Büroangestellte (Anfängerin). Kenntn.
in Stenograph, u. Schreibmaschine er-
wünscht gesucht. E E 4052 HF

Schreibhilfe von 9—3 Uhr aesucht
Peter Manner. Rosenhofstraße 22. (

Ladenhilfe, iünaere. f. Kolonialwaren
n Feinkost aes. Carl Guhl. Bartholo-
mdusstr. 62-64. te- 23 42 83 u. 23 51 43.

V erkäuferin. möal fachkund.. sof. od.
ner 1. 10. aes. Max Suhr. Papierhand-
lung Epoendorfer Wen 77 te 44 89 56.

Kontoristin aes.. kfm. Kenntn. u. ae-
wissenh. .Arbeit Bedina. te 35 07 12.Kontoristin tucht. aes. Stenoar. nicht
erfordert Walter Kunsch, "te 24 66 56.(

2 Mädchen als Verkaufshilfe u Haus-
halt aesucht. E! PD 117 HF (

Ladenhilfe für Snieiwaren- u. Fahrrad
Geschäft für die Nachmittaasstd. zum
1. Okt aesucht. J. H. Lexv Hba. 26,
Süderstraße 232. te 26 95 96 (

Kino-Reinmachefrau ges. (te 28 28 95.
Anlegerin ges.. evtl, auch stundenweise.

Buchdruckerei A. Gemmel. Grimm 4. (
Jung. Mädch, f. Büf. z. Gästebedienen.
te 59 04 36. Amsinckstr. 67. Engelke, f

Friseurin ges. Saling 14 te 26 21 27 (
Lagerarbeiterin pes. f. 40 Wochenstun-

den (sonnab. frei). R. Noske Nachfol-
ger. Hbg.-Altona 1. Arnoldstr. 26-30.

Änderungs-Schneiderinnen für Damen-
mantel ges. Renck & Co.. Graskeller 14

Verkäuferin oder Ladenhilfe gesucht.
Schlächterei Otto Klotz. Herderstr. 13.

Jg. Dame, berufst., s. mbl. Z. m. Hzg..
Ww., Uhlenh.-Hohenf. El D 4091 HF (

Herr. berufst., s. mbl. Z. m. Klavierb..
Nahe Fähre VII. El F 4397 HF (

60i. Mann, berufst., s. mbl. Zim. m. o.
ohne Pens., Zhzg., Nähe Hauptbahnhof
od. Dammtor. E B 4402 HF (

Allst. Herr. 59. gut s.. wünscht m. geb.
Frau, ebenf. in best, Verhaltn.. Wohn-
pemeinsch.. mgl. Eibvororte od. Land-
gebiet. El A 4409 HF (

Möbl. od. teilmöbl. Zimmer m. Zhzg.
v. SOiähr. Dame sof. od. z. 1. 10. ges.
Frau Schröder, te* 28 28 12. (

Je. Frau m. 1 Kd., allst., 8. 2 leere Z.
. od. Teilw, El P 20 Mozartstr. 15. (
Alt. Dame sucht 1 gr. od. 2 klein. Zim.

m. Hzg. u. ßochgel. in mod. Haus in
Harvest. Preis-El KN 7101 an Ala
Anz-Ges. Köln, Mauritiuswall 25.

Schwester s. 1. od. mbl. Zimm. b. ält.
Ehen., ruh. Lage, gt. Bahnverbind. El
Ro 1603 Fil. Eppendorfer Landstr. 49. (

1-2 gutmbl. Zim. m. Zhzg.. Bd., Tel. in
penfl. Haus v ein/. Herrn Harvesteh.-
Roterb. ges. El D 391 Grindelberg 28 (

Konsulatsbeamt, s. gtmbl. Z. m. Hzg..
Bad, Tel., Küchb. o. Notk., G. Rotb..

,7. 1. 10. od. 1. 11. 44 23 56. Holstein. (
Student (Fronturlb.L s. mod. mbl. Zi..

mgl. Zhzg. u. Bad. Geg. Harvesteh.,
Nähe Klosterstern u. Enoend. bevorz.
E H 49 Fil. Dorotheenstr. 106. (

Suche f. m. Sprechstundenhilfe mbl. Zi.
in Hamm od. Borgfelde. E 26 06 91. (

Kfm.. 33 J., Lebsm.-Br.. s. lVt-2 1. Z..
evtl. a. Teilw., Zhzg, Bad, in gut. u.
ruh. Hause. Nähe Stadtb. (Wandsbek-
Hauptbahnhof). E D 4550 HF (

Dame, allst., s. sof. od. so. 2-3 1. Zim.
m. Kochgelegenheit. E G 4094 HF (

JE. Da., berfst.. s. mbl. Z., Hzg.. Bad.
N. Vorortb. Raab. EidelstedterWeg 87a(

Da., berfst.. s. 1. o. sep. Z. Frl.Kowalzki.
Lange Reihe 103, II., b. Schloßmacher. (

Dame, allst.. 30 J.. berufst., s. 2-2'/-
Leerzim, m. Zhzg.. mgl. Harvestehude-
Roterbaum. Preis bis 90 RM. Frau
Schacht, te 44 82 51 bis 13 Uhr. (

Je. Ehen. (Akadera.l, S. l'/t—2 möbl.
Zimm. m. Küchenben. E A 4385 HF (

Kfm. s. z. Ende Oktbr. 1-2 mbl. Zi. m.
./hzp.. Bad als Dauerm. E G 4054 HFfMbl. Zimmer m. Küchen- u. Badbenutz.

gesucht. E J 4224 HF (
Kaufm. berufst. Ehenaar s. 1. ruh. Hause

11. Zim. u. 1 mbl. Wohnz. u. Notk.
ES G 66 Fil Lübecker Straße 59. (

Stanz- u. Drückarb. für 30-t-Exzenter-
presse zu vergeben. E PJ 783 HF.

Lohnoackerei - Großbetrieb, füllt ab.
packt u. expediert per Bahn u. Pos,
schnell und zuverlässig. Peter Engels
& Co., Hamburg 1. Mönckebergstr 9
und Filialen. Ruf 33 42 48/49.

Tischlerei aes.. d 25 eich., maschinen-
fert. Schlafz. zusammenbauen u. bis z.
Beizen fertiasteli. kann E PD 239 HF

übernehme noch Daueraufträae in Mon-
taaearbeiten für el u feinmechanische
Kleinapparate. Lichtenfeld. Hamba. 1.
Berastraße 14. te- J2 79 48.

Welches Lohnwe:k mahlt u. vermischt
monat. etwa 100 To. oder mehr? E.
HG 1416.5 an Ala. Speersort 1.

Inh. ein. Ing.-Büros, d. seit Jahr. fuhr.
Gro5firmen d. Industrie vertritt, sucht
zusätzi. Tdtigk-, mogl. f. d. Bereich
Nordd. od. Hannover. Umfangr. techn.
Wiss., klar. Denken, zielbew. Energie,
Organisationstal E PF 266 HF

Großabnehmer su'.ht lauf. groß. Post.
Handremipungpaste. Lederfett u. mar-
kenfreie Waschmittel. Ei PE 306 HF

Fabrik in Hambg» m. vorh. Trocknungs-
anlape für prdß. Mengen feuchter
erdiger Massen in Lohnarbeit f. drin-
gende Lieferungen gesucht Dr Benöhr

Ausziehtisch. 12 Pers., f. 100.-, Har-
monium 100,-. Carstens. Hummels-
buttel. Eckbalken 13. (

Bank, poliert, 24.-. gr. Waschservice
RM 17,—. Nur Sonntag 10 bis 4 Uhr.
Ehrich, Colonnaden 47.

Bettet.. 2 St., gl., eis., in. Aufl.-Matr.
und Unterbetten, RM 85,—. Daniel-
straße 81, Stolt. (

Bettumrandung zu verk. für RM 80,-.

Biete 3 l/$-Z,-Umb.-Wohng.. Edrgesch..
m. Garten. Winterhude, a. Alsterarm.
RM 200 monatl. einschl. Hzg u. Ww

4 /$—5',:-Zim.-Umb.-Wohnung bis
RM 250 monatl. in ähnl. Lage. mögl.
Erdpesch m.Gart. J.L.Volckers & Sohn.
Hausmakler. Ferdinandstr. 67. 32 63 53

Hamburg—Harz. Prov. Brandenburg
od. Mitteldeutsch!. Tausche herrk. im
Sachsenwald-Vorort oelep. 4 , /t-Z.-Whg.
in Balk.. Bad. Naragheiz... 83.-. geg.
<ihnl. in ein. Kleinst., evtl, auch Heide
od Mecklenburg. E PD 223 HF.

Biete in Hamburg 5-Z.-Whp. m. Badez.,
Abstellraum, schöne Wohnlage. Suche
in Wuppertal 3-Z.-Whg. mit Zubehör.
E A .90 Wandsbecker Chaussee 224. I

Hamburg—Wesermünde. Biete Hbg.
2'/* Z.. Bad. Ztrlhz.. Tel. Suche Weser-
miinde mind. 3Vt Z. m. Bad. auch Ein-
zelhaus, evtl. Kauf. E H 4063 HF. (

Lübeck Hbg. Biete sonn. 3-Z.-W , Gas,
Elektr Nahe Bhf. Suche gleiche 3-Z -
W. m.Balk. i. Hbg.Vorort. E PE 183 HF

Möbl.Z., Zth., Ww.. T). Binderstr.24.D.r.(
Vonl.-Zim. frdl. möbl.. zu verm. an
soj-- oidentl. ält. Herrn als Alleinrn.947 Otto Paul. Hamburg 22.

Wohn- u. Schlafz.. besond. eleg. u. pe-
nflept. ied. Korns.. Tel.. Küchenben..
beste Stadtverb., an nur kultiv. Dame,
auch Herrn, zu verm. 11 4399 HF. I

Schon, irr. Leer/., rn. Küchenben. in
penflept. Haush an einz. Dame zum
15. 10. 42 abzup. Besichtig, vorm. v. 9
bis 11 Uhr. Abendrothsweg 19. I. Iks. f

Mohl. Zim. rn. Hzp an einz. Dame gep.
geringe Dienstleistung zu vermieten.
IS D 414 Altonaer Straße 17. (

Herren- u. kl. Schlafz. an Alleinmiet.
zu verm Kl. S< hafeikamn 14a. I. (

L. Zim.. Küchenb., Ofen, an jung. Ver ¬
trauensoers. Protz. Tepetthoffstr.7.1II.(

1- innre 1- u 2-Bettzimmer frei, auch f.
Ausländer Pnvat-Lopis. Hamburg 4.
Friedrichstraße 7. Keller. (

( ouch/immer, mod. mbl . Bad. Hzp., i.
Einzelhs. Hbg. 33, Th.-Körner-Str. 27. (

Es smelen am Freifaß:
Staatsooer 7: Das Rheineold
Schausniclh. 6 1/*: D.Käthch.v.Heilbronn
Deutsch. Volksth. 6'/:: Kabele u. Liebe
Thalia-Theater 7: Die Freiet
Harbg. Th. 7'/i; Taeeszeiten der Liebe
Volksoner Vt: Meine Schwester u. ich
Reenerbahn-Th. 7 V* : Der Bettelstudent

St.PauliT.7 1 i -Karnickclzuchtu.Eifersucht
Niederd. Bühne 6*/i: Hans Brüeeemann
Wandsb. Th. StP. 4: Frau Holle

Hansa-Theater. Täpl. Vt5 u. TV* Uhn
Flora Th. Tapi. 7. Mi.. Sbd.. Stp. a. 4 Ü.
Kirchenmusikalische Feierstunde für
Posaunen u. Oroel Sbd. 26. 9. 18 U.,
Kirche Niendorf Stu.. 27 9.. 15 U.,
Versöhnunnskirche Eilbeck. Stu. 27. 9..
17 U.. Kirche Gr.-Flottbek Werke von
J. S. Bach. Joh. Pachelbel. Joh- Eccard
u. a. Ausführende: Auswahlchor ev.
Posaunenchöre Deutschlands: Oroel:
Frl. M. Flake-Essen: Leituna: Reichs-
obmann P. Bachmann-Essen Eintr. fr.

Vortrag - Professor Dr. Kunstmann,
ärztlicher Direktor d. Gerhard-Wagner-
Krankenhauses. Hamburp. soricht anj
Sonntap. 27. Seot.. nachm. 16 Uhr. in
Sagebiels Etablissement. Theatersaal
über d. Thema: ..Beeinflußbarkeit der
Krankheiten durch Ernährung u. Diät"<
Unkostenbeitrap 1 RM. Mitpl. frei. Saal-
öffnung 15Vi U.: Garderobe 20 Rnf.. kein
Zwang. Prießnitz-Verein von 1884. (

Reiterfaß in Rarßteheide. Sonntag.
27. Sent. 1942. Beginn der Veranstalte.
13 Uhr auf d. Schützenolatz. Geboten
wird u. a. Japdsoringen KA u. L. Dres-
surprüfungen. Materialnrüf.. Eignunps*
nrüf. f. Reit- u. Wapcnnferde Ab 20 U.
Konzert i. Gasth. G. Süllau. ausgef. V.
einer SA-Musikkaoelle.

TIERMARKT 1
Terrier, ßlatthaar. ie.. stubenrein.,

Rüde, gesucht. C Glamann. Drochter-
sen über Stade

Wachhund, sehr guter, für landw. Be-
trieb z. kf ges. CÖ* Freiburg-Elbe 276

Angorakatze ig.. i. gute Hände zu kauf,
ges. Gast. Fuhlsbüttler Straße 291, I.

Milchschaf, gut od. Milchziege ges.
(Es 59 93 66

Rehnintscher. ig. mögl. hellbr.. z. kf.
ges. Dr. Paulsen. 0s> 49 50 69 (

Arbeitsoferd. schwer, mittels, u. oflast.-
müde, t. schw. Bod. kft Bauer Karl Arn,
Hohenhorst, Post Ahrensbök. Cö1 241 (

Prima Schäferhund mit Stammb. und
put dressiert. Zwinper. Altona. Wil-
helmstraße 9. 42 69 86.

Scotch, schw.. 5 M n. alt. m. Stamm-
baum Draponcrstall 12. (El6 34 23 09.

Dackel, rauhhaar., saufarb . 1 .1.. Stmb..
zu verkauf. LO> 59 65 24 n. 18 Uhr (

Tschan-Tschan crstkl. Jungtiere (schw.,
blau u. rot) abzugeb. Tschan-Tschan-
Zwinger v. d. Stöhr. Bes.: Anni Tens-
felds. Neumünster Pelerstr. 8

Angora-Häsin. 1 Junghäsin. RM 25.- u.
8.- verk Schanzenstr. 67. I. Iks (

Boxer. la beste Eigenschaft., m. Stb..
nreiswert, (Eä> 58 27 91 (

Anßoara-Häsin ITäto.l. m. 2 Jg. 50.-, zu
vk. Morahtstr, 11, Hs. 2, nt. 1.. ab 17 U. (

Jg. Doggen zu vk. Stark. Hbg.. Kieler
Straße 59. Hs. 1. L? 42 89 47

PENSIONEN
Dame. 79 J.. pesund. s. leer. Zimmer

m. voll. Vernst.. bevorz. Pens, f alte
Leute. Bl. Sievekinpsallee 32. 260365. (Lehrerfamilie in ruhig,, schön, u. pes.
Rhöndorf nimmt 10-121. Mädchen aus
gut. Familie in Pens. Lehrer Stolzner.

.Diedorf/Rhön über Dermbach.
Alt. nens Herrn in volle Pens. ges. v.

alleinst. Ehen, in Eigenheim i. Poooen-
büttel. Nähe Wald, Evtl, einmalige
Zahlg. bis Lebensende. ME 4084 HFf

kultivierter, seriöser älterer Herr find.
Heim u vollständ Betreuung in put-
geoslegt. herrschattl. Hause in Wies-
baden. El F 4101 HF (

uqb. Dame find. Daueraufenth i Karls ¬
bad. Sudet.. b ig. Frau m, 2 Kd.. Mod.
Whg Angem Preis. C-J PI) 998 HF

Gr ßtmhl. Zim v. 1.10.42 b 1.5.43,
hzb voll Pens.. 1-2 Bett., i Kurgeb.
Pönitz See, an Dame. Hrn. od. einzeln.
Eheoaar zv vermiet. Danger. Gronen-berg/Pönitz.

Frau. eeb.. 50 J.. s Aufn. in gut, Hs«,
m. Gart.. Pens. od. Kochgel . Ztrlhz.
Beding.. Umg. Hbvs. E3 G 1486 HF (

VERLOREN/CEPUNDEN*
Trlenh. Mar.-Loul«en-Slr. verl. Brielt.m.

Inh.. Belohne Drews. Slerlchslraße 122.1
(Ihrriner. Perle, erbsener.. verlor I lohe
oft 01:; 1!?”.,11 ? Paniilienslü, k. to> 35 6h 4B.811 RM Belohn. Gold. Kettenarmband

zw. I.cingenbet kshöh u Bramberpstr.
„tun 21. SeDlemhcr verlor. 59 P9 67.(
D.-I'ahrrad Nr ?83 hon „ 22.9 Saar-

lands! r -Kälnmcierul irestohl. Höring.
Ortrudstr 1B. d » 22 65 05 (

Aktentasche m Schlafsack. Buch usw.
verlor Abzug, lieg, gute Belohn. L.
Schmieder, Goldbeckufer 39 j

Verlor 22. 9. Geldbtusn m. Inh,, verseh,
kl. Schlussel u 3 kl Photo-B a. d.Wg.
Sternstr.. Hnthhf. Sachsenstr. 20 Prox.
Belohn. Dörschel. Sachsenstr. 20. I.

\ Prioren silb. Nadel m blau, Stein am
Sonnt., d 20. Sent <ibds zw (>-•.ter-
beckstr b Mühlenkamu. Lin 35 bis
Hbg. Str... m. d. Hochb. weit. b. Baum-
wall Da Andenk. geg. gute Belohn,
abzugeben. Borger. hä> 43 34 01 (

Gold. Herren Slerelrlnß verl Finder
erhält hohe Belohnung (U> 31 18 77. (
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Kaukasische Pferdehirten vom Bergstamm der
Karabibier. Durch Geschlechter hindurch
haben sie ihren Haß gegen die großrussische

Vergewaltigung bewahrt
PK-Aufn. Kriegsberichter Arndt (PBZ)

Flakkanoniere haben in der trockenen Steppe

einen Quell gefunden. Bei 50 Grad Hitze die

glücklichste Entdeckung

PK-Aufn. Kriegsberichter Faupel (Sch.)

Infanterie auf dem Vormarsch

Im Vordergrund Wasserwagen und Gulaschkanone. Die Verpflegung muß unter allen
Umständen gesichert sein

PK-Aufn. Kriegsberichter Faupel (PBZ)

Die stolze Nymphe

Von Ell Wendi

Copyright by J. Engelhom Xichf. Ad.Speminn, Stuttgart
34. Fortsetzung

Im Nebenzimmer kroch das Tageslicht grün-
lich durch die geschlossenen Läden. Ein Duft von
Badesalz und Parfüm hing wie eine freundliche
Erinnerung in der dumpfen Luft. Aber die zu-
sammengerückten Möbel und das Bett, so glatt
und flach unter der blauseidenen Decke, schufen
eine beklemmende Atmosphäre von Verlassen-
heit. Wann würde Maja Sommerhoff dies alles
wieder zum Leben erwecken mit ihrer funkelnden
Vitalität, die sich Mensch und Tier und sogar
den leblosen Dingen mitzuteilen schien?

Wenn sie doch eines Tages käme, um zu
bleiben! Aus der Fülle des eigenen Glücks her-
aus empfand Christine eine heftige Sehnsucht
danach, andere ebenfalls glücklich zu sehen. Sie
versuchte, sich Gregor und Maja Sommerhoff vor-
zustellen, wie sie ihren Lebensabend gemeinsam
verbrachten. Es war eine Vorstellung, die an
Unwirklichkeit einer Fata morgana gleichkam!
Das Glück hatte wohl für jeden Menschen ein
anderes Gesicht. Und vielleicht war Sommerhoff
doch im Recht gewesen, als er behauptete, man
müsse ihm Zugeständnisse machen. Hatte Christine
nicht ihr eigenes scheues Selbst überwinden
müssen, bevor zwischen ihr und Klaus alles so
geworden war, wie es sein sollte!

Ein Lächeln lag um ihren Mund, während sie
Maja Sommerstoffs Zimmer sorgsam hinter sich
verschloß. Als sie ins Atelier zurückkam, hielt
Sommerhoff die Statuette der ,,Stolzen Nymphe",
nun vollendet in matter, grünlicher Bronze, in
der Hand, und Klaus stand davor und schaute.
Und obwohl sein Sinn vornehmlich der prak-
tischen Seite des Lebens zugewendet war. begriff
er, daß hier etwas Wunderbares geschaffen
worden war. Aus diesem schmalen, anmutigen
Körper, aus der kühnen, beinah triumphierenden
Haltung des Kopfes sah Christines stolze und
keusche Seele ihn an, ja, mehr noch, es war das
Stolze und Keusche an sich, das in Christine Ge-
stalt angenommen hatte.

„Nun, gefällt sie Ihnen?" fragte Sommerhoff
lächelnd vor dem Ausdruck einer fast kindlichen
Ergriffenheit in Klaus’ Gesicht.

Klaus riß die Augen von der bronzenen
Christine los. Seine Hände ergriffen Sommerhofls
Hand und schüttelten sie heftig Die Worte, in
die er für gewöhnlich Begeisterung zu kleiden
pflegte, erwiesen sich als banal und unzulänglich
dem Werk eines Meisters gegenüber, so brachte
er nur ein „Ja ” hervor, ein Ja, das den Bildhauer
rührte, weil es die schrankenlose Zustimmung
eines offenen, unverbildeten Herzens enthielt.

„In ein paar Wochen können Sie sia in der
Ausstellung bewundern", sagte er. Mit liebevoller
Behutsamkeit stellte er die Statuette an ihren
Platz zurück. Dann ging er und holte eine zweite
Flasche Wein. Sie saßen wieder um den runden
Tisch, die Tiere zwischen sich. Sommerhoff,
heiter und gelöst wie selten hielt eine Rede, es
wurde ein richtiges kleines Fest.

Als Christine und Klaus aufbrachen erschien
Fräulein Herbst. Diesmal hatte ihr Instinkt für
den richtigen Augenblick sie im Stich gelassen,
sie kam zu spät. Aber das hinderte sie nicht, die
blanken Eichhörnchenaugen wohlgefällig auf
Klaus zu heften und ihn mit einem Wortschwall
zu überschütten, den Klaus, überwältigt von
soviel bunter Zappligkeit, wie eine kalte Dusche
über sich ergehen ließ. Inzwischen nahm Sommer-
hoff Christine beiseite. x

„Ich gratuliere Ihnen", sagte er mit einem
Blinzeln zu Klaus hinüber. „Er ist ein pracht-
voller Bursche."

Christine folgte seinem Blick, der ihre war
voll stolzer Liebe.

„Ja", sagte sitz.
„Sie haben die verdammte Pflicht und Schul-

Mein her/ensniit. .nnic'«taf>li°b'-
SgBi Mann. uns°r hoffnungsvoller

J Sohr Schwiegersohn Bruder
und Schwager, der Gefreite

Karl Rassmann
ist im Alter von 29 Jahren am
17 August 1942 im Osten gefallen.
Das Glück, daß ihm am 4 Seot. sein
kl. l'we geschenkt wurde, hat er n 'ht
mehr - In unsagbarem Leid

Elise - Marie R issmann e rl -
Fromm; Familie Karl Rassmann:
Familie W. Fromm

Mit d Familie trauern Betrirbsführer
und Gefolgschaft d. HcciM-Hamburg
um ihren langjährigen und beliebten
M'tgrbe'ter.

uu Am 2 Septbr. :st unser lieber
Pp Sohn Bruder. Enkel und Neffe.Soldat

Hans Möller
im Alter von knarrn 19 Jahren nach
8täa. Fronteinsatz b. Rschew Gefallen.
Wir sind a'do sehr traurio

Walter Möller u. Frau Hertha,
geh. Wischern

Hambura 23. Wagnerstraße 128

ffJL, Für die viel. Bev.’, herzl. Anteil-nähme b. Heldentod uns. lieb,
einziz. Sohnes Heinz Leszinski.

Geir. b. d. Luftwaffe, saeen wir uns.
herzl. Dank. Franz Leszinski u Frau
Martha, zeb. Wezat. Hasse'brookstr. 5

Y Maren. 17.9.42. Walter Matthes
zzf. i. Oss., u. Frau Grefe ceb. Kreß
Hbg. 43b Anenrader Straße 4 '

Y Ingrid. 21. o. 42 Erwin und Lotte
Krohn, seb. Beieuhr. zzf. Es: - Aver
dieck-Krkh- . mif Helsa u Wo/fcong /

V Rosemarie. 24. Senf . Käte Probst
gen Erdland. zzf. K rat ken haus arr
7-1oorkomD. Herbert Probst.XXXMXKStXXXXX" tXXXHXXHXXX hxxxxxmmhxx

y Goldene Hochzeit. 27. 9. 42. Carl
Zierau u. Frau. Pertheswen 34. pari

im Alter v. 32 Jahr. - Nach tanferem
heldenmütigem Einsatz i. Westen und
Osten 1. Führer u. Vaterland, mußte er
durch einen tragisch. Unglucksfall in
der Heimat sein Leben geben. — In
tiefer Trauer, für alle Angehörigen

Frau Wilh. Braun
Beisetzung Sonnabend. Ehrenfriedhof.
9 Uhr. Kanelle 9. Ohlsdorf
Infolge eines Unglücksfalles ent suhl,
mein lieber Mann, uns. guter Vater,
Sohn und Bruder

Wilhelm Stemmann
im Alter v. 49 Jahr. —Tief betrauert v.

Marie-Luise Stemmann. geb. Pe-
tersen; Alice Stemmann: Dora
Stemmann: Ernst Dorf u. Frau
Erna, geb. Stemmann

Hbo. Am Eiisabeth-Cmhölz 2. 22. Q
Trauerfeier: Montag 28. 9., 9 Uhr 40.
Krematorim Ohlsdorf, Halle A, woh.
Kranzsn erb. — Bitte keine Besuche

Heute entschlief sanft nach lanaem.
mit aroß. Geduld ertraaenem Leiden,
meine liebe Frau. uns. gute Mutter.
Schwiegermutter und Oma
Margaretha Schättlger

geb. Feindt
im 67. Lebens: — In tiefer Trauer

Matthias ge- Robert Schattiger:
Oskar Schattiger u. Frau Elisa-
beth, geh Dinter; Klein Petra

Hamburg, Gradenerstr. 28. 24. Q . 1942
Einäscherg. Dienstag 29. 9.. 13 Uhr.
Krematorium. Halle A.

vercnucunceh'
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Das mächtige Hochgebirge, zusammengepreßt
auf der Landenge zwischen dem Schwarzen und
dem Kaspischen Meer, besteht aus mehreren
gleichlaufenden Gebirgsketten, die
von Nordwesten nach Südosten, vom Asowschen
Meer und der Straße von Kertsch bis zu der Halb-
insel Apscheron mit der Stadt Baku sich hin-
ziehen. Es grenzt im Süden an den Iran und die
Türkei und umfaßt eine Bodenfläche von 473
Tausend Quadratkilometer. Die Gebirgsmauer,
wie man'das Hochgebirge wohl mit Recht nennen
kann, hat eine Länge von etwa 1200 Kilometer,
obwohl die Landbrücke selbst an ihrer schmälsten
Stelle nur ca. 500 Kilometer breit ist.

Das Hochgebirge besteht aus dem Großen
Kaukasus, einem steil aufgebauten Kamm- und
Kettengebirge, und dem Transkaukasischen Hoch-
land oder Kleinen Kaukasus. Die Ketten des Kau-
kasus werden immer niedriger und verlaufen sich
im Norden im Oberlauf der Flüsse Kuban und
Terek in die unübersehbare Steppe, die sich bis
Rostow am Don und weiter hinzieht. Im Süden
verbinden sich die Ausläufer des Transkaukasus
mit den Bergen des türkischen Gebirgsplateaus.

Von den höchsten Bergen des Kaukasus sind
die bekanntesten der Elbrus mit 5652 Meter
Höhe, auf dessen Gipfel am 21. August d. J.
unsere Gebirgsjäger die Reichskriegsflagge gehißt
haben, und der in der russischen Literatur viel be-
sungene 5043 Meter hohe Kasbek. Die Gipfel
der Ketten sind kahl, ohne Vegetation und fast
das ganze Jahr mit Schnee bedeckt. Unter der
Schneegrenze weisen die Bergflächen einen üppi-
gen Graswuchs auf; noch niedriger sind die
Abhänge des südlichen Teils des Kaukasus mit
wilden Wäldern bedeckt. Im Hochgebirge ist das
Reich der Steinböcke, Gemsen, Bären, Luchse,
Adler, Geier und Alpenhühner. In Transkaukasien
ist die Tierwelt noch reicher. In den Schilf¬

dschungeln der Flusse halten sich noch vereinzelt
Panther, in den Bergen Hirsche, verschiedene
Arten von Füchsen, Wildschweine, Wölfe und
Schakale auf.

An Flüssen ist der Kaukasus zwar reich, doch,
da sie hauptsächlich im Hochgebirge entspringen
und ihren Lauf auch dort haben, sind sie stür-
misch und für die Schiffahrt unbenutzbar. Erst
wenn sie aus den engen Schluchten und Pässen
ins Freie, in die Ebene hinaustreten, werden sie
ruhiger, breiter und schiffbar, so wenigstens
streckenweise der Terek, der in die Kaspisee
mündet, und besonders der breite, wasserreiche
Kuban, der dem Asowschen Meer am Temrück,
fast gegenüber der Halbinsel Kertsch, zuläuft.
Doch auch hier, in der weiten kubanischen Steppe
kann sich der Kuban immer noch nicht völlig be-
ruhigen; seine gelben Fluten haben nichts von der
Trägheit des stillen Don oder der mächtigen
Wolga, sondern tragen in sich noch die Wildheit
der steilen Abhänge, aus denen sie ihren Anfang
zwischen Elbrus und Kasbek nehmen. Alljährlich
während der Sommerzeit, wenn der Schnee in
den Bergen zu schmelzen beginnt und im Frühling
nach der allgemeinen Schneeschmelze, verursacht
der Kuban den russischen Dörfern und den
Wiesen der Kubankosaken viel Schaden. Ein
hoher Damm von 32 Kilometer Länge wurde des-
halb angelegt, der sich durch Sümpfe und
morastische Wälder hinzieht. Das ist das Stau-
becken von Tschick, dessen Aufgabe es ist, das
überflüssige Wasser aufzunehmen und so ein Ge-
lände von 650 000 Hektar der fruchtbarsten
Schwarzerde vor Überschwemmungen zu schützen.

Die laufenden Bergketten bilden ein schlecht
und schwer passierbares Gebirgsmassiv, weshalb
auch keine einzige Eisenbahn quer durch den
Kaukasus angelegt worden ist. Zwei Landstraßen
wurden in uralten Zeiten für den Karawanen ¬

Von Dienstleiter Fritz Tiebel, MdR, Ständigem Vertreter desnicht wie im britischen Empire um die Unter-
werfung und Knechtung fremder Völker, sondern
um ihre geistige Gewinnung und praktische Be-
teiligung an den Aufgaben der gemeinsamen
Wohlfahrt. Die Japaner gehen diesem Ziel offAi-
bar weniger ideologisch oder pathetisch, sondern
vielmehr organisatorisch und praktisch zu Leibe.
Große Kurse und Schulen sind entstanden, die
Tausende und aber Tausende von Beamten und
Wirtschaftlern auf die Arbeit vorbereiten, die
ihnen nun im Süden des neuen Raumes gestellt
wird. Jeder Japaner mit Ausländs-
erfahrung oder gar mit Auslandserfolg ist
für das Vaterland heute ein Kapital. Der Japaner
bringt für diese Aufgaben gewiß große Zähigkeit
und eine Leidenschaft der Ausdauer mit, die be-
wundernswert ist. Aber er ist auch jung in dem
Sinne, daß er den Blick seines Wissens und die
Kunst der Einflußnahme systematisch ausweiten
muß von den engen, allzu engen Grenzen seines
Inselvaterlandes hinüber zu den weiten Gebieten,
die sich nicht anders mehr denn als Raum be-
zeichnen lassen, da er Kontinent und Inseln,

Der Reichsbeamtenführer hat in diesen
Tagen mehrfach vor den Behördenleitern
der Reichshauptstadt über den Kriegseinsatz
der deutschen Beamten gesprochen. Aus
diesem Anlaß veröffentlichen wir den nach-
stehenden Artikel seines ständigen Ver-
treters, der einen interessanten Querschnitt
der Kriegsleistung unserer Beamten in der
Wehrmacht und in der Heimat bietet.

Wenn heute der Landser von Stalmow über
Dnjepropetrowsk und Kowel nach Berlin .fahr-
planmäßig ' fährt, in deutschen D-Zügen mit
deutschen Lokomotivführern und deutschen
Schaffnern, so nimmt niemand Notiz davon außer
dem Landser, wie das kürzlich ein Kriegsberichter
schrieb. Eine solch wunderbare Leistung wird
also sozusagen unter Ausschluß der Öffentlichkeit
vollbracht. Dabei fahren aber täglich Hunderte
von Zügen aller Art in den weiten Räumen des
Ostens durch Bahnhöfe, auf denen deutsche Eisen-

| bahnbeamte Dienst tun, über Kreuzungen, die von
I deutschen Eisenbahnbeamten überwacht werden,

{ und an Blockstellen vorbei, die mit deutschen
i Eisenbahnbeamten besetzt sind. Alles geht
i pünktlich vor sich, alles läuft reibungslos ab.
I Der Schienenweg folgt der kämpfenden Truppe

so schnell, daß Nachschub und Abtransport bald-
möglichst über Schienen durchgeführt werden
können. Das gelingt, weil der unbekannte
Eisenbahner nicht versagt, weil er seine
volle Leistung immer wieder einsetzt.

Wer denkt heute noch außer den Beteiligten
daran, was der vergangene Winter von den
Eisenbahnern forderte. Eingeschneite Bahnhöfe
und Schienenwege, eingefrorene Weichen, eis-
überkrustete Lokomotiven, gesprungene Leitungen,
Schneeräumen und Reparieren bei eisigen Winden
und schneidenden Schneestürmen im Dunkeln,
bei Fliegeralarm und -angriffen, mit der Waffe in
der Hand, um Überfällen zu begegnen und das
alles fast Tag für Tag, weit über die normale
Arbeitszeit hinaus, angetrieben vorn eisernen
Pflichtbewußtsein, von dem verbissenen Willen
zum Durchhalten, der auch durch nichts er-
schüttert werden konnte.

Den Soldaten interessiert außer der Eisenbahn
insbesondere auch die Feld p o s t. Sie ist für
ihn ebenso Verbindung zur Heimat wie der
Schienenweg. Hier wirken die Postbeamten, im
Felde natürlich militärisch eingesetzt, aber mmer-
hin in ihrem beruflichen Arbeitsbereich. Vom
Nordkap bis nach Afrika an den verschiedensten
Fronten vollbringt die Feldpost bewundernswerte
Leistungen. Wenn zu Beginn des Jahres einmal
mitgeteilt wurde, daß allein durch die Feldpost-
leitstelle einer Heeresgruppe im Osten in einem
Monat 2557 Guterwagen mit Feldpost entladen
und wieder beladen wurden, so gibt das ein über-
zeugendes Bild von dem Umfang der Arbeit und
der Große der Leistung der dabei eingesetzten
Beamten.

Der Erfolg der kämpfenden Truppe wird da-
durch gesichert, daß im Hinterland durch die
Wehrmachtbeamten Ordnung geschaffen
wird. Man stelle sich eine Stadt vor, in der noch
Brände wüten, auf den Straßen Trummer zerstörter
Gebäude und ungeborgene Tote liegen, wo kein
Wasser, kein Licht, Veine Kanalisation funktio-
nieren und jede Verwaltungstätigkeit aufgehört
hat. Größte Schwierigkeiten wären die Folge,
wenn nicht der Wehrmachtbeamte sofort ein-
greifen und eine primitive Verwaltung aufrichten
würde.

Noch eine Gruppe von Beamten finden wir an
allen Fronten, das sind die Beamten des Zoll-
grenzschutzes, die neben ihren wirtschafts-
politischen Aufgaben mit solchen der Sicherheits-
polizei betraut sind. Sie stehen nicht nur im
Osten, sondern auch an den Kasten der Nieder-
lande, Belgiens, Frankreichs, wo sie außerdem
noch die Demarkationslinie sichern.

Der Kriegseinsatz der Eisenbahn-, Post-, Wehr-
macht- und Zollbeamten erschöpft sich aber nicht
in der Tätigkeit, die sie „vorn ' ausüben. Sie
haben zusammen mit Beamten der allgemeinen
und inneren Verwaltung, Gemeindebeamten,
solchen der SozialVerwaltungen und Banken,
Forst- und Justizbeamten neue Stellungen bezogen
in den zum Reich zurückgekehrten und in den
von deutschen Zivil- und Militärverwaltungen in
Obhut genommenen Gebieten. Da sind zu nennen:
Danzig, Westpreußen, Wartheland, Südostpreußen
und Oberschlesien im Osten. Eupen-Malmedy,
Elsaß und Lothringen im Westen, die Schaffung
des Generalgouvernements, die Einsetzung der
Reichskommissare in Norwegen und den Nieder-
landen, die Militärverwaltungen in Belgien,
Frankreich, Serbien und Griechenland und
schließlich die Reichskommissariate Ostland und
Ukraine. Hier galt und gilt es nicht nur zu ver-
walten, sondern zu planen und aufzubauen.

Ein Beispiel aus einem östlichen Postamt
zeigt am bestep, welche Anfoiderungen an unsere
Beamten in den neuen Gebieten gestellt wurden.
Das Postamt verfügte über einen Oberinspektor,
einen Inspektor und einige Beamte des mittleren
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Im hartumkämpften Tal des Terek

Wie der OKW-Bericht der letzten Tage meldete, fanden am Terekfluß im Kaukasus harte Kämpfe
statt. Während die Truppen vorgegangen sind, übernahmen bereits Männer des Reichsarbeits-
di' sic«- < ngende Bauarbeiten. Unser Bild zeigt Männer des RAD, die eben von ihren Radern

abgesessen sind, um zui Arbeit eingesetzt zu werden
TK Aufn. Kriegsberichter Springmann (Sch.)

rsTt

Krieg nnd Aufban in Grosr-Oftafien

Großostasiens zusammenhalten. Der Krieg hat
eine einwandfreie Autorität geschaffen. Die Fest-
tage in Hsingking, die jetzt eben dem zehn-
jährigen Bestehen des mandschurischen Staates

Daitoasho
Japan hat einen neuen Außenminister bekom-

men: Tani statt Togo. Der neue Mann ist wiedei
einer aus der nun lehrenden Schicht der konti-
nentalen Politiker. Es sind alles Männer, die die
Mandschurei, Korea oder China nicht nur aus
gelegentlichen Reisen, sondern aus langjähriger
Verwaltungs- oder Wirtschaftserfahrung kennen.
Männer außerdem, die alle einmal im Laufe ihres
beruflichen Aufstiegs durch die europäische
Schule gegangen sind. Das gilt auch von Aoki,
der zunächst als Finanzsachverständiger ins
Kabinett berufen worden ist, im Oktober aber
wohl das neue Ministerium für Großostasien
übernehmen wird. Auch in seinem Werdegang
spielen der ostasiatische Kontinent und Europa
die Hauptrolle. Diese Tatsache erinnert an die
Gewohnheiten der japanischen Armee und
Marine, die seit vielen Jahren keinen Offizier
in führende Posten bringt, der nicht den Konti-
nent aus mehrjähriger eigener Betätigung kennt.
Ja, heute muß jeder japanische Offizier vor seiner
Beförderung mindestens zwei Jahre Dienst auf
der anderen Seite der Japanischen See nach-
weisen. Die Erfahrung, die dabei, sei es im
zivilen, sei es im militärischen Sektor, gewonnen
wird, trägt alle Kennzeichen der Aktualität. Es
ist die Aufgabe der Durchdringung fremder Ge-
biete mit japanischem Einfluß, der psychologisch
schwierige Umgang mit sehr verschiedenartigen
fremden Völkern, die Bewältigung sozialer und
wirtschaftlicher Notstände und vor allem und
überhaupt die Bereitstellung der Unmenge vqp
.Wissen, das nötig ist, um nun an die großost-
asiatische Sache praktisch heranzugehen. Be-
sonders die Mandschurei ist jahrelang
so etwas wie eine Hohe Schule für eine
ganze Generation der japanischen Diplomatie
gewesen. In der Mandschurei haben die jungen
japanischen Sekretäre jahrelang zu Hunderten
gelernt, wie man aus Unordnung Ordnung schafft,
sich gleichzeitig gegen Chinesen und Bolsche-
wisten behauptet und langsam, aber zähe den
wirtschaftlichen Reichtum des Landes organisiert.
Diese Männer sind es, die nun um Tojo geschart,
in allen Ämtern von Tokio sitzen und schaffen.
Wenn nicht schon durch ihre nationale Einstel-
lung, dann gewiß durch das gleiche politische
und soziale Erlebnis sehr stark und einheitlich
zusammengeschlossen. Die Hervorkehrung dieser
Zusammenhänge mag für andere Länder der
politischen Welt nicht eben bemerkenswert sein.
Aber Japan war und ist ein Inselreich. Darin lag
seine Stärke, darin liegen auch Momente der
Schwäche. Neu aber ist doch an dem japanischen
Beispiel die Erprobung einer ganzen
Schicht heute führender Männer, militärisch
wie politisch, an der einen Aufgabe der Man-
dschurei. Es kam den Japanern offenbar nicht
auf allgemeine internationale Geschicklichkeit an,
sondern auf die Konzentration auf eine Aufgabe,
in der offensichtlich alle Elemente der größeren
Mission enthalten sind, die dem Lande heute
gestellt ist.,

Charakteristisch für die Neuorganisation der
japanischen Diplomatie ist die Teilung des
Außenministeriums in zwei große führende
Ämter. Neben das Außenamt, dem die eigent-
liche diplomatische Handhabung der weltpoliti-
schen Zusammenhänge obliegt, tritt nun das
Daitoasho, das Ministerium für das große
Östasien, das den Zusammenschluß der heute im
Machtbereich der japanischen Wehrmacht liegen-
den Länder vorbereiten soll. Ein Kolonial-

Süden und Norden zu einer ihnen noch unge-
wohnten Gemeinsamkeit des Weltbildes bringen
will.

Es ist ein für die Geschichte früherer Kriege
ganz ungewöhnlicher Vorgang, der sich heute
gleichzeitig in Europa und Östasien vollzieht,
diese Gleichschaltung und Durchdringung
kriegerischer und friedlicher Hand-
lungen. Zerstörung und Aufbau sozusagen auf
einer Pfand. Das beweist die im tiefsten soziale
und wirtschaftliche Begründung der gewaltigen
Weltkrise, in der wir heute mitten drinstehen.
Die Brandwolken hatten sich noch nicht über
dem Hafen von Singapur gehoben, da schafften
schon Tausende von Armen an der Wieder-
herstellung der Eisenbahn nach Burma und
Bangkok. In den Bergen von Java wurden noch
die letzten Widerstandsnester ausgeräumt, da
waren im Hafen von Batavia schon alle Kräfte
dabei, die gesunkenen Schiffe zu heben. Dasselbe
doppelseitige Bild auf den Philippinen, während
die Artillerie noch über Corregidor donnerte, auf
Borneo, wo neben brennenden Ölquellen andere
Pumpen ruhelos den wertvollen Betriebsstoff nach
oben schafften, gestern für die Briten, heute für
die Japaner. Inzwischen schweigen die Waffen
in großen Teilen des groß-ostasiatischen Raumes,
und der Aufbau ist in vollem Gange. Es hat
keinen Sinn, ihn mit voreiligen Spekulationen zu
begleiten. Die führenden Männer lassen keine
Gelegenheit ungenutzt, darauf hinzuweisen, daß
man sich durch die Friedlichkeit der beginnenden
Aufbauarbeit nicht täuschen lassen dürfe. Der
Krieg werde hart u*h d lang sein. So
ist das japanische Volk gezwungen, sich allmäh-
lich in zwei unterschiedlichen Sphären einzuleben:
Krieg und Kampf, wo immer England und die
USA meinen, sie hätten noch eine Chance, den
japanischen Lebensraum zu stören. Arbeit aber
und Aufbau an allen Küsten des weit verzweigten
Raumes, um die Feinde auch wirtschaftlich vor
vollendete Tatsachen zu stellen.

Diese wirtschaftlichen Raumgebilde der Zu-
kunft politisch zu organisieren, wird freilich eine
andere Mühe sein, als die mehr oder weniger
gewaltsame Zusammenfassung des britischen
Empire es gewesen ist. Die englische
Kolonialpolitik des 18. und 19. Jahr-
hunderts ist dahin. Mit den Methoden von
damals, die heute noch von britischen Generalen
in Indien und im Nahen Osten exerziert werden,
sind so große politische Gebilde weder auf-
zubauen noch durchzuhalten. Politischer Idealis-
mus muß bei allen beteiligten Völkern geweckt
werden. Wirtschaftlicher Nutzen muß sichtbar
werden. Und vor allem muß die kulturelle Eigen-
art, das empfindliche Gebiet der geistigen und
seelischen Werte unangetastet bleiben. Japan hat
in dieser Beziehung sehr viel von Europa gelernt,
wie nun umgekehrt das neue Europa ein sehr
wacher Zeuge der Bemühungen sein wird, mit
denen Japan jetzt eben seinen Lebensraum zu
organisieren beginnt. Sehr verschiedenartig sind
auf diesem Wege seine Partner. Das große
China, das die bösen Erinnerungen an seine
ihm von England zugemutete koloniale Ver-
gangenheit abgeschüttelt hat. Die reiche Man-
dschurei, die sich in wenigen Jahren ein
neues nationales Bewußtsein geschaffen hat.
Korea, das ganz in japanischer Abhängigkeit
lebt. Das selbstbewußte Thailand, das in
diesem Krieg eine ausschlaggebende Mittlerrolle
gespielt hat. Indochina unter der formellen
Verwaltung eines französischen Gouverneurs.

Burma an der Grenze des gärenden Indiens
und darum ein weithin wirkendes Beispiel.
Malala ferner, dem man in Tokio wohl eine
sehr enge Verbindung mit dem Inselreich zu-
gedacht hat. Die ehedem holländischen
Kolonien schließlich und die Welt der briti-
schen Südseeinseln, in die die Befug-
nisse der japanischen Verwaltung wohl sehr tief
eingreifen werden. Schließlich die Philippi-
nen, auf denen seit Jahr und Tag ein heißes
nationales Selbständigkeitsgefühl brodelt. Man
braucht sich nur einmal diese lange und bunte
Liste von Völkern vor dem geistigen Auge vor-
überziehen zu lassen, um die geschichtliche Größe
der Aufgabe zu erkennen, deren Bewältigung
Japan heute als seine Mission ansieht. Es hat
keinen Sinn, über die dafür gegebenen Methoden
und Möglichkeiten vorzeitig Spekulationen an-
zustellen. Der Krieg geht weiter und wird auch
den Aufbau stark beeinflussen.

Die Japaner selbst sind wohl Realisten genug,
die Dinge so zu nehmen, wie sie sich bieten. In
diesem Sinne haben sie seinerzeit in der Man-
dschurei zu arbeiten begonnen und später wieder
in China. Sie haben sich nicht um einer Ideologie
willen eine gute Gelegenheit verdorben. Sie
kommen mit einem ausgesprochenen Macht-
willen und natürlich mit einem starken sol-
datischen Stolz. Beides sind zurzeit die
stärksten Klammern, die das werdende Gebilde

galten, haben über das äußere Verhältnis der
Partner in der großostasiatischen Wohlstands-
sphäre sehr viel deutlich gemacht: die Führung
Japans wird anerkannt — die Ablehnung Eng-
lands und der USA entspricht der wahren Stim-
mung der Völker — die Erkenntnis der geschicht-
lich gegebenen wirtschaftlichen Chance ist all-
gemein. Aber dies Großostasien will nicht
eine selbstgenügsame Schöpfung abseits der
großen Weltpolitik sein. Das Gefühl der
Partnerschaftz um werdenden neuen
Europa ist in Japan offenbar sehr
stark. Der neue Außenminister Tani hat es
sehr freimütig und klar ausgesprochen. Der Ent-
wicklung dort und hier liegt eben eine Parallele
zugrunde von eindrucksvoller Zwangsläufigkeit,
der sich kein Staatsmann entziehen kann. Immer
wieder wird in Tokio Großostasien als ein Bei-
trag zur politischen Neugestaltung der Welt dar-
gestellt und angeboten. Dabei ist es nicht der
gemeinsame Haß gegen die Herrschaft der demo-
kratischen Mächte, der Japan und die Achse zu
Bundesgenossen gemacht hat, sondern — was
nicht oft genug wiederholt werden kann — der
innere Zwang der gleichen sozialen Not, des
gleichen Freiheitsdranges. Es muß einer späteren
Zeit vorbehalten bleiben, dem Werdegang dieser
Parallele tiefer nachzuspüren, die Lösung ähn-
licher Probleme zu vergleichen und darzustellen,
wie ähnlich und wie verschieden sich die neue
Welt ihre Daseinsformen schafft. —ch—

Der Kaukasus

ministerium gibt es in Tokio nicht.
Es gibt es aber in London. Der Unterschied
zwischen Vergangenheit und Zukunft wird damit
an einem Symptom offenkundig. Es handelt sich Der Beitrag der Beamten

Reichsbeamtenführers

und einfachen Dienstes. Sonst waren vorhanden
neueingestellte Volksdeutsche, Umsiedler aus
Wolhynien und den Baltenländern sowie Ukrainer
und Polen. Vorgefunden wurden ein beschädigtes
Gebäude und eine zertrümmerte Einrichtung.
Dienstvorschriften, Drucksachen und andere auf
einem Amt selbstverständliche Dinge fehlten
vollständig. Während die vorhandenen Polen
allenfalls nach polnischen Vorschriften Dienst
tun konnten, mußten die Volksdeutschen erst
alles lernen und die Umsiedler und Ukrainer erst
Unterricht in der deutschen Sprache erhalten. Da
blieb für die deutschen Beamten keine Freizeit;
14 bis 15 Stunden täglich Dienst war
die Regel, um auch nur einigermaßen mit den
Verhältnissen fertig zu werden. Dabei fehlte
natürlich alles, was die Heimat außer dem
Familienleben in reichem Maße bietet. Ähnlich
erging es den Beamten anderer Verwaltungen ’n
den Ostgebieten, die wieder zum Reich kamen.

In Kürze wird das Generalgouvernement drei
Jahre bestehen. Wenn es den Aufgaben, die ihm
als Nebenland des Reiches gestellt sind, gerecht
geworden ist, so ist das mit den überragenden

I Leistungen der deutschen Beamten zu danken, die
in allen Zweiten der Verwaltung in höchster
Pflichterfüllung ihr Bestes gaben. Während die

j Pest hier bei der Eigenart des Dienstes mit etwa
i 15 vH deutschem Personal arbeitet, sind bei der

Ostbahn nur etwa 8 vH Deutsche tätig und
werden die Finanzen mit nicht ganz 1 vH deut-
schem Personal in Ordnung gehalten. Das ist ein
Beweis für die Fähigkeiten der deutschen Be-
amtenschaft, aber auch für ihre Verantwortungs-
freudigkeit und Schaffenskraft. Wie im General-
gouvernement, so erreichen die Beamten in allen
neuen Gebieten durch Erfüllung ihrer Aufgaben
das befohlene Ziel.

Der interessierte Volksgenosse wird nun fragen,
wie denn der Einsatz der Beamtenschaft an neuen
Stellen in diesem Umfang überhaupt möglich ist,
da auch noch eine beachtliche Zahl von Beamten
unmittelbar zum Wehrdienst abgegeben wurde?
Zunächst hat man zahlreiche Frauen, besonders
bei der Post und Bahn, eingestellt. Dann wurden
aber auch die „Alte n mobil gemacht, das heißt
die Ruheständler traten wieder zur Arbeit an,
und die Beamten, die die Altersgrenze erreichten,
gingen nicht in den Ruhestand; schließlich wurden
noch Verwaltungsvereinfachungen
durchgeführt. Das alles reichte natürlich nicht,
um die Lücken zu schließen, denn die Verwaltung
hat schon vor 1933 infolge der Lasten des
Versailler Diktats und der Arbeitslosigkeit und
nach 1933 infolge der im Vordergrund stehenden
Wiedererrichtung der Wehr- und Wirtschaftsfrei-
keit keine üppige Personalwirtschaft getrieben.
So blieb nichts anderes übrig, als von allen Be-
amten eine Mehrleistung zu verlangen. Lei-
stungssteigerung in jedem Amt, auf jed^r
Dienststelle und bei jedem Beamten ist die
Forderung.

Es ist fast jedem Volksgenossen bekannt, was
die Eisenbahn und die Post leisten. Sie wissen,
welchen Umfang der Verkehr dort angenommen
hat und wie beide bemüht sind, den verstärkten
Anforderungen gerecht zu werden. Das ist bei
den anderen Behörden aber ebenso, ob man nun
eine Dienststelle der Gemeindeverwaltung, ein
Finanzamt oder ein Arbeitsamt aufsucht. Wer nun
noch davon Kenntnis erhält, daß ein hoher
Prozentsatz der Beamten außerhalb des Dienstes
ehrenamtlich in der Partei, den Gliederungen und
angeschlossenen Verbänden tätig ist, der wird der
Beamtenschaft gern bescheinigen, daß ihr Kriegs-
einsatz umfassend und vollständig ist. Es soll
dabei nicht unerwähnt bleiben, daß im Ernte-
einsatz des Jahres 1940 von 306 000 Beamten
1,8 Mill. Tagewerke und im Jahre 1941 von
247 391 Beamten über 1,7 Mill. Tagewerke ge-
leistet wurden.

Der nationalsozialistische Beamte weiß, worum
es in diesem Kampf geht; er arbeitet mit ganzer
Kraft und höchster Bereitschaft für den Sieg.
Dieser Wille beherrscht ihn und verleiht ihm die
Kraft, mit voller Hingabe das zu leisten, was die
Kriegszeit von ihm fordert. nsk.

verkehr aus Persien und der Türkei durch diel
schmalen und tiefen Pässe des Kaukasus gebaut,
Von diesen ist die Ossetische Heer-
straße, die über den 2830 Meter hohen Mami-
son-Paß führt, wenig bekannt und in den letzten
Dezennien auch wenig benutzt worden. Sie fuhrt
nach Südwesten über das Gebirge und erreicht
die südliche Ebene bei der Stadt Kutais, in
deren Nahe die Manganerzlager von Tschiaturi
liegen, die als die reichsten der Welt gelten. Mit
der Zeit wurde die Ossetinische Heerstraße ver-
nachlässigt und infolgedessen fast auf ihrer
ganzen Länge unpassierbar. Nur mit Mühe kann
man auf Gebirgspferden im Sattel den weiten und
gefal vollen Weg machen. Diese ehemalige Heer-
straße führt bis in die Gletscher hinauf und weist
Naturschönheiten von unübertroffener Erhaben-
heit besonders in der Welt der Eisriesen auf.

Eine zweite Paßstraße, die Suchumsche
Heerstraße, fuhrt weit im Westen an dem
2767 Meter hohen Klucher-Paß über das Gebirge
nach der Hafenstadt Such um am Schwarzen
Meer, ist aber nur zum Teil als Fahrstraße aus-
gebaut, zum anderen nur als Saumpfad.

Die dritte, die bekannte Grusinische
Heerstraße, erfreut sich dagegen, dank der
besseren Geländeverhältnisse und weil sie die
Stadt Wladikawkas (Ordschonikidse)
am Nordrand des Kaukasus in der „Bucht von
Ordschonikidse", einer Niederung, die tief in das
Gebirgsmassiv hineinragt, mit der Hauptstadt des
Landes Tiflis verbindet, der Pflege der Re-
gierung und der Ortsverwaltungen. Die Grusini-
sche Heerstraße, die seit uralten Zeiten besteht,
wurde seit 1811, also der Zeit, da die Russen den
Kaukasus militärisch und politisch zu durch-
dringen begannen, bis zum Jahre 1854, dem Zeit-
punkt der endgültigen Unterjochung des Kau-
kasus, wesentlich verbessert und zu einer
Militär- und Poststraße ausgebaut. Sie ist 213
Kilometer lang und nimmt ihren Anfang von der
während der Eroberung des Kaukasus aus mili-
tärischen Gründen angelegten Stadt Wladikawkas.
Schon wenige Kilometer hinter der Stadt ragen
steil die hohen Berge des Kaukasus in den Him-
mel empor. Hier beginnt auch der Darjal-Paß,
längs dem die Grusinische Heerstraße angelegt
ist. Die Straße läuft am Terek entlang, der hier,
zusammengepreßt von steilen Steinmassen der
Berge, wild und stürmisch sein kristallreines, eis-
kaltes Wasser über das flache Steinbett schäumen
läßt. Die leicht zu sperrende Darial-Schlucht wird
nicht umsonst die „Gurgel des Kaukasus" genannt.

Die Straße schlängelt sich an den Wänden der
Berge entlang und ist mitunter so schmal, daß
kaum zwei Fuhrwerke aneinander vorbeifahren
können. Sie führt durch finstere Pässe und
Schluchten und über halsbrecherische Serpentinen
über vegetationsloses schwarzes Granitgestein. Es
sei bemerkt, daß in den letzten Monaten des
ersten Weltkrieges diese Straße schon in deut-
scher Hand war. An der Poststation „Kasbek",
fast auf der Paßhöhe, lag als Detachement der
„Kaiserlich Deutschen Deligation im Kaukasus"
eine Kompanie Ratzeburger Jäger, die von dieser
Stellung aus den Durchgang durch die Straße be-
herrschte.

Von Eisenbahnen sind nur zwei Strecken zu
erwähnen, die längs den Ufern des Kaspischen
und des Schwarzen Meeres laufen. Von Tuapse
wurde während des ersten Weltkrieges aus mili-
tärischen Gründen nach dem nächsten Kurort
Sotschi in fieberhafter Eile höchst nachlässig
eine Strecke erbaut, um die russischen Truppen
auf dem schnellsten Wege an die Küste zu
bringen, falls die Türken dort eine Landung vor-
nehmen sollten. In der jüngsten Zeit haben die
Sowjets diese Eisenbahn verlängert, sie soll jetzt
bis Suchum führen, aber noch nicht ganz fertig
sein. Dagegen läuft eine große Strecke von
Rostow über Armawir — Mineralnyja
Wody — Beslan — Grosny! — Ma-
chatsch — Kala nach Baku. Hier ist auch
die Erdölleitung gelegt worden, die Naphtha aus
den Erdölgebieten von Baku nach Rostow, teil-
weise auch weiter und außerdem nach Tuapse
und Krasnodar transportiert. Eine andere
wichtige Eisenbahn vereinigt Baku mit B a t u m ,
wobei die Strecke von Tiflis bis Batum elektrisch
betrieben wird. Auch an dieser Strecke ist die
Erdölleitung längs der Bahn angelegt. Eine Zweig-
bahn geht von dieser Strecke nach Kutais-
P o t i am Schwarzen Meer und eine weitere nach
dem Süden und an der türkischen und persischen
Grenze entlang, von der dort wieder einige
Nebenstrecken abzweigen, die aber meist nur
militärischen Wert haben.

Der Name Kaukasus ist ein Begriff für Erdöl,
das hauptsächlich bei Baku, Derbent, Grosnys
und in Archalzych in Transkaukasien gewonnen
wird. Das Erdöl wird, wie gesagt, in Leitungen,
ferner auf dem Bahn- und Schiffswege, von Baku
nach Astrachan und Krasnowodsk, am östlichen
Ufer des Kaspischen Meeres, nach dem Inneren
des Landes befördert. Ein größerer Teil der Erd-
ölleitungen befindet sich schon in unserer Hand.
Auch der Wasserweg längs der Wolga ist durch
die militärischen Aktionen ausgeschaltet, so daß
den Sowjets praktisch nur noch der eine lange
Weg über das Kaspische Meer nach Krasnowodsk
übrigbleibt, wo das Erdöl in Zisternenwaggons
umgefüllt und dann den langen Weg über
Turkestan—Buchara und Taschkent weiter nach
Samara (Kurbischew) und von dort nach den
Rüstungsbezirken Mittelrußlands gebracht werden
muß. Von kleinen Teilstücken abgesehen, sind die
Ölleitungen Kaukasiens heute schon für die Ver-
sorgung der sowjetischen Industrie und der
Sowjetarmee wertlos geworden.

Außer den großen Vorkommen an Mangan-
erz findet sich auch Steinkohle bei
Grosny! und anderen Plätzen Transkaukasiens.
Schwefel, Kupfer, Blei und Silber
werden an verschiedenen Orten gewonnen. Die
Salzseen geben einen reichlichen Gewinn an
hochwertigem Salz. Erwähnt werden müssen
auch die. bekannten heilbringenden warmen
Schwefel- und Eisenquellen mit Tem-
peraturen von 13 bis 43 Grad Celsius in Orter!
der Umgegend von Pjatigorsk — der so-
genannte Mineralgruppe —, die aus den Kurorten
Kislowodsk, Schelesnowodsk, Pjatigorsk und
Essentuki besteht. Ebenso sind die heißen Ther-
men am mittleren Terek, bei Grosny!, mit Tem-
peraturen von 32,5 bis 69 Grad Celsius zu nennen.

A. Falkenhorst

Kundgebung für Castillo '
Buenos Aires, 25. September

Nach sechzehntägiger Reise kehrte Staats-
präsident Castillo in der Nacht zum Mittwoch
nach der Bundeshauptstadt zurück. In Begleitung
des Außenministers sowie zahlreicher Beamter hat
Castillo acht Provinzen besucht und an der Nord-
grenze Begegnungen mit dem bolivianischen
Staatspräsidenten gehabt. Trotz der späten Abend-
stunde erwartete eine tausendköpfige Menschen-
menge den Staatspräsidenten am Bahnhof. Außer
den Ministern, den hohen Beamten und Militärs
waren die nationaldemokratischen Abgeordneten
korporativ erschienen. Die Menschenmenge be-
grüßte Castillo mit lebhaften Hochrufen
wie in allen Provinzstädten als Präsidenten
des Friedens, während Sprechchöre die Bei-
behaltung der Neutralität forderten. Ein Fackel-
zug begleitete Castillo beim Verlassen des
Bahnhofs.

Säuberung in Bosnien
Berlin, 25. September

In der vergangene Woche wurden die Säube-
rungsaktionen in Bosnien planmäßig und erfolg-
reich fortgesetzt. Außer kleineren örtlichen Zu-
sammenstößen und Sabotage versuchen, die recht-
zeitig erkannt und verhindert werden konnten,
herrscht Ruhe. Es wurden wieder zahl«
reiche Straßenräuber und Vagabun*
den in ihren Schlupfwinkeln ausgesteuert nnd
gefangengenommen. In der Zeit vom
25. August bis 8. September hatten die Banditen
fast 3000 Tote, 4000 der Verbrecher wurden ge-
fangengenommen.
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Leipzig —

einmal kurios

,,Es ist eine friedliche Stadt von stillem Froh-
sinn", so charakterisierte Gustav Freytag die
Reichsmessestadt Leipzig, „freundlich für Fremde
und aller Welt angenehm. Sie ist nicht Haupt-
stadt ihres Königreichs, aber es kann wohl sein,
daß der Chinese oder der gebildete Sandwichs-
Insulaner mehr von ihr weiß, als von dem Staate
Sachsen, zu welchem sie gehört." Ein Strom von
Fremden bevölkerte schon seit Jahrhunderten die
Straßen der Stadt. „Allerlei Ausländer, Ungarn,
Siebenbürgen, Juden, Türken, Griechen, Araber,
Armenier, Chinesen, Persianer, Russen, Holländer,
Engelländer usw. in ihren seltsamen, zum Teil
seidenen, bisweilen langen, auch geblümten Klei-
dern setzen das Auge in Erstaunen." So der Be-
richt aus dem Jahre 1866.

Immer bot Leipzig den Fremden das Neueste
vom Neuesten. Das war Ehrensache. Darunter
manches, das wohl verdient, als Kuriosität fest-
gehalten zu werden. Immer waren die Messe-
schlager modern. So modern, wie heute der lauf-
maschenfeste Strumpf oder die Grammophon-
nadel, die 1000 Platten unbeschädigt abspielen
kann. Stets den jeweiligen Zeitverhältnissen ent-
sprechend, und dadurch ein Spiegelbild des Welt-
geschehens im kleinen. So fanden sich 1684 meh-
rere Kaufleute ein, „die einige Fässei gedörrter
Türkenschädel unterschiedlicher Art und Gestalt,
mit abscheulichen Gesichtern, seltsamen Bärten
und vielerlei Haaren, kurz oder lang geschoren,

zum Verkauf anboten. Sie verkauften dieselben
zu vier bis acht und mehr Talern und wurden
nach Spanien, England, Holland, Frankreich,
Schweden und Dänemark versendet".

Zwei Jahrhunderte weiter, im Jahre 1819, eine
Sensation, die uns Heutige noch angeht. Da
„sammelten sich in der Grimmschen Straße viele
Menschen an und bestaunten einen Mann, der auf
einem seltsamen Gefährt dem Markt entgegen-
strebte. Er saß auf einem Holzgestell, das auf
zwei Rädern lief, die er durch Abstößen seiner
Füße auf der Straße in wirbelnde Bewegung
setzte. Mit den Händen hielt er sich an einer
Stange fest, die über dem vorderen Rad ange-
bracht war. Ehe sich die Zuschauer versahen,
war der Mann an ihnen vorbeigesaust und in
dem Gewühl verschwunden, wobei seine Frack-
schöße hinter ihm herwehten. Der kühne Fahrer
soll aus dem Stuttgartischen stammen, und sein
Gefährt soll eine Draisine sein, benannt nach dem
württembergischen Forstrat Drais, der sie vor
zwei Jahren erfunden haben will. Wie man
abends in einer Wirtschaft hörte, soll der Mann
drei solcher Fahrzeuge mit zur Messe gebracht
haben. Eins hat angeblich ein Kaufmann aus
Wien erstanden, die beiden andern sollen noch
weiter weg verkauft sein. Allgemein wird ange-
nommen, daß hinter der Sache ein Spaßvogel
steckt; denn für was diese Gefährte wohl nützlich
sein sollten, weiß niemand". So urteilte der
„Grenzbote" damals über die Erfindung des Fahr-
rades und seine erste Vorführung in Leipzig.

Die Kuriosa sind ein Spiegelbild ihrer Zeit.
Da wurde eine „Flohmaschine" angeboten.
Neuester Schlager! Stellt alles frühere in den
Schatten! In einem durchlöcherten Holzbüchslein

steckte ein Stift, der mit Honig bestrichen war.
Die Flöhe sollten von dem Honig angelockt wer-
den, durch die Löcher in die Büchse kriechen
und dann an dem Stift kleben bleiben.

Einige Daten dazu: 1703 erhielt Leipzig die
erste Straßenbeleuchtung durch 700 Ollämpchen;
das war ein gewaltiger Fortschritt, der im Lande
weitum gebührend Aufsehen erregte. 1710 kam
das erste Meißner Porzellan zum Verkauf. 1783
wurde der erste Blitzableiter montiert. 1834 konn-
ten die ersten Zündhölzer gestrichen werden.
1885 trugen die Fahrräder die ersten Luftreifen.
1887 wurde das Gasglühlicht als technisches
Wunder zum erstenmal in Leipzig gezeigt.

Dazu die Attraktionen. Der Fremde will sich
auch unterhalten. So hat Leipzig seit je darauf
gesehen, ein buntes Unterhaltungsprogramm in
vielfältiger Abwandlung zu bieten. Heute wie
in früheren Jahrhunderten. Trompeten und
Trommeln lockten 1697 in das Theatro des sagen-
haften Doktor Eisenbart, „weitberühmter Oculist,
Stein- und Bruchschneider privileg." 1701 machte
„der Vielfraß" von sich reden, der lebende
Katzen, Hunde und Schafe samt Fell fraß, der
Steine verschluckte und Werg hinterherstopfte
als Nachtisch. Wie ihm seine Attraktionen be-
kommen sind, darüber weiß die Chronik leider
nicht zu berichten.

Doch auch das soll in dieser kleinen Rück-
schau der Seltsamkeiten nicht vergessen sein: Im
Jahre 1737 war es, als die Neuberin in Leipzig
den Hanswurst auf einem Scheiterhaufen ver-
brannte. Symbolhaft war diese mutige Tat. Aber
von ihr ging die Erneuerung des deutschen
Theaterwesens aus. H. A. S.

Das „Hausgesetz“ im Ratskeller

Konkurrenz ist ja durch die Zeitverhältnisse so
gut wie ganz ausgeschaltet. Aber die intimeren
Räume des Ratskellers sind für die Öffentlichkeit
noch nicht zugänglich. Sie werden für besonde e
Gelegenheiten als repräsentativer Rahmen iüi
Empfänge der Stadt usw. aufgespart, und die für
mit der Inschrift „Ratsstube" bleibt verschlossen.
Hinter dieser Tür aber liegen die Räume, die den
alten Danzigern die Sprache verschlagen, wenn
sie gelegentlich einen Blick hinein tun dürfen.
Es ist wirklich bewundernswert, was hier an
Zweckmäßigkeit, Schönheit und Anpassung an
die Danziger Tradition vereint worden ist. Der
leitende Architekt Prof. Frick hat etwas ge-
schaffen, was man jetzt als neuzeitliche Ergän-
zung zum Artushof mit großer Freude als Dan-
ziger Sehenswürdigkeit vorzeigen kann. Die aus
Süddeutschland frisch „eingewanderte" Kellnerin
meinte nur etwas besorgt: „Hier wird man die
Leut' aber schwer rauskriegen ..." Und sie hatte
recht: es sitzt sich urgemütlich in diesen Räumen,
die zum Teil unter dem „Beischlag" vor dem
Artushof liegen, also über das eigentliche Funda-
ment hinausragen.

Vielen der „neuen Danziger" wird die Ge- ,
schichte des Ratskellers ebenso unbekannt sein
wie das Schicksal anderer Häuser, die in der
Freistaat-Periode eine Rolle spielten. Selbst-
verständlich ist, daß dort, wo Mackensen einst
als Kommandierender General des XVII. AK
wohnte, auch heute ein General den Hausherrn
spielt — aber nicht alle wissen, daß dort vor-
übergehend der Danziger Volkstag untergebracut
war und daß lange Jahre hindurch hier
die Völkerbundskommissare als Schiedsrichter
zwischen Danzig und Polen residierten. De
Ironie der Geschichte will es, daß dort, wo die
Polen ihre Spionagezentrale in Danzig unter-
hielten, heute eine Abteilung der Danziger

Polizei für Ordnung sorgt. Und wo einst die
polnischen Generalkommissare — die wir Dan-
ziger konsequent nur als polnische diplomati-
sche Vertreter bezeichneten — saßen, da ist
heute ein deutscher Admiral zu Hause. Im polni-
schen Postamt schließlich, um das in den ersten
Septembertagen des Jahres 1939 erbittert ge-
kämpft werden mußte, befindet sich heute das
Landesarbeitsamt und sorgt dafür, daß im ganzen
Reichsgau die Arbeitskräfte richtig angesetzt
werden. Und die aus dem Reich dorthin ver-
setzten Beamten und Angestellten werden viel-
leicht selbst nicht einmal wissen, woher die
längst verputzten Einschläge der Geschosse in
den Wänden des Gebäudes stammen.

Die roten Briefkästen der Polen, die von
diesem Gebäude aus entleert wurden und um d e
es einmal sogar zu einem sehr ernsten Konflikt
zwischen der Freien Stadt Danzig und Polen ge-
kommen ist, sind längst verschwunden. Aber die
seinerzeit blauen Danziger Briefkästen sind nun
wieder, dem Vorbild des Reiches folgend, rot ge-
worden, und niemand fällt das noch auf. So
haben drei Jahre genügt, nicht nur um das Ge-
sicht der alten Stadt zu verändern, sondern um
sogar das Wissen um wichtige Vorgänge aus der
Vergangenheit weitgehend auszulöschen. Der
Krieg schreibt jeden Tag ein neues Blatt Ge-
schichte — wer soll sich da noch erinnern an
Einzelheiten, die einst alle interessierenten, die
heute mit der Vergangenheit zum Vergangenen
gehören? Doch wenn mal ein alter Danziger im
neuen Ratskeller ein „Hausgesetz" finden sollte —
verlaßt euch darauf, dann wird die alte Zeit (die
doch nur ein paar kurze Jahre zurückliegt) auf
einmal wieder sehr lebendig werden. Und allein
darum ist es gut, daß wir Danziger wieder
unseren Ratskeller haben.

v. Wilpert

Die Postkutscheneisenbahn

Danzig, im September
Seit ein paar Tagen kann Danzig wieder das

wichtigste Merkmal einer echten deutschen Stadt
aufweisen: es hat einen Ratskeller. Und was für
einen! Selbst hochgespannte Erwartungen werden
übertroffen, wenn man die Steintreppe am „Bei-
schlag" vor dem Artushof hinabsteigt und sich
vor vollendeten Tatsachen sieht, die den „alten
Danzigern" zunächst einmal vollständig ver-
schlagen. Denn das, was sie als „Ratskeller" in
der Erinnerung haben, ist ganz ausgelöscht, und
an die Stelle gesetzt ist etwas so geschmackvoll
Neues, daß man sich bestenfalls zu einem leisen
„Donnerwetter..aufschwingt.

Zum Verständnis der nicht gerade häufig zu
verzeichnenden Sprachlosigkeit der „alten Dan-
ziger" sei etwas aus der Schule geplaudert. Wir
hatten natürlich einen Ratskeller auch schon vor
dem Weltkriege. Aber er zählte nicht gerade
zu den raumkünstlerischen Sehenswürdigkeiten
unserer schönen Hansestadt. Bemerkenswert
waren eigentlich nur zwei Dinge darin: das
wunderschöne holzgetäfelte Tonnengewölbe, das
sogenannte „Hausgesetz", ein ausgezeichneter
Rotwein, der nur für Kenner und für die um das
Stichwort Wissende ausgeschenkt wurde. Wobei
bemerkt sei, daß man an der ganzen Ostseeküste
und also auch in Danzig vor dem Weltkriege
eine große Vorliebe für guten Rotwein hatte.
Bei Denzer, bei Keller und bei Feyerabend (sind
das nicht fabelhaft passende Firmennamen für
gemütliche Stammkneipen mit verräucherter
Täfelung und einem ganz erstaunlichen Jahres-
umsatz?) gab es darum auch einen ganz exqui-
siten Tropfen, und es soll zu ernsthaften Zer-
würfnissen zwischen guten Bekannten darüber
gekommen sein, ob man hier in diesen Kneipen
oder dort im Ratskeller den besten Rotwein zu
trinken bekäme.

Als dann der Weltkrieg einen dicken Strich
unter die Vergangenheit zog und die Freie Stadt
zum Zielpunkt zahlloser Ausländer wurde, da
machten wir Danziger immer wieder die Erfah-
rung, daß die Engländer Amerikaner, Dänen,
Portugiesen und Italiener erst ganz befriedigt
waren, wenn wir sie nicht nur in das wunder-
schöne neue Kasinohotel in Zoppot mit seiner
Glasveranda nach der See hinaus und zum „Dan-
ziger Lachs" mit seinen verräucherten Holz-
wänden und der charakteristischen „Hänge-Etage"
führten, sondern ihnen auch den Danziger Rats-
keller zu zeigen versprachen. Wir konnten wirk-
lich nichts dafür, daß der Eindruck dieser Räume
trotz vielversprechender Namen wie „Hansasaal"
usw. in ihrer Nüchternheit auf Nüchterne ent-
täuschend wirken mußte, zumal wenn diese sich
gerade erst an der unvergleichlichen Festhalle
des darüberliegenden Artushofes berauscht hatten,
hatten.

Ja, dieser nüchtern „halbstillos" wirkende
Ratskeller wurde nun vor dem Ausbruch des
Krieges geschlossen mit dem Bemerken, man
werde einen „richtigen" Ratskeller schaffen, auf
den Danzig auch wirklich stolz sein könnte und
der nicht so kümmerlich sich ausnehmen sollte
neben dem Artushof oder dem Roten Saal des
Rathauses.

Jetzt ist es soweit. Das heißt, ganz richtig
eröffnet ist der Ratskeller ja nun doch nicht. Die
Bierschwemme ist freilich in Betrieb, hier können
täglich Mahlzeiten für 750 Volksgenossen aus-
gegeben werden, so daß die überfüllten anderen
Gaststätten dadurch eine erhebliche Erleich-
terung erfahren werden. Und das Moment der

Die Strecke Osnabrück—Bielefeld gehört ganz
gewiß zu den seltsamsten Dingen in Deutschland.
Es sind hier nämlich vor Zeiten zwei Großstädte,
die nur fünfzig Straßenkilometer auseinander
liegen, durch eine Bahn verbunden worden, die
zur Überwindung dieser Strecke volle zweiein-
halb Stunden gebraucht, während man von Osna-
brück bis Münster zur Erledigung einer gleichen
Weglänge nur ein Drittel dieser Zeit-nötig hat,
mit dem Schnellzug sogar nur eine halbe Stunde
fährt, den es nach Bielefeld hin nicht gibt.

Uns Jungen machte der Haller Wilhelm, so
hieß der Zug nach Bielefeld allgemein, riesigen
Spaß, weil er alle Augenblicke hielt, was er aber
auch noch heute tut, obwohl vierzig Jahre dar-
über verflossen sind. Unsre Eltern berichteten
dasselbe. Später lernten wir dann, es handle sich
um einen Primärzug mit sekundärem Betrieb, wlas
die Angelegenheit aber nicht änderte. Man kann
freilich auch über Löhne und Herford auf einer
viel weiteren Strecke viel schneller nach der
alten Mitte des Ravensberger Landes kommen,
vorausgesetzt, daß die Anschlüsse ineinander-
haken, was aber gewöhnlich nicht stimmt. Jeden-
falls bleibt diese jahrzehntealte Seltsamkeit be-
stehen und hat mittlerweile das leise Leuchten
der Romantik, den Schimmer und Glanz des Ehr-
würdigen bekommen, und es wäre gewiß schade,
wenn eines Tages der Unterbau so verstärkt

würde, daß man nicht mehr sekundär, sondern
primär fahren müßte.

Denn es gibt hier eine Menge zu sehen, und
wenn Goethe in der Erweiterung der damaligen
Schnellposten eine Gefahr für den ruhigen Land-
schaftsgenuß erblickte, so hegen wir hier für
unsern ergrauten Haller Wilhelm die gleiche Be-
fürchtung. Vorab freilich noch lange nicht, und
so fahren wir denn fröhlich in das schöne grüne
Waldland auf den Teutoburger Wald zu, der, wie
zu Hermanns des Cheruskers Tagen, immer noch
ein Hindernis darstellt, vom Lande der Westfalen
in das der Niedersachsen einzubrechen. Und
umgekehrt. Denn vor Hankenberge macht der
Zug gewaltige Anstrengungen, die Höhe zu
nehmen. Er schnauft wie ein asthmatischer Riese,
sein Läuten klingt wie Hilferuf, der Dampf wölkt
verzweifelt auf. Endlich hat er es geschafft und
fährt mit breit geblähten Nüstern in das Land
der Leinenerzeugung und der vielen Meyers,
heißen sie nun schlechthin so, oder Hörnsche-,
Landwehr-, Friede- oder sonstwie -meyer.

Dabei liegt das liebliche Luthausen schon
hinter ihm, und Malbergen und Oesede, wo die
Schornsteine der großen Georgs-Marien-Hütte
aus den Wäldern einer thüringisch-anmutigen
Landschaft wachsen. Dann kommt Kloster Oesede
mit den Erinnerungen an die heilige Elisabeth,
Wellendorf, wo 1910 der stolze Zeppelin
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HF-Briefe aus Großdeutschlands Gauen

Am Rathaus von Danzig. Rechts der Artushof Äufn. v. Wiese

„Deutschland" wie ein Strohhalm im Sturm zer-
knickte, und Bad Rothenfeld, die deutsche Kinder-
badewanne, eins unserer besten Solbäder. Borg-
holzhausen steigt mit seiner hohen Burg auf,
Schloß Tatenhausen liegt am Wege mit dem
köstlichen Haus Holtfeld und dem dunklen Wald-
friedhof von Stockkämpen, wo Friedrich Leopold
von Stolberg begraben liegt. Wen die Architektur
lockt, mag sich an den prachtvollen Ausläufern
der Weserrenaissance freuen. Der Wald tritt
immer näher an das eine Gleis heran, in den
Bauerngärten brennen Astern und Dahlien, die
Ebereschenbündel hängen korallenrot über den
Zäunen, Rainfarn und Thymian decken den Bahn-
körper fast zu, und die Rehe am Buchenrand
heben kaum den Kopf. Dazwischen breiten sich
die freiherrlichen Bauernhöfe mit ihren ge-
schnitzten Pferdeköpfen und dem schwarzweißen
Ständerwerk aus, und alles steht in der guten
satten Sonne dieses hellen leuchtenden Früh-
herbstes.

Halle, der Namensort unseres Zügleins, ist die
einzige Stadt auf dem Wege. Sie hat sicher drei-
tausend Einwohner; General von Kluck, der
Eroberer Lüttichs, wurde hier geboren; eine
gärtnerische Anlage, schön die alten behaglichen
Bürgerhäuser in Grün einbettend, erinnert daran.
Aber was ist das alles gegen die Glorie Stein-
hagens, wo das edelste Getränk Westfalens, die
Liebfrauenmilch aller rechten bodenständigen
Männer, geboren wird! Die ganze holdselige Land-
schaft duftet nach wacholdergebranntem flüssi-
gem Geist, und wie an Rhein, Main, Mosel und
Saar die Glocken zur Weinlese ihr Vinum bonum
rufen, so schallt hier eine ähnliche, wenn auch
nicht lateinische Musik über die strohernen
Dächer. Denn die römischen Überlieferungen
sind bis auf die überwundene Angelegenheit mit
Quintilius Varus nur dünn, und seit Luthers Tod
ist man protestantisch mit erheblichem pietisti-
schem Einschlag, da der rauhe Tatsachensinn nun
einmal einen Weg in das ach so weiche Herz der
„sentimentalen Eichen" nötig hat. Im Augenblick
freilich ist schwer an das Getränk zu kommen,
ebensowenig an den dazugehörigen Schinken.
Aber man nimmt das geduldig hin und beißt
desto herzhafter in das kräftige Schwarzbrot, den
Grundbestand des westfälischen Frühstücks und
Abendbrots. Die uralte Erde hat soviel in Jahr-
tausenden erlebt, daß ein Krieg wie ein Regen
vom Dach hinuntergleitet. Es gibt ja auch noch
große Bohnen, über deren unverständliche
Menge der zu den westfälischen Friedensver¬

handlungen reisende Kardinal Chigi ein boshaftes
Distichon schrieb, wie er auch die Freude am
ebenso landesüblichen selbsteingebrauten Bier
nicht begriff.

Und dann hält der Zug gleich hinter Brack-
wede in Bielefeld. Der Geschäftsmann schaut
wütend auf seine Uhr, indessen sich der Loko-
motivführer befriedigt den Schweiß redlicher
Arbeit abwischt, und den Spott nicht hört, den
sein Kollege im gerade einlaufenden D-Zug Köln—*
Berlin in einer vielleicht zutreffenden Bemerkung
erlöst. Wozu auch: Jede Arbeit ist ihres Lohnes
wert, und der Gang über das Gebirge war nicht
leicht, zumal gewiß zweihundert Meter Höhe zu
überwinden waren. Wir aber, die wir noch so
ein bißchen Zeit haben, sind froh über die kleine
Sommerfrische mit dem Ausblick in ein ruhig
atmendes, kraftvolles und klares Land. Und auch
über die schöne, uns geigenübersitzende junge
Frau, deren Gegenwart uns in eine so angenehme
biedermeierliche Moritz - von - Schwind - Welt
zurückführte, in der die Postkutschen auch nicht
viel langsamer fuhren. Gewiß, es mag ärgerlich
sein, wenn die Konferenz des Osnabrücker Eisen-
ader Baumwollindustriellen mit seinem Biele-
felder Kollegen der Zugverbindung wegen so
spät oder gar noch später anfangen muß. Aber
er soll doch auch die angesammelte Ruhe nicht
vergessen, die ihm auf dieser Fahrt zuteil wurde,
und die Freude an der Unterhaltung mit der
besagten schönen Frau, die er mit klugen Ein-
fällen aus witzigster Laune mehrte. Nicht einmal
zu meiner Freude. Ludwig Bäte

Heitere Ecke

Kurt ging an einem kühlen Herbsttag mit
Emma spazieren.

Kurt meinte: „Wollen wir uns nicht etwas auf
die Bank setzen?"

„Ach", sagte Emma, „es ist doch aber schon
recht kühl..."

„Wieso", entgegnete Kurt selbstbewußt,
„trauen Sie mir nicht zu, daß ich diesen Mangel
beheben kann?" Beye

*

„Fabelhaft, wie naturgetreu der Maler auf
deinem Bilde das frische Rot deiner Lippen ge-
troffen hat!"

„Ich habe ihm dazu auch meinen Lippenstift
geborgt!" (Alters) d

Hägg enlthonte Finnlands beste Läufer

Der schwedische Weltrekordläufer Gunder
Hägg, der jetzt auch über 5000 Meter mit 13:58,2
eine neue Weltbestzeit erreichte, hat mit dieser
Leistung die früheren Rekordzeiten der besten
finnischen Läufer weit übertroffen. In drei Jahr-
zehnten haben folgende finnische Läufer den
5000-Meter-Weltrekord gehalten.

1912 Kolehmainen 14:36,6, 1922 Nurmi 14:35,6,
1924 Nurmi 14:28,2, 1932 Lehtinen 14:17,0, 1939
Mäki 14:08,8.

1936 in Berlin wurde Höckert (Finnland) in
14:22,2 Olympiasieger im 5000-Meter-Lauf. Hägg
hat diese Leistung um 24 Sekunden und die beste
Zeit von Nurmi um 30 Sekunden übertroffen. Er
ist die Strecke mit einem 100-Meter-Durchschnitt
von unter 17 Sekunden gelaufen, so daß er also,
um einen anschaulichen Vergleich zu wählen,
Höckert und Nurmi mit ihren Bestleistungen um
150 bis 200 Meter zurückgelassen hat.

Seit den Glanzleistungen eines Nurmi hat es
allerdings auf der 5000-Meter-Strecke bedeutende
Fortschritte gegeben, und Finnlands ,.Läuferkönig"
steht mit seinem alten Weltrekord von 14,28,2
heute an siebzehnter Stelle der weltbesten 5000-
Meter-Zeiten. Die zehn besten Leistungen er-
zielten:

Hägg 13:58,2, Mäki 14:08,8, Pekuri (Finnland)
14:16,2, Lehtinen (Finnland) 14:17,0 A. Andersson
(Schweden) 14:18,2, Isohollo (Finnland) 14:18,4,
Kälarne (Schweden) 14:18,8, Kurki (Finnland)
14:21,6, Salminen (Finnland) 14:22,0, Höckert
(Finnland) 14:22,2.

Salminen und Höckert waren bei den Olympi-
schen Spielen 1936 die Sieger über 10 000 und
5000 Meter, heute, nach sechs Jahren (und drei
Jahren Krieg) stehen sie mit ihren besten Leistun-
gen nur noch an neunter und zehnter Stelle.
Gegen einen Gunder Hägg bleiben aber auch noch
alle anderen großen Leistungen weit zurück, ein
Zeichen, wie überragend dieser schwedische
Weltrekordläufer in seinen Leistungen ist.

Weltrekorde nach Punkten

Der neueste Weltrekord des Schweden Gunder
Hägg von 13:58,2 für 5000 Meter läßt diese
Höchstleistung rein gefühlsmäßig als den bisher
besten Rekord überhaupt erscheinen. Diese Be-
urteilung wird zweifellos von jedem, der sich mit
der Materie befaßt, geteilt. Nimmt man jedoch
die internationale Punktwertung zu Hilfe, so sieht
die Geschichte doch etwas anders aus, wobei
von vornherein berücksichtigt werden muß, daß
eine Punkttabelle für Lauf, Sprung und Wurf, mag
sie noch so gewissenhaft von besten Fachleuten
geschaffen sein, als Grundlage für eine Rang-
ordnung von Höchstleistungen nicht dienen kann.
Immerhin wird es interessieren zu erfahren, wie
sich innerhalb der Mehrkampftabelle die Welt-
rekorde in den gebräuchlichsten Übungen zu-
einander verhalten. Nimmt man zunächt einmal
die reinen Laufstrecken, so ist festzustellen, daß
die 8:01,2 von Hägg über 3000 Meter mit 1196
Punkten bewertet werden. Erst dann kommen die
5000 Meter von 13:58,2 mit 1184 Punkten. Rudi
Harbigs BOO-Meter-Weltrekord von 1:46,6 vereint
1169 Punkte auf sich. Dann kommen die 200 Meter
von 20,3 (Owens) mit 1153 Punkten, Harbigs 400
Meter von 46,0 mit 1147 Punkten, Häggs 2000
Meter von 5:11,8 mit 1138 Punkten, Häggs 1500
Meter von 3:45,8 mit 1118 Punkten, die 100 Meter
von 10,2 (Owens) mit 1109 Punkten, Harbigs 1000-
Meter-Zeit von 2:21-5 mit 1103 Punkten und am
Ende erst Mäkis' prächtige 10-Kilometer-Zeit von
29:52,6 mit 1094 Punkten. Lauf, Sprung und Wurf
zusammengenommen, sieht es noch etwas anders
aus, wobei die Überbewertung der technischen
Übungen klar erkennbar wird, denn Stabhoch-
sprung von 4,76 Meter (Warmerdam) mit 1286
Punkten, Speerwurf von 78,70 Meter Nikkanen)
mit 1211 und Kugelstoß von 17,40 Meter (Tor-
rance) mit 1203 Punkten kommen weit besser weg
als Häggs 3000-Meter-Rekord.

Ist Hägg auch schneller als Harbig?

In der schwedischen Presse wird eine Liste
der Weltrekorde in den ,,Hägg-Strecken" ver-
öffentlicht. die nach dem neuesten Stand folgen-
des Aussehen hat:

800 Meter Harbig (Deutschland) 1:46,6, 880
Yards Wooderson (England) 1:49,2, 1000 Yards
Fenske (USA) 2:09,3, 1000 Meter Harbig (Deutsch-
land) 2:21,5, s; Meile Moore (USA) 2:58,7. 1500
Meter Hägg (Schweden) 3:45,8, 1 Meile (1609
Meter) Hägg (Schweden) 4:04,6, 2000 Meter
Hägg (Schweden) 5:11,8, 3000 Meter Hägg
(Schweden) 8:01,2, 2 Meilen Hägg (Schweden)
8:47,8, 3 Meilen Hägg (Schweden) 13:32,4, 5000
Meter Hägg (Schweden) 13:58,2.

Von dhn 1500 Meter aufwärts beherrscht Hägg
also alle Weltrekorde, dagegen ist der Schwede
an Weltrekordangriffe an die unter 1500 Meter
liegenden Strecken bisher nicht herangegangen.
Hägg hat sich allerdings auch über 800 Meter
versucht, aber über eine Zeit von 1:52,8 ist er
nicht hinausgekommen, so daß ein recht erheb-
licher Abstand gegenüber der Weltbestleistung
von Harbig besteht. Man kann allerdings erwar-
ten, daß Hägg bei einem Spezialtraining die Zeit
von 1:52,8 unterbieten wird, doch ist es immer-
hin fraglich, ob er schneller als Harbig zu laufen
vermag, sofern die 800-Meter-Strecke in Frage
kommt.

Der 100-Meter-Durchschnitt der Weltrekorde
von Harbig lautet über 800 Meter 13,3 und über
1000 Meter 14,15. Die Vergleichszahlen von
Hägg sind über 800 Meter (1:52,8) 14,1 und über
1500 Meter (3:45,8) 15,1 Sekunden. Es scheint
also so, daß der 1000-Meter-Weltrekord für Hägg
nicht unerreichbar sein wird, wie er wahrschein-
lich auch die Weltbestleistungen über 1000 Yards
und ?! Meile zu unterbieten vermag, weil diese
leistungsmäßig hinter dem 1000-Meter-Welt-
rekord von Harbig 'zurückstehen. Die 800-Meter-
Weltbestzeit von Harbig ist aber ein „Sprinter-
Rekord" und weit besser als der 880-Yards-Welt-
rekord An diese Leistung wird Hagg aller Vor-
aussicht nach nicht herankommen, weil auch
seinem Können Grenzen gesetzt sind und seine

Fähigkeiten doch mehr in den oberen Mittel-
strecken liegen.

Die Bilanz der Fußball-Länderspiele
Der Länderkampf gegen Schweden in Berlin

war das 195. internationale Spiel des deutschen
Fußballsports, so daß sich die Zahl der seit dem
Jahre 1908 ausgetragenen internationalen Treffen
jetzt stark dem zweiten Hundert nähert. In den
195 Länderspielen hat es insgesamt 97 Siege ge-
geben, von denen aber nur 32 (in 93 Spielen) auf
die Jahre vor der Machtübernahme entfallen,
während es nachher 65 Siege (in 102 Spielen) ge-
geben hat.

In der Kriegszeit wurden bisher 32 Länder-
spiele ausgetragen, von denen 19 gewonnen
wurden. Fünf Treffen endeten unentschieden,
acht gingen verloren. Im Torergebnis ist mit
113:51 Toren in diesen Kämpfen ein klarer deut-
scher Vorsprung gegeben. Obwohl das 2 : 3 gegen
Schweden die Bilanz etwas verschlechtert hat, $o
ist das Abschneiden in den Kriegs-Länderspielen
anteilmäßig in der Zahl der Siege dem Ergebnis
in der Gesamtbilanz überlegen, stehen doch
19 Siege in 32 Spielen 97 Siegen in 195 Spielen
gegenüber, so daß also unter den erschwerten
Verhältnissen der Kriegsjahre rund 60 v. H.
gegenüber rund 50 v. H. der Länderspiele ge-
wonnen wurden.

Deutsche Mannschaftself der Soldaten

Das 15. Fußball-Länderspiel zwischen Deutsch-
land und Schweden liegt hinter uns. Mit dem not-
wendigen Abstand zu den Dingen, hat sich auch
die Überzeugung durchgesetzt, daß die schwedi-
schen Gäste einen nicht unverdienten Sieg
errungen haben, wenn auch anderseits ein deut-
scher Erfolg, etwa in gleicher Höhe, durchaus
im Bereich der Möglichkeit lag. Gewonnen haben
die Schweden vor allem auf Grund ihrer hervor-
ragenden körperlichen Verfassung, die sie das
enorme Tempo des von Beginn an sehr schönen
Spiels bis zum Schlußpfiff durchstehen ließ. Und
doch hat auch die deutsche Mannschaft — alles
in allem gesehen — eine große Leistung voll-
bracht. Es wäre ihr gegenüber ungerecht ge-

handelt, wollte man diese Tatsache angesichts
der Niederlage irgendwie verkleinern. Nur selten
sah man von der Stürmerreihe einer deutschen
Nationalmannschaft, besonders vor der Pause,
einen so schönen und technisch sauberen Fuß-
ball. Entscheidend blieb, daß es dann so häufig
an der letzten Konzentration, der letzten Willens-
anstrengung fehlte, was man getrost dem durch
den Krieg bedingten Konditionsnachteil in die
Schuhe schieben darf.

AIs warmer Fürsprecher für die deutsche
Mannschaft tritt hier der Leiter der schwedischen
Expedition, Bo Eklund, Vizepräsident des
schwedischen Verbandes für Leibesübungen, auf,
der anläßlich des Kameradschaftsabends im
Reiterhaus auf dem Reichssportfeld nach dem
Spiel Worte sagte, die eine ehrenvolle An-
erkennung des deutschen Sports bedeuten. Eklund
führte aus: „Wir bewundern den deutschen Sport,
daß er auch im Kriege in der Lage ist, eine sehr
starke und tüchtige Mannschaft zu stellen, eine
Mannschaft aus lauter Soldaten, die
einen in höchstem Maße ritterlichen, freund-
schaftlichen und sportlich sehr hochstehenden
Kampf geliefert hat. Wir freuen uns auf den
Tag, da wir wieder deutsche Sportler in Schwe-
den begrüßen können und wünschen, daß sich
der sportliche Verkehr unter den beiden Sport-
nationen Deutschland und Schweden noch ver-.
stärken möge."

Schweden errang den 113. Sieg
Schweden hat mit dem 3 :2-Erfolg in Berlin

den 113. Sieg in seinen Fußball-Länderspielen er-
rungen. Seit der Aufnahme des internationalen
Spielverkehrs im Jahre 1908 wurden von Schwe-
den 233 Länderkämpfe ausgetragen, von denen
85 verlorengingen, während 35 mit unent-
schiedenen Ergebnissen abschlossen. Seit dem
Jahre 1939 ist Schwedens Nationalmannschaft un-
geschlagen geblieben.

Schweden trägt sein nächstes Länderspiel
nunmehr am 4. Oktober gegen Dänemark in
Stockholm aus Die letzte Begegnung gegen
diesen Gegner fand im Juni in Kopenhagen statt
und wurde von Schweden mit 3 : 0 gewonnen.
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